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Die BasisBibel ist eine neue Bibelübersetzung. Die über 2000 Jahre alten 

Texte wurden neu übersetzt in eine einfache und klare Sprache. Kurze 

Sätze und die Erklärung zentraler Begriffe am Rand führen gemeinsam 

mit der Übersetzung aus dem Urtext dazu, dass die BasisBibel textlich 

genau und gleichzeitig besonders verständlich ist.

Im Zeitalter digitaler Medien verändert sich das Leseverhalten. Die 

Textmenge, mit der Menschen jeden Tag etwa durch Online-Medien oder 

Messenger-Dienste konfrontiert werden, nimmt zu. Für eine intensive 

Lesebeschäftigung bleibt häufig keine Zeit. Das Lesen am Bildschirm ist 

schneller und stärker auf eine Aufnahme von Informationen ausgerichtet. 

Daran orientiert sich auch die Übersetzung der BasisBibel: Ihre Sätze 

sind kurz, umfassen in der Regel nicht mehr als 16 Worte und bestehen 

aus einem Hauptsatz und höchstens einem Nebensatz. Die Informationen 

innerhalb des Satzes sind klar in Sinneinheiten gegliedert.  

In bestimmten Ausgaben werden diese Sinneinheiten jeweils auf einer 

eigenen Zeile wiedergegeben. Das macht diese Ausgaben besonders lese-

freundlich und erleichtert das Verständnis. In den Printausgaben sind 

kurze Erklärungen wichtiger Begriffe und Sachverhalte in einer Rand- 

spalte enthalten. In den digitalen Ausgaben sind ausführlichere teils 

multimedial aufbereitete Erklärungen über eine Verlinkung hinterlegt.

Die komplette BasisBibel mit Altem und Neuem Testament erscheint am 

21. Januar 2021.

Was ist die BasisBibel?
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Die Komfortausgabe der BasisBibel zeichnet sich durch ihr besonderes 

Schriftbild aus. Jede Sinneinheit wird in einer eigenen Zeile wiedergegeben – 

die Bibel lesen, wie ein Gedicht! Die Gestaltung hilft, Informationen schneller 

zu erfassen und erleichtert damit das Bibellesen. Die Komfortausgabe mit 

ihrem innovativen Layout steht so ganz im Zeichen des veränderten Lese- 

verhaltens im digitalen Zeitalter. Mit ihrem preisgekrönten farbenfrohen 

Design gibt es die „Komfortable“ in den Farbvarianten rot und lila.

Die nachfolgenden sechs Bibeltexte folgen dem Schriftbild der Komfort- 

ausgabe.
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Die Bibel lesen wie ein Gedicht: 
Unsere Komfortable.
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und diese er füllt. Abra ham und Sara er hal ten von Gott das Ver spre‑
chen, Vor fah ren eines gro ßen Volkes zu wer den, das ein eige nes Land  
be sitzt. We gen die ses Ver spre chens ver las sen sie ihre Hei mat (12,1‑9). 
Gott wei tet das Ver spre chen zu einem Bund aus: Er ver pflich tet sich 
selbst dazu, den Nach kom men von Abra ham und Sara Si cher heit zu 
ver schaf en (15). Abra ham und Sara müs sen nichts da für tun, außer 
den Zu sa gen Got tes zu ver trauen. In den Ge schich ten um Ja kob, den 
En kel von Abra ham, kommt der Ge danke hinzu, dass Got tes Schutz 
und Bei stand, sein »Se gen«, als ma te ri el ler Wohl stand, Ge sund heit 
und Frucht bar keit sicht bar wer den. Ja kob for dert die sen »Se gen« 
aktiv ein und er hält auch des we gen den neuen Na men »Is ra el« 
(32,23‑33). Schließ lich wird Ja kob oder »Is ra el« Va ter von zwölf Söh‑
nen, die als »Stamm vä ter« des Vol kes Is ra el gel ten (35,21‑26), das sich 
als Ver band aus zwölf Stäm men ver steht.

Der Ge gen satz zwi schen mensch lichen Plä nen und gött lichem Wil‑
len be stimmt wie derum die Ge schich te von Jo sef, einem von Jakobs 
Söh nen. Seine Ge schich te be ginnt mit dem Neid sei ner Brü der 
(37,12‑36), der dazu führt, dass Ja kob und seine Fa mi lie nach Ägyp ten 
ge lan gen (46). Dort wird die Er zäh lung des 2. Buch Mose/Exo dus ih‑
ren An fang neh men. Jo sef ret tet seine Fa mi lie durch seine Klug heit 
vor einer Hun gers not (41,47‑57). Das 1. Buch Mose/Ge ne sis en det mit 
der Ein sicht, dass Gott das Ge sche hen nach sei nem Wil len zum Gu‑
ten führt: »Ihr hat tet Bö ses für mich ge plant. Aber Gott hat es zum 
Gu ten ge wen det«, sagt Jo sef am Schluss des Bu ches zu sei nen Brü‑
dern (50,20).

Wann und wie ge nau das Buch ent stan den ist, lässt sich nicht genau 
fest stel len. Si cher scheint nur, dass der Text nicht am Stück ge schrie‑
ben, son dern aus ver schie de nen Ge schich ten und Bei trä gen zu einer 
Er zähl fol ge zu sam men ge stellt wurde. An eini gen Stel len ist das noch 
gut er kenn bar: Die Schöp fung durch Gott wird zwei Mal er zählt 
(1,1–2,4 und 2,4–3,24), ebenso der Bun des schluss zwi schen Gott und 
Abra ham (15 und 17).

Die The men des 1. Buch Mose/Ge ne sis sind so grund le gend, dass sie 
im mer wie der auf ge grif en und ver ar bei tet wur den, so wohl inner‑
halb als auch außer halb der Bi bel. Die Ver spre chen (oder Ver hei‑
ßun gen), die Gott Abra ham, Sara und spä ter ih ren Nach kom men 
gibt, wer den im Ver lauf der Er zäh lun gen der ge schicht lichen Bü cher 
schritt wei se ein ge löst: Die Is ra e liten als »Nach kom men« Ab ra hams 
und Ja kobs wer den ein gro ßes Volk (2. Mose/Exo dus) und er obern ein 
Land, in dem sie le ben kön nen (Jo sua). Im Neu en Tes ta ment sieht 
Pau lus in Abra ham ein Vor bild im Glau ben (Rö mer 4). 

Die Urgeschichte 1,1‒11,32

Von der Erschaffung der Welt und der Menschen  
1,1‒3,24

Die Erschaffung der Welt

1  1 Am An fang er schuf Gott Him mel und Er de⁠.
2 Die Er de war wüst und leer,

und Fins ter nis lag über dem Ur meer⁠.
Über dem Was ser schwebte Got tes Geist⁠.

3 Gott sprach: »Es soll Licht wer den!«
Und es wurde Licht.

4 Gott sah, dass das Licht gut war,
und Gott trennte das Licht von der Fins ter nis.

5 Er nannte das Licht »Tag« und die Fins ter nis »Nacht«.
Es wurde Abend und wie der Mor gen – der erste Tag.

6 Gott sprach:
»Ein Dach⁠ soll sich wöl ben mit ten im Ur meer!
Es soll das Was ser dar un ter
von dem Was ser da rüber tren nen.«
Und so ge schah es.

7 Gott machte das Dach
und trennte das Was ser un ter dem Dach
von dem Was ser über dem Dach.

8 Gott nannte das Dach »Him mel«.
Es wurde Abend und wie der Mor gen – der zweite Tag.

9 Gott sprach:
»Das Was ser un ter dem Him mel
soll sich an einem Ort sam meln,
da mit das Land sicht bar wird!«
Und so ge schah es.

10 Gott nannte das Land »Er de«
und das ge sam mel te Was ser »Meer«.
Und Gott sah, dass es gut war.

11 Gott sprach:
»Die Er de soll fri sches Grün sprie ßen las sen
und Pflan zen, die Sa men tra gen!
Sie soll auch Bäume her vor brin gen
mit eige nen Früch ten und Sa men darin!«
Und so ge schah es.

12 Die Er de brachte fri sches Grün her vor
und Pflan zen, die Sa men tra gen.
Sie ließ auch Bäume wach sen
mit eige nen Früch ten und Sa men darin.

Himmel und Erde: Be- 
zeichnet die ganze Welt.

Urmeer: Wasser, das am  
Anfang die ganze Erde  
bedeckte. Es steht für  
das Chaos, das Gott  
bei der Erschaffung der  
Welt in seine Schranken  
weist.

Geist Gottes: Kraft, durch  
die Gott in der Welt  
wirkt.

Dach: Meint eine Art  
Platte, die auf den Ber- 
gen am äußeren Rand  
der Erde aufliegt. Sie  
bildet den Boden des  
Himmels und gleichzei- 
tig das Dach der Erde.

1. Mose/Genesis      1. Mose/Genesis 1
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Und Gott sah, dass es gut war.
13 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der dritte Tag.

14 Gott sprach:
»Lich ter sol len am Him mels dach ent ste hen,
um Tag und Nacht von ein an der zu tren nen!
Sie sol len als Zei chen die nen,
um die Fes te, die Ta ge und Jahre zu be stim men.

15 Als Leuch ten sol len sie am Him mels dach ste hen
und der Er de Licht ge ben.«
Und so ge schah es.

16 Gott machte zwei große Lich ter⁠.
Das grö ßere Licht sollte den Tag be herr schen
und das klei nere die Nacht.
Da zu ka men noch die Sterne.

17 Gott setzte sie an das Him mels dach,
um der Er de Licht zu ge ben.

18 Sie soll ten am Tag und in der Nacht herr schen
und das Licht von der Fins ter nis tren nen.
Und Gott sah, dass es gut war.

19 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der vierte Tag.

20 Gott sprach:
»Das Was ser soll von Le be we sen wim meln,
und Vö gel⁠ sol len flie gen über der Er de und am Him mel!«

21 Gott schuf die gro ßen See un ge heuer
und alle Ar ten von Le be we sen,
von de nen das Was ser wim melt.
Er schuf auch alle Ar ten von Vö geln.
Und Gott sah, dass es gut war.

22 Gott seg nete⁠ sie und sprach:
»Seid frucht bar, ver mehrt euch
und füllt das ganze Meer!
Auch die Vö gel sol len sich ver meh ren auf der Er de!«

23 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der fünfte Tag.

24 Gott sprach:
»Die Er de soll Le be we sen al ler Art her vor brin gen:
Vieh, Kriech tie re und wilde Tiere!«
Und so ge schah es.

25 Gott machte die wil den Tiere und das Vieh
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.
Er machte sie alle nach ih rer eige nen Art.
Und Gott sah, dass es gut war.

26 Gott sprach:
»Lasst uns⁠ Men schen ma chen – un ser Eben bild⁠,
uns gleich sol len sie sein!

zwei große Lichter: Meint  
Sonne und Mond.

Vögel: Meint alle fliegen- 
den Lebewesen, von  
Insekten bis hin zu  
Fledermäusen.

Segen, segnen: Beson- 
dere Zuwendung Gottes  
zu seinen Geschöpfen.  
Gott schenkt durch sei- 
nen Segen Leben, Kraft  
und Wohlergehen.

uns: Gott bespricht sich  
mit der himmlischen  
Ratsversammlung.

Ebenbild: Damit wird ge- 
sagt, dass die Menschen  
als Gottes Stellvertreter  
auf der Erde geschaffen  
sind.

Sie sol len herr schen über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel,
über das Vieh und die ganze Er de,
und über alle Kriech tie re auf dem Bo den.«

27 Gott schuf den Men schen nach sei nem Bild.
Als Got tes Eben bild schuf er ihn,
als Mann und Frau schuf er sie.

28 Gott seg nete sie und sprach zu ih nen:
»Seid frucht bar und ver mehrt euch!
Be völ kert die Er de und nehmt sie in Be sitz!
Herrscht über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel
und über alle Tiere, die auf dem Bo den krie chen!«

29 Gott sprach:
»Als Nah rung gebe ich euch alle Pflan zen auf der Er de,
die Sa men her vor brin gen –
dazu alle Bäume mit Früch ten und Sa men darin.

30 Die grü nen Pflan zen sol len Fut ter für die Tiere sein:
für die Tiere auf der Er de, die Vö gel am Him mel
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.«
Und so ge schah es.

31 Gott sah al les an, was er ge macht hatte:
Es war sehr gut.
Es wurde Abend und wie der Mor gen – der sechste Tag.

2  1 So wur den Him mel und Er de⁠ voll en det
 mit al lem, was darin ist.

2 Am sieb ten Tag voll en dete Gott sein Werk,
das er ge macht hatte.
An die sem Tag ruhte er⁠ aus von all sei ner Ar beit,
die er ge tan hatte.

3 Gott seg nete den sieb ten Tag
und er klärte ihn zu einem hei ligen Tag.
Denn an die sem Tag ruhte Gott aus
von all sei nen Wer ken,
die er ge schaf en und ge macht hatte.

4 Das ist die Ent ste hungs ge schich te
von Him mel und Er de:
So wur den sie ge schaf en.

Die Menschen im Paradies
Zu der Zeit, als Gott der Herr Er de und Him mel machte,

5 wuchs noch nichts auf der Er de.
Es gab keine Sträu cher auf dem Feld
und auch sonst keine Pflan zen.
Denn Gott der Herr hatte noch kei nen Re gen
auf die Er de fal len las sen.

Himmel und Erde: Be- 
zeichnet die ganze Welt.

er ruhte: Mit dieser Aus- 
sage wird in den Zehn  
Geboten das Gebot  
begründet, den Ruhe- 
tag einzuhalten; vgl.  
2. Mose/Exodus 20,8-11.
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Und Gott sah, dass es gut war.
13 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der dritte Tag.

14 Gott sprach:
»Lich ter sol len am Him mels dach ent ste hen,
um Tag und Nacht von ein an der zu tren nen!
Sie sol len als Zei chen die nen,
um die Fes te, die Ta ge und Jahre zu be stim men.

15 Als Leuch ten sol len sie am Him mels dach ste hen
und der Er de Licht ge ben.«
Und so ge schah es.

16 Gott machte zwei große Lich ter⁠.
Das grö ßere Licht sollte den Tag be herr schen
und das klei nere die Nacht.
Da zu ka men noch die Sterne.

17 Gott setzte sie an das Him mels dach,
um der Er de Licht zu ge ben.

18 Sie soll ten am Tag und in der Nacht herr schen
und das Licht von der Fins ter nis tren nen.
Und Gott sah, dass es gut war.

19 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der vierte Tag.

20 Gott sprach:
»Das Was ser soll von Le be we sen wim meln,
und Vö gel⁠ sol len flie gen über der Er de und am Him mel!«

21 Gott schuf die gro ßen See un ge heuer
und alle Ar ten von Le be we sen,
von de nen das Was ser wim melt.
Er schuf auch alle Ar ten von Vö geln.
Und Gott sah, dass es gut war.

22 Gott seg nete⁠ sie und sprach:
»Seid frucht bar, ver mehrt euch
und füllt das ganze Meer!
Auch die Vö gel sol len sich ver meh ren auf der Er de!«

23 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der fünfte Tag.

24 Gott sprach:
»Die Er de soll Le be we sen al ler Art her vor brin gen:
Vieh, Kriech tie re und wilde Tiere!«
Und so ge schah es.

25 Gott machte die wil den Tiere und das Vieh
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.
Er machte sie alle nach ih rer eige nen Art.
Und Gott sah, dass es gut war.

26 Gott sprach:
»Lasst uns⁠ Men schen ma chen – un ser Eben bild⁠,
uns gleich sol len sie sein!

zwei große Lichter: Meint  
Sonne und Mond.

Vögel: Meint alle fliegen- 
den Lebewesen, von  
Insekten bis hin zu  
Fledermäusen.

Segen, segnen: Beson- 
dere Zuwendung Gottes  
zu seinen Geschöpfen.  
Gott schenkt durch sei- 
nen Segen Leben, Kraft  
und Wohlergehen.

uns: Gott bespricht sich  
mit der himmlischen  
Ratsversammlung.

Ebenbild: Damit wird ge- 
sagt, dass die Menschen  
als Gottes Stellvertreter  
auf der Erde geschaffen  
sind.

Sie sol len herr schen über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel,
über das Vieh und die ganze Er de,
und über alle Kriech tie re auf dem Bo den.«

27 Gott schuf den Men schen nach sei nem Bild.
Als Got tes Eben bild schuf er ihn,
als Mann und Frau schuf er sie.

28 Gott seg nete sie und sprach zu ih nen:
»Seid frucht bar und ver mehrt euch!
Be völ kert die Er de und nehmt sie in Be sitz!
Herrscht über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel
und über alle Tiere, die auf dem Bo den krie chen!«

29 Gott sprach:
»Als Nah rung gebe ich euch alle Pflan zen auf der Er de,
die Sa men her vor brin gen –
dazu alle Bäume mit Früch ten und Sa men darin.

30 Die grü nen Pflan zen sol len Fut ter für die Tiere sein:
für die Tiere auf der Er de, die Vö gel am Him mel
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.«
Und so ge schah es.

31 Gott sah al les an, was er ge macht hatte:
Es war sehr gut.
Es wurde Abend und wie der Mor gen – der sechste Tag.

2  1 So wur den Him mel und Er de⁠ voll en det
 mit al lem, was darin ist.

2 Am sieb ten Tag voll en dete Gott sein Werk,
das er ge macht hatte.
An die sem Tag ruhte er⁠ aus von all sei ner Ar beit,
die er ge tan hatte.

3 Gott seg nete den sieb ten Tag
und er klärte ihn zu einem hei ligen Tag.
Denn an die sem Tag ruhte Gott aus
von all sei nen Wer ken,
die er ge schaf en und ge macht hatte.

4 Das ist die Ent ste hungs ge schich te
von Him mel und Er de:
So wur den sie ge schaf en.

Die Menschen im Paradies
Zu der Zeit, als Gott der Herr Er de und Him mel machte,

5 wuchs noch nichts auf der Er de.
Es gab keine Sträu cher auf dem Feld
und auch sonst keine Pflan zen.
Denn Gott der Herr hatte noch kei nen Re gen
auf die Er de fal len las sen.

Himmel und Erde: Be- 
zeichnet die ganze Welt.

er ruhte: Mit dieser Aus- 
sage wird in den Zehn  
Geboten das Gebot  
begründet, den Ruhe- 
tag einzuhalten; vgl.  
2. Mose/Exodus 20,8-11.
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Und Gott sah, dass es gut war.
13 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der dritte Tag.

14 Gott sprach:
»Lich ter sol len am Him mels dach ent ste hen,
um Tag und Nacht von ein an der zu tren nen!
Sie sol len als Zei chen die nen,
um die Fes te, die Ta ge und Jahre zu be stim men.

15 Als Leuch ten sol len sie am Him mels dach ste hen
und der Er de Licht ge ben.«
Und so ge schah es.

16 Gott machte zwei große Lich ter⁠.
Das grö ßere Licht sollte den Tag be herr schen
und das klei nere die Nacht.
Da zu ka men noch die Sterne.

17 Gott setzte sie an das Him mels dach,
um der Er de Licht zu ge ben.

18 Sie soll ten am Tag und in der Nacht herr schen
und das Licht von der Fins ter nis tren nen.
Und Gott sah, dass es gut war.

19 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der vierte Tag.

20 Gott sprach:
»Das Was ser soll von Le be we sen wim meln,
und Vö gel⁠ sol len flie gen über der Er de und am Him mel!«

21 Gott schuf die gro ßen See un ge heuer
und alle Ar ten von Le be we sen,
von de nen das Was ser wim melt.
Er schuf auch alle Ar ten von Vö geln.
Und Gott sah, dass es gut war.

22 Gott seg nete⁠ sie und sprach:
»Seid frucht bar, ver mehrt euch
und füllt das ganze Meer!
Auch die Vö gel sol len sich ver meh ren auf der Er de!«

23 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der fünfte Tag.

24 Gott sprach:
»Die Er de soll Le be we sen al ler Art her vor brin gen:
Vieh, Kriech tie re und wilde Tiere!«
Und so ge schah es.

25 Gott machte die wil den Tiere und das Vieh
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.
Er machte sie alle nach ih rer eige nen Art.
Und Gott sah, dass es gut war.

26 Gott sprach:
»Lasst uns⁠ Men schen ma chen – un ser Eben bild⁠,
uns gleich sol len sie sein!

zwei große Lichter: Meint  
Sonne und Mond.

Vögel: Meint alle fliegen- 
den Lebewesen, von  
Insekten bis hin zu  
Fledermäusen.

Segen, segnen: Beson- 
dere Zuwendung Gottes  
zu seinen Geschöpfen.  
Gott schenkt durch sei- 
nen Segen Leben, Kraft  
und Wohlergehen.

uns: Gott bespricht sich  
mit der himmlischen  
Ratsversammlung.

Ebenbild: Damit wird ge- 
sagt, dass die Menschen  
als Gottes Stellvertreter  
auf der Erde geschaffen  
sind.

Sie sol len herr schen über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel,
über das Vieh und die ganze Er de,
und über alle Kriech tie re auf dem Bo den.«

27 Gott schuf den Men schen nach sei nem Bild.
Als Got tes Eben bild schuf er ihn,
als Mann und Frau schuf er sie.

28 Gott seg nete sie und sprach zu ih nen:
»Seid frucht bar und ver mehrt euch!
Be völ kert die Er de und nehmt sie in Be sitz!
Herrscht über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel
und über alle Tiere, die auf dem Bo den krie chen!«

29 Gott sprach:
»Als Nah rung gebe ich euch alle Pflan zen auf der Er de,
die Sa men her vor brin gen –
dazu alle Bäume mit Früch ten und Sa men darin.

30 Die grü nen Pflan zen sol len Fut ter für die Tiere sein:
für die Tiere auf der Er de, die Vö gel am Him mel
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.«
Und so ge schah es.

31 Gott sah al les an, was er ge macht hatte:
Es war sehr gut.
Es wurde Abend und wie der Mor gen – der sechste Tag.

2  1 So wur den Him mel und Er de⁠ voll en det
 mit al lem, was darin ist.

2 Am sieb ten Tag voll en dete Gott sein Werk,
das er ge macht hatte.
An die sem Tag ruhte er⁠ aus von all sei ner Ar beit,
die er ge tan hatte.

3 Gott seg nete den sieb ten Tag
und er klärte ihn zu einem hei ligen Tag.
Denn an die sem Tag ruhte Gott aus
von all sei nen Wer ken,
die er ge schaf en und ge macht hatte.

4 Das ist die Ent ste hungs ge schich te
von Him mel und Er de:
So wur den sie ge schaf en.

Die Menschen im Paradies
Zu der Zeit, als Gott der Herr Er de und Him mel machte,

5 wuchs noch nichts auf der Er de.
Es gab keine Sträu cher auf dem Feld
und auch sonst keine Pflan zen.
Denn Gott der Herr hatte noch kei nen Re gen
auf die Er de fal len las sen.

Himmel und Erde: Be- 
zeichnet die ganze Welt.

er ruhte: Mit dieser Aus- 
sage wird in den Zehn  
Geboten das Gebot  
begründet, den Ruhe- 
tag einzuhalten; vgl.  
2. Mose/Exodus 20,8-11.
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Und Gott sah, dass es gut war.
13 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der dritte Tag.

14 Gott sprach:
»Lich ter sol len am Him mels dach ent ste hen,
um Tag und Nacht von ein an der zu tren nen!
Sie sol len als Zei chen die nen,
um die Fes te, die Ta ge und Jahre zu be stim men.

15 Als Leuch ten sol len sie am Him mels dach ste hen
und der Er de Licht ge ben.«
Und so ge schah es.

16 Gott machte zwei große Lich ter⁠.
Das grö ßere Licht sollte den Tag be herr schen
und das klei nere die Nacht.
Da zu ka men noch die Sterne.

17 Gott setzte sie an das Him mels dach,
um der Er de Licht zu ge ben.

18 Sie soll ten am Tag und in der Nacht herr schen
und das Licht von der Fins ter nis tren nen.
Und Gott sah, dass es gut war.

19 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der vierte Tag.

20 Gott sprach:
»Das Was ser soll von Le be we sen wim meln,
und Vö gel⁠ sol len flie gen über der Er de und am Him mel!«

21 Gott schuf die gro ßen See un ge heuer
und alle Ar ten von Le be we sen,
von de nen das Was ser wim melt.
Er schuf auch alle Ar ten von Vö geln.
Und Gott sah, dass es gut war.

22 Gott seg nete⁠ sie und sprach:
»Seid frucht bar, ver mehrt euch
und füllt das ganze Meer!
Auch die Vö gel sol len sich ver meh ren auf der Er de!«

23 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der fünfte Tag.

24 Gott sprach:
»Die Er de soll Le be we sen al ler Art her vor brin gen:
Vieh, Kriech tie re und wilde Tiere!«
Und so ge schah es.

25 Gott machte die wil den Tiere und das Vieh
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.
Er machte sie alle nach ih rer eige nen Art.
Und Gott sah, dass es gut war.

26 Gott sprach:
»Lasst uns⁠ Men schen ma chen – un ser Eben bild⁠,
uns gleich sol len sie sein!

zwei große Lichter: Meint  
Sonne und Mond.

Vögel: Meint alle fliegen- 
den Lebewesen, von  
Insekten bis hin zu  
Fledermäusen.

Segen, segnen: Beson- 
dere Zuwendung Gottes  
zu seinen Geschöpfen.  
Gott schenkt durch sei- 
nen Segen Leben, Kraft  
und Wohlergehen.

uns: Gott bespricht sich  
mit der himmlischen  
Ratsversammlung.

Ebenbild: Damit wird ge- 
sagt, dass die Menschen  
als Gottes Stellvertreter  
auf der Erde geschaffen  
sind.

Sie sol len herr schen über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel,
über das Vieh und die ganze Er de,
und über alle Kriech tie re auf dem Bo den.«

27 Gott schuf den Men schen nach sei nem Bild.
Als Got tes Eben bild schuf er ihn,
als Mann und Frau schuf er sie.

28 Gott seg nete sie und sprach zu ih nen:
»Seid frucht bar und ver mehrt euch!
Be völ kert die Er de und nehmt sie in Be sitz!
Herrscht über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel
und über alle Tiere, die auf dem Bo den krie chen!«

29 Gott sprach:
»Als Nah rung gebe ich euch alle Pflan zen auf der Er de,
die Sa men her vor brin gen –
dazu alle Bäume mit Früch ten und Sa men darin.

30 Die grü nen Pflan zen sol len Fut ter für die Tiere sein:
für die Tiere auf der Er de, die Vö gel am Him mel
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.«
Und so ge schah es.

31 Gott sah al les an, was er ge macht hatte:
Es war sehr gut.
Es wurde Abend und wie der Mor gen – der sechste Tag.

2  1 So wur den Him mel und Er de⁠ voll en det
 mit al lem, was darin ist.

2 Am sieb ten Tag voll en dete Gott sein Werk,
das er ge macht hatte.
An die sem Tag ruhte er⁠ aus von all sei ner Ar beit,
die er ge tan hatte.

3 Gott seg nete den sieb ten Tag
und er klärte ihn zu einem hei ligen Tag.
Denn an die sem Tag ruhte Gott aus
von all sei nen Wer ken,
die er ge schaf en und ge macht hatte.

4 Das ist die Ent ste hungs ge schich te
von Him mel und Er de:
So wur den sie ge schaf en.

Die Menschen im Paradies
Zu der Zeit, als Gott der Herr Er de und Him mel machte,

5 wuchs noch nichts auf der Er de.
Es gab keine Sträu cher auf dem Feld
und auch sonst keine Pflan zen.
Denn Gott der Herr hatte noch kei nen Re gen
auf die Er de fal len las sen.

Himmel und Erde: Be- 
zeichnet die ganze Welt.

er ruhte: Mit dieser Aus- 
sage wird in den Zehn  
Geboten das Gebot  
begründet, den Ruhe- 
tag einzuhalten; vgl.  
2. Mose/Exodus 20,8-11.
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Und Gott sah, dass es gut war.
13 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der dritte Tag.

14 Gott sprach:
»Lich ter sol len am Him mels dach ent ste hen,
um Tag und Nacht von ein an der zu tren nen!
Sie sol len als Zei chen die nen,
um die Fes te, die Ta ge und Jahre zu be stim men.

15 Als Leuch ten sol len sie am Him mels dach ste hen
und der Er de Licht ge ben.«
Und so ge schah es.

16 Gott machte zwei große Lich ter⁠.
Das grö ßere Licht sollte den Tag be herr schen
und das klei nere die Nacht.
Da zu ka men noch die Sterne.

17 Gott setzte sie an das Him mels dach,
um der Er de Licht zu ge ben.

18 Sie soll ten am Tag und in der Nacht herr schen
und das Licht von der Fins ter nis tren nen.
Und Gott sah, dass es gut war.

19 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der vierte Tag.

20 Gott sprach:
»Das Was ser soll von Le be we sen wim meln,
und Vö gel⁠ sol len flie gen über der Er de und am Him mel!«

21 Gott schuf die gro ßen See un ge heuer
und alle Ar ten von Le be we sen,
von de nen das Was ser wim melt.
Er schuf auch alle Ar ten von Vö geln.
Und Gott sah, dass es gut war.

22 Gott seg nete⁠ sie und sprach:
»Seid frucht bar, ver mehrt euch
und füllt das ganze Meer!
Auch die Vö gel sol len sich ver meh ren auf der Er de!«

23 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der fünfte Tag.

24 Gott sprach:
»Die Er de soll Le be we sen al ler Art her vor brin gen:
Vieh, Kriech tie re und wilde Tiere!«
Und so ge schah es.

25 Gott machte die wil den Tiere und das Vieh
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.
Er machte sie alle nach ih rer eige nen Art.
Und Gott sah, dass es gut war.

26 Gott sprach:
»Lasst uns⁠ Men schen ma chen – un ser Eben bild⁠,
uns gleich sol len sie sein!

zwei große Lichter: Meint  
Sonne und Mond.

Vögel: Meint alle fliegen- 
den Lebewesen, von  
Insekten bis hin zu  
Fledermäusen.

Segen, segnen: Beson- 
dere Zuwendung Gottes  
zu seinen Geschöpfen.  
Gott schenkt durch sei- 
nen Segen Leben, Kraft  
und Wohlergehen.

uns: Gott bespricht sich  
mit der himmlischen  
Ratsversammlung.

Ebenbild: Damit wird ge- 
sagt, dass die Menschen  
als Gottes Stellvertreter  
auf der Erde geschaffen  
sind.

Sie sol len herr schen über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel,
über das Vieh und die ganze Er de,
und über alle Kriech tie re auf dem Bo den.«

27 Gott schuf den Men schen nach sei nem Bild.
Als Got tes Eben bild schuf er ihn,
als Mann und Frau schuf er sie.

28 Gott seg nete sie und sprach zu ih nen:
»Seid frucht bar und ver mehrt euch!
Be völ kert die Er de und nehmt sie in Be sitz!
Herrscht über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel
und über alle Tiere, die auf dem Bo den krie chen!«

29 Gott sprach:
»Als Nah rung gebe ich euch alle Pflan zen auf der Er de,
die Sa men her vor brin gen –
dazu alle Bäume mit Früch ten und Sa men darin.

30 Die grü nen Pflan zen sol len Fut ter für die Tiere sein:
für die Tiere auf der Er de, die Vö gel am Him mel
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.«
Und so ge schah es.

31 Gott sah al les an, was er ge macht hatte:
Es war sehr gut.
Es wurde Abend und wie der Mor gen – der sechste Tag.

2  1 So wur den Him mel und Er de⁠ voll en det
 mit al lem, was darin ist.

2 Am sieb ten Tag voll en dete Gott sein Werk,
das er ge macht hatte.
An die sem Tag ruhte er⁠ aus von all sei ner Ar beit,
die er ge tan hatte.

3 Gott seg nete den sieb ten Tag
und er klärte ihn zu einem hei ligen Tag.
Denn an die sem Tag ruhte Gott aus
von all sei nen Wer ken,
die er ge schaf en und ge macht hatte.

4 Das ist die Ent ste hungs ge schich te
von Him mel und Er de:
So wur den sie ge schaf en.

Die Menschen im Paradies
Zu der Zeit, als Gott der Herr Er de und Him mel machte,

5 wuchs noch nichts auf der Er de.
Es gab keine Sträu cher auf dem Feld
und auch sonst keine Pflan zen.
Denn Gott der Herr hatte noch kei nen Re gen
auf die Er de fal len las sen.

Himmel und Erde: Be- 
zeichnet die ganze Welt.

er ruhte: Mit dieser Aus- 
sage wird in den Zehn  
Geboten das Gebot  
begründet, den Ruhe- 
tag einzuhalten; vgl.  
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Und Gott sah, dass es gut war.
13 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der dritte Tag.

14 Gott sprach:
»Lich ter sol len am Him mels dach ent ste hen,
um Tag und Nacht von ein an der zu tren nen!
Sie sol len als Zei chen die nen,
um die Fes te, die Ta ge und Jahre zu be stim men.

15 Als Leuch ten sol len sie am Him mels dach ste hen
und der Er de Licht ge ben.«
Und so ge schah es.

16 Gott machte zwei große Lich ter⁠.
Das grö ßere Licht sollte den Tag be herr schen
und das klei nere die Nacht.
Da zu ka men noch die Sterne.

17 Gott setzte sie an das Him mels dach,
um der Er de Licht zu ge ben.

18 Sie soll ten am Tag und in der Nacht herr schen
und das Licht von der Fins ter nis tren nen.
Und Gott sah, dass es gut war.

19 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der vierte Tag.

20 Gott sprach:
»Das Was ser soll von Le be we sen wim meln,
und Vö gel⁠ sol len flie gen über der Er de und am Him mel!«

21 Gott schuf die gro ßen See un ge heuer
und alle Ar ten von Le be we sen,
von de nen das Was ser wim melt.
Er schuf auch alle Ar ten von Vö geln.
Und Gott sah, dass es gut war.

22 Gott seg nete⁠ sie und sprach:
»Seid frucht bar, ver mehrt euch
und füllt das ganze Meer!
Auch die Vö gel sol len sich ver meh ren auf der Er de!«

23 Es wurde Abend und wie der Mor gen – der fünfte Tag.

24 Gott sprach:
»Die Er de soll Le be we sen al ler Art her vor brin gen:
Vieh, Kriech tie re und wilde Tiere!«
Und so ge schah es.

25 Gott machte die wil den Tiere und das Vieh
und alle Kriech tie re auf dem Bo den.
Er machte sie alle nach ih rer eige nen Art.
Und Gott sah, dass es gut war.

26 Gott sprach:
»Lasst uns⁠ Men schen ma chen – un ser Eben bild⁠,
uns gleich sol len sie sein!

zwei große Lichter: Meint  
Sonne und Mond.

Vögel: Meint alle fliegen- 
den Lebewesen, von  
Insekten bis hin zu  
Fledermäusen.

Segen, segnen: Beson- 
dere Zuwendung Gottes  
zu seinen Geschöpfen.  
Gott schenkt durch sei- 
nen Segen Leben, Kraft  
und Wohlergehen.
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Sie sol len herr schen über die Fi sche im Meer
und die Vö gel am Him mel,
über das Vieh und die ganze Er de,
und über alle Kriech tie re auf dem Bo den.«

27 Gott schuf den Men schen nach sei nem Bild.
Als Got tes Eben bild schuf er ihn,
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die er ge tan hatte.

3 Gott seg nete den sieb ten Tag
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4 Das ist die Ent ste hungs ge schich te
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Die Menschen im Paradies
Zu der Zeit, als Gott der Herr Er de und Him mel machte,

5 wuchs noch nichts auf der Er de.
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er ruhte: Mit dieser Aus- 
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2. Mose/Exodus 20,8-11.
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Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,

um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaff en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
So strit ten sie sich vor dem Kö nig.

23 Schließ lich sprach der Kö nig:
»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.

Magd: Selbstbezeichnung  
von Menschen, die ihr  
Gegenüber damit als  
ihren Herrn anerkennen.

1. Könige 3     1. Könige 3
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Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,

um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaff en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
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Räucheropfer: Verbren- 
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einem Räucheraltar.
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westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
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höhe außerhalb von  
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Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
So strit ten sie sich vor dem Kö nig.

23 Schließ lich sprach der Kö nig:
»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!
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5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
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»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
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Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
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das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaff en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.
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»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
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Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.
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13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
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Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.

Magd: Selbstbezeichnung  
von Menschen, die ihr  
Gegenüber damit als  
ihren Herrn anerkennen.

1. Könige 3     1. Könige 3

  839838   

Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,
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Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
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von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
So strit ten sie sich vor dem Kö nig.

23 Schließ lich sprach der Kö nig:
»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.

Magd: Selbstbezeichnung  
von Menschen, die ihr  
Gegenüber damit als  
ihren Herrn anerkennen.

1. Könige 3     1. Könige 3

Das salomonische Urteil: 1. Könige 3,5-28

978   

Denn der Kö nig von Ba by lo ni en hatte al les er obert,
was dem Kö nig von Ägyp ten ge hörte hatte:
das ganze Ge biet von der Gren ze Ägyp tens
bis zum Fluss Eu frat⁠.

Jojachin erlebt als König die erste Wegführung
8 Jo ja chin⁠ war 18 Jahre alt, als er Kö nig wurde.

Drei Mo nate re gierte er in Je ru sa lem.
Seine Mut ter hieß Ne huschta
und war eine Toch ter von El na tan aus Je ru sa lem.

9 Er tat, was der Herr ver ur teilt,
wie es sein Va ter ge tan hatte.

10 Da mals rück ten Trup pen ge gen Je ru sa lem vor
und be la ger ten die Stadt.
Sie ge hör ten Ne bu kad nez zar, dem ba by lo ni schen Kö nig.

11 Dann traf der Kö nig von Ba by lo ni en selbst ein,
wäh rend seine Trup pen die Stadt be la ger ten.

12 Da er gab sich Jo ja chin, der Kö nig von Juda.
Er ver ließ die Stadt zu sam men mit sei ner Mut ter,
sei nen Die nern, Heer füh rern und Beam ten.
Im ach ten Jahr sei ner Kö nigs herr schaft
nahm der ba by lo ni sche Kö nig sie alle ge fan gen.

13 Au ßer dem nahm er alle Schät ze mit,
die er im Tem pel und im Pa last fand.
Er er beu te te auch die gol de nen Ge räte,
die im In ne ren des Tem pels stan den.
Kö nig Sa lomo⁠ von Is ra el hatte sie an fer ti gen las sen.
So er füllte sich, was der Herr an ge kün digt hatte⁠.

14 Dann nahm er die Be woh ner Je ru sa lems ge fan gen
und ver schlepp te sie in die Ver ban nung⁠:
alle Beam ten und Heer füh rer, zu sam men 10 000 Mann.
Auch alle Hand wer ker und Schmiede nahm er mit.
Nur die arme Land be völ ke rung blieb noch üb rig.

15 Er ver schlepp te Jo ja chin nach Ba by lon
zu sam men mit sei ner Mut ter, sei nen Frauen und Beam ten.
Alle mäch ti gen Män ner des Lan des
ließ er eben falls von Je ru sa lem nach Ba by lon brin gen.

16 Da zu ließ er die Män ner nach Ba by lon ver schlep pen,
die er für den Kriegs dienst brau chen konnte:
7000 kampf er probte Sol da ten
und 1000 Mann, die Waf en her stel len konn ten.

König Zidkija und das Ende Jerusalems
17 Der ba by lo ni sche Kö nig setzte einen neuen Kö nig ein.

Mat tanja, der On kel des Jo ja chin,
wurde Kö nig an des sen Stel le.

Eufrat: Neben dem Tigris  
einer der beiden Haupt- 
flüsse in Assyrien und  
Babylonien, im heutigen  
Irak.

Jojachin: König des Süd- 
reichs Juda (598‒597  
v. Chr.). Am Ende seiner  
Regierungszeit wird er  
von Nebukadnezzar II.  
in die Verbannung nach  
Babylon geführt.

Salomo: Einer der  
berühmtesten Könige  
von Israel, der etwa  
970‒930 v. Chr. regierte.

angekündigt hatte: 2. Kö- 
nige 20,16-18 erzählt,  
dass Gott schon zur Zeit  
des Königs Hiskija diese  
Plünderung als Strafe  
angekündigt hatte.

Verbannung: Meint die  
Zeit zwischen 586 und  
538 v. Chr., in der ein  
Teil des Volkes Israel  
gezwungen war, in  
Babylonien zu leben.

2. Könige 24   
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Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,

um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaff en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
So strit ten sie sich vor dem Kö nig.

23 Schließ lich sprach der Kö nig:
»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.

Magd: Selbstbezeichnung  
von Menschen, die ihr  
Gegenüber damit als  
ihren Herrn anerkennen.

1. Könige 3     1. Könige 3
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um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaff en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
So strit ten sie sich vor dem Kö nig.

23 Schließ lich sprach der Kö nig:
»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.
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»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.

Magd: Selbstbezeichnung  
von Menschen, die ihr  
Gegenüber damit als  
ihren Herrn anerkennen.

1. Könige 3     1. Könige 3
Das salomonische Urteil: 1. Könige 3,5-28
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Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,

um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaf en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

1. Könige 3   
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Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,

um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaf en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

1. Könige 3   
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Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,

um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaff en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
So strit ten sie sich vor dem Kö nig.

23 Schließ lich sprach der Kö nig:
»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.

Magd: Selbstbezeichnung  
von Menschen, die ihr  
Gegenüber damit als  
ihren Herrn anerkennen.

1. Könige 3     1. Könige 3
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Und die an dere be haup tet:
Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«

24 Also ord nete er an: »Holt mir ein Schwert!«
Als man ihm das Schwert brachte,

25 be fahl der Kö nig:
»Zer schnei det das le bende Kind in zwei Tei le!
Gebt die eine Hälfte der einen Frau
und die an dere Hälfte der an de ren Frau!«

26 Da gab die Mut ter des le ben den Kin des nach.
Denn sie liebte ihr Kind über al les und rief:
»Bit te, mein Herr! Gebt ihr das le bende Kind!
Tö tet es auf gar kei nen Fall!«
Die an dere aber sagte:
»We der mir noch dir soll es ge hö ren.
Zer schnei det es!«

27 Dar auf hin ent schied der Kö nig:
»Gebt das le bende Kind der ers ten Frau
und tö tet es ja nicht!
Sie ist seine Mut ter.«

28 Ganz Is ra el hörte von dem Ur teil,
das der Kö nig ge fällt hatte.
Sie hat ten große Ach tung vor dem Kö nig.
Denn sie merk ten,
dass Gott ihm Weis heit⁠ ge schenkt hatte
und ihm half, ge rechte Ur tei le zu fäl len.

Die Hofbeamten Salomos

4  1 Sa lomo war Kö nig über ganz Is ra el.
2 Die fol gen den Män ner wa ren seine Beam ten:

Asarja, der Sohn Za doks, war der füh rende Pries ter.
3 Staats schrei ber⁠ wa ren Eli ho ref und Ahija,

die Söh ne von Schischa.
Jo scha fat, der Sohn des Ahi lud, war Staats se kre tär⁠.

4 Be naja, der Sohn des Jo jada, war Kom man dant des Hee res.
Za dok und Ab ja tar wa ren wei tere Pries ter.

5 Asarja über wach te die Ver wal ter der Pro vin zen
und Sa bud war Be ra ter des Kö nigs,
beide wa ren Söh ne des Na tan.

6 Ahi schar ver wal tete den Kö nigs hof.
Ado ni ram be schaff te Ar bei ter für den Kö nig⁠.
Er war der Sohn des Abda.

Die Provinzverwalter Salomos
7 Sa lomo setzte in ganz Is ra el zwölf Ver wal ter ein,

die den Pro vin zen vor stan den.
Sie soll ten den Kö nig und sei nen Hof ver sor gen.

Weisheit: Lebensprakti- 
sches Wissen oder  
handwerkliches Können,  
das durch Erfahrung  
erworben oder von Gott  
geschenkt wird.

Staatsschreiber: Beamter  
für alle Verwaltungs- 
aufgaben.

Staatssekretär: Über- 
wacht die Ausführung  
der Befehle des Königs  
und unterrichtet den  
König über Vorgänge  
im Volk.

Arbeiter für den König:  
Männer aus dem Volk,  
die ohne Bezahlung die  
königlichen Bauvorha- 
ben ausführen mussten.

Je der war für je weils einen Mo nat im Jahr zu stän dig.
8 Dies sind die Na men der Ver wal ter und ihre Pro vin zen:

Der Sohn des Hur war für das Ge birge Efraim⁠ zu stän dig.
9 Der Sohn des De ker war für Ma kaz zu stän dig,

für Scha al bim, Bet-Sche mesch, Aja lon und Bet-Ha nan.
10 Der Sohn des He sed war für Arub bot zu stän dig,

dazu noch für So cho und das Ge biet He fer.
11 Der Sohn des Abi na dab war zu stän dig

für das ganze Hü gel land von Dor.
Seine Frau war Ta fat, die Toch ter Sa lo mos.

12 Ba ana, der Sohn des Ahi lud, war zu stän dig
für Taa nach, Me giddo und ganz Bet-Schean.
Das liegt bei Za re tan un ter halb von Jes reel.
Das Ge biet reicht von Bet-Schean bis Abel-Me hola
bis hin ter Jok neam.

13 Der Sohn des Ge ber war für Ra mot-Gi le ad zu stän dig
und für die Land schaft Ar gob in Ba schan.
In Gi lead la gen auch die Zelt dör fer des Jair,
der ein Sohn des Ma nasse war.
Ins ge samt ver wal tete der Sohn des Ge ber 60 große Städte,
de ren To re mit Ei sen rie geln⁠ ver se hen wa ren.

14 Ahi na dab, der Sohn des Iddo, war für Ma ha na jim zu stän dig
15 und Ahi maaz für das Stam mes ge biet von Naf tali.

Er war mit Ba se mat, der Toch ter Sa lo mos, ver hei ra tet.
16 Ba ana, der Sohn des Hu schai,

ver wal tete Be alot und das Stam mes ge biet von Ascher
17 und Jo scha fat, der Sohn des Par u ach,

das Stam mes ge biet von Is sa char.
18 Schimi, der Sohn des Ela,

ver wal tete das Stam mes ge biet von Ben ja min
19 und Ge ber, der Sohn des Uri, das Ge biet Gi lead.

Die ses Land hatte frü her frem den Kö ni gen ge hört:
dem Si hon, dem Kö nig der Amo ri ter,
und dem Og, dem Kö nig von Ba schan.
Für die ses ganze Ge biet gab es nur einen Ver wal ter.

20 Die Men schen in Juda und Is ra el
wa ren so zahl reich wie der Sand am Meer⁠.
Sie hat ten ge nug zu es sen und zu trin ken
und wa ren glück lich.

Salomos Reichtum und Macht

5  1 Sa lomo herrschte über alle Kö nig rei che
 vom Eu frat⁠ über das Ge biet der Phi lis ter⁠

bis zur Gren ze Ägyp tens.
Sie alle zahl ten Sa lomo Tri but⁠
und dien ten ihm, so lange er lebte.

Efraim: Gebirgszug im  
mittleren Westjordan- 
land. Der Name kommt  
vom Stamm Efraim,  
der dort sein Siedlungs- 
gebiet hatte.

Eisenriegel: In der Antike  
zum Verschließen  
von Türen und Toren  
verwendet. Aus Eisen  
gefertigte Riegel waren  
besonders schwer zu  
zerstören.

Sand am Meer: Das Bild  
nimmt die Verheißung  
auf, die Gott Abraham  
und Jakob, den Stamm- 
vätern der Israeliten, ge- 
geben hat; vgl. 1. Mose/ 
Genesis 22,17 und  
1. Mose/Genesis 32,13.

Eufrat: Neben dem Tigris  
einer der beiden Haupt- 
flüsse in Assyrien und  
Babylonien, im heutigen  
Irak.

Philister: Nachbarvolk  
Israels im Westen. Ihr  
Siedlungsgebiet lag  
vor allem in der süd- 
lichen Küstenebene  
am Mittelmeer.

Tribut: Geld- oder Sach- 
leistungen, die ein  
unterworfenes Volk an  
die Großmacht zahlen  
muss.
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Und die an dere be haup tet:
Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«

24 Also ord nete er an: »Holt mir ein Schwert!«
Als man ihm das Schwert brachte,

25 be fahl der Kö nig:
»Zer schnei det das le bende Kind in zwei Tei le!
Gebt die eine Hälfte der einen Frau
und die an dere Hälfte der an de ren Frau!«

26 Da gab die Mut ter des le ben den Kin des nach.
Denn sie liebte ihr Kind über al les und rief:
»Bit te, mein Herr! Gebt ihr das le bende Kind!
Tö tet es auf gar kei nen Fall!«
Die an dere aber sagte:
»We der mir noch dir soll es ge hö ren.
Zer schnei det es!«

27 Dar auf hin ent schied der Kö nig:
»Gebt das le bende Kind der ers ten Frau
und tö tet es ja nicht!
Sie ist seine Mut ter.«

28 Ganz Is ra el hörte von dem Ur teil,
das der Kö nig ge fällt hatte.
Sie hat ten große Ach tung vor dem Kö nig.
Denn sie merk ten,
dass Gott ihm Weis heit⁠ ge schenkt hatte
und ihm half, ge rechte Ur tei le zu fäl len.

Die Hofbeamten Salomos

4  1 Sa lomo war Kö nig über ganz Is ra el.
2 Die fol gen den Män ner wa ren seine Beam ten:

Asarja, der Sohn Za doks, war der füh rende Pries ter.
3 Staats schrei ber⁠ wa ren Eli ho ref und Ahija,

die Söh ne von Schischa.
Jo scha fat, der Sohn des Ahi lud, war Staats se kre tär⁠.

4 Be naja, der Sohn des Jo jada, war Kom man dant des Hee res.
Za dok und Ab ja tar wa ren wei tere Pries ter.

5 Asarja über wach te die Ver wal ter der Pro vin zen
und Sa bud war Be ra ter des Kö nigs,
beide wa ren Söh ne des Na tan.

6 Ahi schar ver wal tete den Kö nigs hof.
Ado ni ram be schaff te Ar bei ter für den Kö nig⁠.
Er war der Sohn des Abda.

Die Provinzverwalter Salomos
7 Sa lomo setzte in ganz Is ra el zwölf Ver wal ter ein,

die den Pro vin zen vor stan den.
Sie soll ten den Kö nig und sei nen Hof ver sor gen.

Weisheit: Lebensprakti- 
sches Wissen oder  
handwerkliches Können,  
das durch Erfahrung  
erworben oder von Gott  
geschenkt wird.

Staatsschreiber: Beamter  
für alle Verwaltungs- 
aufgaben.

Staatssekretär: Über- 
wacht die Ausführung  
der Befehle des Königs  
und unterrichtet den  
König über Vorgänge  
im Volk.

Arbeiter für den König:  
Männer aus dem Volk,  
die ohne Bezahlung die  
königlichen Bauvorha- 
ben ausführen mussten.

Je der war für je weils einen Mo nat im Jahr zu stän dig.
8 Dies sind die Na men der Ver wal ter und ihre Pro vin zen:

Der Sohn des Hur war für das Ge birge Efraim⁠ zu stän dig.
9 Der Sohn des De ker war für Ma kaz zu stän dig,

für Scha al bim, Bet-Sche mesch, Aja lon und Bet-Ha nan.
10 Der Sohn des He sed war für Arub bot zu stän dig,

dazu noch für So cho und das Ge biet He fer.
11 Der Sohn des Abi na dab war zu stän dig

für das ganze Hü gel land von Dor.
Seine Frau war Ta fat, die Toch ter Sa lo mos.

12 Ba ana, der Sohn des Ahi lud, war zu stän dig
für Taa nach, Me giddo und ganz Bet-Schean.
Das liegt bei Za re tan un ter halb von Jes reel.
Das Ge biet reicht von Bet-Schean bis Abel-Me hola
bis hin ter Jok neam.

13 Der Sohn des Ge ber war für Ra mot-Gi le ad zu stän dig
und für die Land schaft Ar gob in Ba schan.
In Gi lead la gen auch die Zelt dör fer des Jair,
der ein Sohn des Ma nasse war.
Ins ge samt ver wal tete der Sohn des Ge ber 60 große Städte,
de ren To re mit Ei sen rie geln⁠ ver se hen wa ren.

14 Ahi na dab, der Sohn des Iddo, war für Ma ha na jim zu stän dig
15 und Ahi maaz für das Stam mes ge biet von Naf tali.

Er war mit Ba se mat, der Toch ter Sa lo mos, ver hei ra tet.
16 Ba ana, der Sohn des Hu schai,

ver wal tete Be alot und das Stam mes ge biet von Ascher
17 und Jo scha fat, der Sohn des Par u ach,

das Stam mes ge biet von Is sa char.
18 Schimi, der Sohn des Ela,

ver wal tete das Stam mes ge biet von Ben ja min
19 und Ge ber, der Sohn des Uri, das Ge biet Gi lead.

Die ses Land hatte frü her frem den Kö ni gen ge hört:
dem Si hon, dem Kö nig der Amo ri ter,
und dem Og, dem Kö nig von Ba schan.
Für die ses ganze Ge biet gab es nur einen Ver wal ter.

20 Die Men schen in Juda und Is ra el
wa ren so zahl reich wie der Sand am Meer⁠.
Sie hat ten ge nug zu es sen und zu trin ken
und wa ren glück lich.

Salomos Reichtum und Macht

5  1 Sa lomo herrschte über alle Kö nig rei che
 vom Eu frat⁠ über das Ge biet der Phi lis ter⁠

bis zur Gren ze Ägyp tens.
Sie alle zahl ten Sa lomo Tri but⁠
und dien ten ihm, so lange er lebte.

Efraim: Gebirgszug im  
mittleren Westjordan- 
land. Der Name kommt  
vom Stamm Efraim,  
der dort sein Siedlungs- 
gebiet hatte.

Eisenriegel: In der Antike  
zum Verschließen  
von Türen und Toren  
verwendet. Aus Eisen  
gefertigte Riegel waren  
besonders schwer zu  
zerstören.

Sand am Meer: Das Bild  
nimmt die Verheißung  
auf, die Gott Abraham  
und Jakob, den Stamm- 
vätern der Israeliten, ge- 
geben hat; vgl. 1. Mose/ 
Genesis 22,17 und  
1. Mose/Genesis 32,13.

Eufrat: Neben dem Tigris  
einer der beiden Haupt- 
flüsse in Assyrien und  
Babylonien, im heutigen  
Irak.

Philister: Nachbarvolk  
Israels im Westen. Ihr  
Siedlungsgebiet lag  
vor allem in der süd- 
lichen Küstenebene  
am Mittelmeer.

Tribut: Geld- oder Sach- 
leistungen, die ein  
unterworfenes Volk an  
die Großmacht zahlen  
muss.

1. Könige 3 . 4     1. Könige 4 . 5
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Und die an dere be haup tet:
Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«

24 Also ord nete er an: »Holt mir ein Schwert!«
Als man ihm das Schwert brachte,

25 be fahl der Kö nig:
»Zer schnei det das le bende Kind in zwei Tei le!
Gebt die eine Hälfte der einen Frau
und die an dere Hälfte der an de ren Frau!«

26 Da gab die Mut ter des le ben den Kin des nach.
Denn sie liebte ihr Kind über al les und rief:
»Bit te, mein Herr! Gebt ihr das le bende Kind!
Tö tet es auf gar kei nen Fall!«
Die an dere aber sagte:
»We der mir noch dir soll es ge hö ren.
Zer schnei det es!«

27 Dar auf hin ent schied der Kö nig:
»Gebt das le bende Kind der ers ten Frau
und tö tet es ja nicht!
Sie ist seine Mut ter.«

28 Ganz Is ra el hörte von dem Ur teil,
das der Kö nig ge fällt hatte.
Sie hat ten große Ach tung vor dem Kö nig.
Denn sie merk ten,
dass Gott ihm Weis heit⁠ ge schenkt hatte
und ihm half, ge rechte Ur tei le zu fäl len.

Die Hofbeamten Salomos

4  1 Sa lomo war Kö nig über ganz Is ra el.
2 Die fol gen den Män ner wa ren seine Beam ten:

Asarja, der Sohn Za doks, war der füh rende Pries ter.
3 Staats schrei ber⁠ wa ren Eli ho ref und Ahija,

die Söh ne von Schischa.
Jo scha fat, der Sohn des Ahi lud, war Staats se kre tär⁠.

4 Be naja, der Sohn des Jo jada, war Kom man dant des Hee res.
Za dok und Ab ja tar wa ren wei tere Pries ter.

5 Asarja über wach te die Ver wal ter der Pro vin zen
und Sa bud war Be ra ter des Kö nigs,
beide wa ren Söh ne des Na tan.

6 Ahi schar ver wal tete den Kö nigs hof.
Ado ni ram be schaff te Ar bei ter für den Kö nig⁠.
Er war der Sohn des Abda.

Die Provinzverwalter Salomos
7 Sa lomo setzte in ganz Is ra el zwölf Ver wal ter ein,

die den Pro vin zen vor stan den.
Sie soll ten den Kö nig und sei nen Hof ver sor gen.

Weisheit: Lebensprakti- 
sches Wissen oder  
handwerkliches Können,  
das durch Erfahrung  
erworben oder von Gott  
geschenkt wird.

Staatsschreiber: Beamter  
für alle Verwaltungs- 
aufgaben.

Staatssekretär: Über- 
wacht die Ausführung  
der Befehle des Königs  
und unterrichtet den  
König über Vorgänge  
im Volk.

Arbeiter für den König:  
Männer aus dem Volk,  
die ohne Bezahlung die  
königlichen Bauvorha- 
ben ausführen mussten.

Je der war für je weils einen Mo nat im Jahr zu stän dig.
8 Dies sind die Na men der Ver wal ter und ihre Pro vin zen:

Der Sohn des Hur war für das Ge birge Efraim⁠ zu stän dig.
9 Der Sohn des De ker war für Ma kaz zu stän dig,

für Scha al bim, Bet-Sche mesch, Aja lon und Bet-Ha nan.
10 Der Sohn des He sed war für Arub bot zu stän dig,

dazu noch für So cho und das Ge biet He fer.
11 Der Sohn des Abi na dab war zu stän dig

für das ganze Hü gel land von Dor.
Seine Frau war Ta fat, die Toch ter Sa lo mos.

12 Ba ana, der Sohn des Ahi lud, war zu stän dig
für Taa nach, Me giddo und ganz Bet-Schean.
Das liegt bei Za re tan un ter halb von Jes reel.
Das Ge biet reicht von Bet-Schean bis Abel-Me hola
bis hin ter Jok neam.

13 Der Sohn des Ge ber war für Ra mot-Gi le ad zu stän dig
und für die Land schaft Ar gob in Ba schan.
In Gi lead la gen auch die Zelt dör fer des Jair,
der ein Sohn des Ma nasse war.
Ins ge samt ver wal tete der Sohn des Ge ber 60 große Städte,
de ren To re mit Ei sen rie geln⁠ ver se hen wa ren.

14 Ahi na dab, der Sohn des Iddo, war für Ma ha na jim zu stän dig
15 und Ahi maaz für das Stam mes ge biet von Naf tali.

Er war mit Ba se mat, der Toch ter Sa lo mos, ver hei ra tet.
16 Ba ana, der Sohn des Hu schai,

ver wal tete Be alot und das Stam mes ge biet von Ascher
17 und Jo scha fat, der Sohn des Par u ach,

das Stam mes ge biet von Is sa char.
18 Schimi, der Sohn des Ela,

ver wal tete das Stam mes ge biet von Ben ja min
19 und Ge ber, der Sohn des Uri, das Ge biet Gi lead.

Die ses Land hatte frü her frem den Kö ni gen ge hört:
dem Si hon, dem Kö nig der Amo ri ter,
und dem Og, dem Kö nig von Ba schan.
Für die ses ganze Ge biet gab es nur einen Ver wal ter.

20 Die Men schen in Juda und Is ra el
wa ren so zahl reich wie der Sand am Meer⁠.
Sie hat ten ge nug zu es sen und zu trin ken
und wa ren glück lich.

Salomos Reichtum und Macht

5  1 Sa lomo herrschte über alle Kö nig rei che
 vom Eu frat⁠ über das Ge biet der Phi lis ter⁠

bis zur Gren ze Ägyp tens.
Sie alle zahl ten Sa lomo Tri but⁠
und dien ten ihm, so lange er lebte.

Efraim: Gebirgszug im  
mittleren Westjordan- 
land. Der Name kommt  
vom Stamm Efraim,  
der dort sein Siedlungs- 
gebiet hatte.

Eisenriegel: In der Antike  
zum Verschließen  
von Türen und Toren  
verwendet. Aus Eisen  
gefertigte Riegel waren  
besonders schwer zu  
zerstören.

Sand am Meer: Das Bild  
nimmt die Verheißung  
auf, die Gott Abraham  
und Jakob, den Stamm- 
vätern der Israeliten, ge- 
geben hat; vgl. 1. Mose/ 
Genesis 22,17 und  
1. Mose/Genesis 32,13.

Eufrat: Neben dem Tigris  
einer der beiden Haupt- 
flüsse in Assyrien und  
Babylonien, im heutigen  
Irak.

Philister: Nachbarvolk  
Israels im Westen. Ihr  
Siedlungsgebiet lag  
vor allem in der süd- 
lichen Küstenebene  
am Mittelmeer.

Tribut: Geld- oder Sach- 
leistungen, die ein  
unterworfenes Volk an  
die Großmacht zahlen  
muss.

1. Könige 3 . 4     1. Könige 4 . 5
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Und die an dere be haup tet:
Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«

24 Also ord nete er an: »Holt mir ein Schwert!«
Als man ihm das Schwert brachte,

25 be fahl der Kö nig:
»Zer schnei det das le bende Kind in zwei Tei le!
Gebt die eine Hälfte der einen Frau
und die an dere Hälfte der an de ren Frau!«

26 Da gab die Mut ter des le ben den Kin des nach.
Denn sie liebte ihr Kind über al les und rief:
»Bit te, mein Herr! Gebt ihr das le bende Kind!
Tö tet es auf gar kei nen Fall!«
Die an dere aber sagte:
»We der mir noch dir soll es ge hö ren.
Zer schnei det es!«

27 Dar auf hin ent schied der Kö nig:
»Gebt das le bende Kind der ers ten Frau
und tö tet es ja nicht!
Sie ist seine Mut ter.«

28 Ganz Is ra el hörte von dem Ur teil,
das der Kö nig ge fällt hatte.
Sie hat ten große Ach tung vor dem Kö nig.
Denn sie merk ten,
dass Gott ihm Weis heit⁠ ge schenkt hatte
und ihm half, ge rechte Ur tei le zu fäl len.

Die Hofbeamten Salomos

4  1 Sa lomo war Kö nig über ganz Is ra el.
2 Die fol gen den Män ner wa ren seine Beam ten:

Asarja, der Sohn Za doks, war der füh rende Pries ter.
3 Staats schrei ber⁠ wa ren Eli ho ref und Ahija,

die Söh ne von Schischa.
Jo scha fat, der Sohn des Ahi lud, war Staats se kre tär⁠.

4 Be naja, der Sohn des Jo jada, war Kom man dant des Hee res.
Za dok und Ab ja tar wa ren wei tere Pries ter.

5 Asarja über wach te die Ver wal ter der Pro vin zen
und Sa bud war Be ra ter des Kö nigs,
beide wa ren Söh ne des Na tan.

6 Ahi schar ver wal tete den Kö nigs hof.
Ado ni ram be schaff te Ar bei ter für den Kö nig⁠.
Er war der Sohn des Abda.

Die Provinzverwalter Salomos
7 Sa lomo setzte in ganz Is ra el zwölf Ver wal ter ein,

die den Pro vin zen vor stan den.
Sie soll ten den Kö nig und sei nen Hof ver sor gen.

Weisheit: Lebensprakti- 
sches Wissen oder  
handwerkliches Können,  
das durch Erfahrung  
erworben oder von Gott  
geschenkt wird.

Staatsschreiber: Beamter  
für alle Verwaltungs- 
aufgaben.

Staatssekretär: Über- 
wacht die Ausführung  
der Befehle des Königs  
und unterrichtet den  
König über Vorgänge  
im Volk.

Arbeiter für den König:  
Männer aus dem Volk,  
die ohne Bezahlung die  
königlichen Bauvorha- 
ben ausführen mussten.

Je der war für je weils einen Mo nat im Jahr zu stän dig.
8 Dies sind die Na men der Ver wal ter und ihre Pro vin zen:

Der Sohn des Hur war für das Ge birge Efraim⁠ zu stän dig.
9 Der Sohn des De ker war für Ma kaz zu stän dig,

für Scha al bim, Bet-Sche mesch, Aja lon und Bet-Ha nan.
10 Der Sohn des He sed war für Arub bot zu stän dig,

dazu noch für So cho und das Ge biet He fer.
11 Der Sohn des Abi na dab war zu stän dig

für das ganze Hü gel land von Dor.
Seine Frau war Ta fat, die Toch ter Sa lo mos.

12 Ba ana, der Sohn des Ahi lud, war zu stän dig
für Taa nach, Me giddo und ganz Bet-Schean.
Das liegt bei Za re tan un ter halb von Jes reel.
Das Ge biet reicht von Bet-Schean bis Abel-Me hola
bis hin ter Jok neam.

13 Der Sohn des Ge ber war für Ra mot-Gi le ad zu stän dig
und für die Land schaft Ar gob in Ba schan.
In Gi lead la gen auch die Zelt dör fer des Jair,
der ein Sohn des Ma nasse war.
Ins ge samt ver wal tete der Sohn des Ge ber 60 große Städte,
de ren To re mit Ei sen rie geln⁠ ver se hen wa ren.

14 Ahi na dab, der Sohn des Iddo, war für Ma ha na jim zu stän dig
15 und Ahi maaz für das Stam mes ge biet von Naf tali.

Er war mit Ba se mat, der Toch ter Sa lo mos, ver hei ra tet.
16 Ba ana, der Sohn des Hu schai,

ver wal tete Be alot und das Stam mes ge biet von Ascher
17 und Jo scha fat, der Sohn des Par u ach,

das Stam mes ge biet von Is sa char.
18 Schimi, der Sohn des Ela,

ver wal tete das Stam mes ge biet von Ben ja min
19 und Ge ber, der Sohn des Uri, das Ge biet Gi lead.

Die ses Land hatte frü her frem den Kö ni gen ge hört:
dem Si hon, dem Kö nig der Amo ri ter,
und dem Og, dem Kö nig von Ba schan.
Für die ses ganze Ge biet gab es nur einen Ver wal ter.

20 Die Men schen in Juda und Is ra el
wa ren so zahl reich wie der Sand am Meer⁠.
Sie hat ten ge nug zu es sen und zu trin ken
und wa ren glück lich.

Salomos Reichtum und Macht

5  1 Sa lomo herrschte über alle Kö nig rei che
 vom Eu frat⁠ über das Ge biet der Phi lis ter⁠

bis zur Gren ze Ägyp tens.
Sie alle zahl ten Sa lomo Tri but⁠
und dien ten ihm, so lange er lebte.

Efraim: Gebirgszug im  
mittleren Westjordan- 
land. Der Name kommt  
vom Stamm Efraim,  
der dort sein Siedlungs- 
gebiet hatte.

Eisenriegel: In der Antike  
zum Verschließen  
von Türen und Toren  
verwendet. Aus Eisen  
gefertigte Riegel waren  
besonders schwer zu  
zerstören.

Sand am Meer: Das Bild  
nimmt die Verheißung  
auf, die Gott Abraham  
und Jakob, den Stamm- 
vätern der Israeliten, ge- 
geben hat; vgl. 1. Mose/ 
Genesis 22,17 und  
1. Mose/Genesis 32,13.

Eufrat: Neben dem Tigris  
einer der beiden Haupt- 
flüsse in Assyrien und  
Babylonien, im heutigen  
Irak.

Philister: Nachbarvolk  
Israels im Westen. Ihr  
Siedlungsgebiet lag  
vor allem in der süd- 
lichen Küstenebene  
am Mittelmeer.

Tribut: Geld- oder Sach- 
leistungen, die ein  
unterworfenes Volk an  
die Großmacht zahlen  
muss.
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Nur bei den Op fern wich er da von ab:
Seine Schlacht op fer⁠ und Räu cher opfer⁠
brachte auch er auf die sen Kult plät zen dar.

Salomo träumt
4 Ein mal ging der Kö nig nach Gi beon⁠,

um dort ein Schlacht op fer dar zu brin gen.
Gi beon war der be deu tendste Kult platz⁠ im gan zen Land.
Auf dem Al tar dort brachte Sa lomo 1000 Brand opfer dar.

5 In Gi beon er schien der Herr Sa lomo nachts im Traum.
Gott sagte ihm:
»Was im mer du bit test, will ich dir ge ben.«

6 Sa lomo ant wor tete:
»Dei nem Knecht, mei nem Va ter Da vid,
hast du im mer viel Gu tes ge tan.
Denn er war treu und ge recht,
und sein Herz war stets auf dich ge rich tet.
Er hat sein gan zes Le ben nach dir aus ge rich tet,
und du hast ihm die Treue ge hal ten.
Du hast ihm einen Sohn ge ge ben,
der heute auf sei nem Thron sitzt.

7 Ja, so ist es jetzt, Herr, mein Gott!
Du selbst hast dei nen Knecht zum Kö nig ge macht
an stelle von mei nem Va ter Da vid.
Da bei bin ich doch noch ein jun ger Mann
und weiß nicht aus noch ein.

8 Als dein Knecht stehe ich mit ten⁠ in dei nem Volk,
das du er wählt hast.
Es ist ein gro ßes Volk, so groß,
dass es we der ge schätzt noch ge zählt wer den kann.

9 Gib mir, dei nem Knecht, ein hö ren des Herz⁠.
Nur so kann ich dein Volk rich ten
und zwi schen Gut und Bö se un ter schei den.
Wie sonst könnte man Recht schaff en in dei nem Volk,
das doch so be deu tend ist?«

10 Es ge fiel dem Herrn gut,
dass Sa lomo ge nau da rum ge be ten hatte.

11 Gott sagte ihm:
»Du hast we der um ein lan ges Le ben ge be ten
noch um Reich tum oder den Tod dei ner Feinde.
Statt des sen hast du um Ein sicht ge be ten,
um auf mich zu hö ren.
Nur so kannst du ge rechte Ur tei le fäl len.

12 Dar um werde ich deine Bit te er fül len:
Hier mit gebe ich dir ein wei ses und ver stän di ges Herz.
So wie du ist nie mand vor dir ge we sen,
und nach dir wird es kei nen ge ben wie dich.

Schlachtopfer: Fett und  
Innereien wurden als  
Dank für Gott verbrannt,  
während das Fleisch  
von den Opfernden ge- 
gessen wurde.

Räucheropfer: Verbren- 
nen von Weihrauch oder  
anderen Duftharzen auf  
einem Räucheraltar.

Gibeon: Stadt 8 km nord- 
westlich von Jerusalem.

Kultplatz: Lokales Heilig- 
tum auf einer An- 
höhe außerhalb von  
Jerusalem.

mitten: Der König ist hier  
Stellvertreter Gottes. Er  
steht im Zentrum, weil  
alle Macht von ihm  
ausgeht.

hörendes Herz: Das Herz  
ist Sitz des Verstandes  
und Willens. Salomo  
bittet darum, alles rich- 
tig verstehen zu können  
und so Entscheidungen  
im Einklang mit Gottes  
Willen zu treffen.

13 Ich gebe dir so gar et was, wo rum du nicht ge be ten hast:
Reich tum und Eh re.
Kein an de rer Kö nig wird sich mit dir ver glei chen kön nen,
so lange du lebst.

14 Ich werde dir ein lan ges Le ben schen ken.
Rich te dein gan zes Le ben nach mir aus,
wie dein Va ter Da vid es ge tan hat.
Be fol ge also meine Ge set ze und Ge bo te⁠!«

15 Da er wachte Sa lomo und merkte: Er hatte ge träumt.
Er ging nach Je ru sa lem zu rück,
trat vor die Bun des la de⁠ des Herrn
und brachte Brand opfer⁠ und Schlacht op fer dar.
Da nach ver an stal tete er ein Fest mahl
und lud dazu alle seine Beam ten ein.

Das salomonische Urteil
16 Ein mal hielt der Kö nig Ge richt ab.

Da tra ten zwei Hu ren vor ihn.
17 Die eine Frau fing an: »Bit te, mein Herr!

Ich und diese Frau hier woh nen im sel ben Haus,
und in die sem Haus habe ich ein Kind ge bo ren.
Die se Frau war bei der Ge burt da bei.

18 Drei Ta ge nach mei ner Ent bin dung
hat auch sie ein Kind ge bo ren.
Wir wa ren beide al lein.
Kei ner sonst war mit uns in dem Haus.
Nur wir beide wa ren dort.

19 Doch in der Nacht starb der Sohn die ser Frau,
weil sie sich auf ihn ge legt hatte.

20 Da stand sie mit ten in der Nacht auf.
Sie nahm mir mei nen Sohn weg,
wäh rend ich, deine Magd⁠, noch schlief.
Ih ren to ten Sohn aber legte sie mir in den Arm.

21 Am Mor gen stand ich auf, um mei nen Sohn zu stil len,
da war er tot!
Als ich ihn mir bei Ta ges an bruch ge nauer an sah,
merkte ich:
Das war gar nicht mein Sohn, den ich ge bo ren hatte!«

22 Dar auf hin rief die an dere Frau:
»Nein! Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!«
Doch die erste Frau er wi derte:
»Nein! Dein Sohn ist tot und mein Sohn lebt!«
So strit ten sie sich vor dem Kö nig.

23 Schließ lich sprach der Kö nig:
»Die eine be haup tet:
Mein Sohn lebt und dein Sohn ist tot!

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Lade: Eine an Stangen  
tragbare Truhe aus Holz  
mit goldener Deckplatte,  
die für die Gegenwart  
Gottes bei seinem  
Volk steht. 2. Mose/ 
Exodus 25,16 zufolge  
werden in ihr die Tafeln  
mit den Zehn Geboten  
aufbewahrt.

Brandopfer: Das ge- 
schlachtete Opfertier  
wird mit Ausnahme  
der Haut bzw. des  
Fells vollständig auf  
dem Brandopferaltar  
verbrannt.

Magd: Selbstbezeichnung  
von Menschen, die ihr  
Gegenüber damit als  
ihren Herrn anerkennen.
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Das wel lige Ge län de soll eben wer den
und das hü ge lige Land flach.

5 Der Herr wird in sei ner Herr lich keit er schei nen,
alle Men schen mit ein an der wer den es se hen.
Denn der Herr selbst hat es ge sagt.«

6 Eine Stim me spricht: »Ver kün de!«
Ich fragte: »Was soll ich ver kün den?
Alle Men schen sind doch wie Gras.
In ih rer gan zen Schön heit glei chen sie
den Blu men auf dem Feld.

7 Das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
wenn der Wind des Herrn da rüber weht.
Nichts als Gras ist das Volk!«

8 »Ja, das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
aber das Wort un se res Got tes bleibt für alle Zeit.«

9 Steig auf einen ho hen Berg,
du Freu den bo tin für die Stadt Zion⁠!
Ver kün de deine Bot schaft mit kraft vol ler Stim me,
du Freu den bo tin für Je ru sa lem⁠!
Ver kün de sie, hab keine Angst!
Sprich zu den Städ ten Ju das:
»Seht, da kommt euer Gott!

10 Seht, Gott, der Herr!
Er kommt mit al ler Macht
und herrscht mit star ker Hand.
Seht, mit ihm kommt sein Volk⁠!
Die er be freit hat, zie hen vor ihm her.

11 Wie ein Hirte⁠ wei det er seine Herde:
Die Läm mer nimmt er auf sei nen Arm
und trägt sie an sei ner Brust.
Die Mut ter tie re führt er si cher.«

Die Macht des Schöpfergottes
12 Wer kann das Was ser des Mee res

mit der hoh len Hand ab mes sen?
Wer kann die Wei te des Him mels
mit der ge spreiz ten Hand fest stel len?
Wer kann den Staub der Er de in Krüge fül len?
Wer kann die Ber ge auf die Waage le gen
und die Hü gel auf die Waag schale?

13 Wer kann fest stel len, was der Herr im Sinn hat?
Wer kann ihn be ra ten und be leh ren?

14 Hat er es nö tig, je man den um Rat zu fra gen?
Wer kann ihm Ein sicht ver mit teln
oder ihn leh ren, was Recht ist?

Zion: Tempelberg von  
Jerusalem, aber auch  
Bezeichnung für die  
ganze Stadt.

Jerusalem: Hauptstadt  
und Regierungssitz der  
Könige aus dem Haus  
David in Juda. 586 v. Chr.  
von den Babyloniern  
zerstört.

sein Volk: Gemeint sind  
die in die Verban- 
nung nach Babylon  
verschleppten Judäer,  
die dort in Unfreiheit  
lebten.

Hirte: Verantwortlich für  
den Schutz und Bestand  
der Herde. In der Antike  
steht das Hirtenbild oft  
für den König oder für  
Gott.

Wer kann ihm Wis sen bei brin gen
oder den Weg zum Ver ste hen zei gen?

15 Seht doch: Gan ze Völ ker sind für ihn
nur wie ein Trop fen aus dem Eimer
oder ein Sand korn auf der Waag schale.
In seln wie gen für ihn nicht mehr als Staub.

16 Selbst der Li ba non⁠ lie fert nicht ge nug Brenn holz.
Seine Tiere rei chen nicht aus,
um ihm Op fer dar zu brin gen.

17 Alle Völ ker gel ten nichts vor ihm,
sie ha ben für ihn kei ner lei Be deu tung.

18 Mit wem wollt ihr Gott ver glei chen?
Könnt ihr ihm et was ge gen über stel len,
das ihm auch nur äh nelt?

19 Et wa ein Göt ter bild⁠?
Das gießt doch ein Hand wer ker in eine Form.
Dann über zieht es der Schmied mit Gold
und ver ziert es mit sil ber nen Kett chen.

20 Wer sich einen sol chen Auf wand nicht leis ten kann,
der nimmt ein Holz, das nicht fault.
Dann sucht er sich einen tüch ti gen Hand wer ker.
Der stellt ihm ein Göt ter bild dar auf,
das nicht wa ckelt.

21 Wisst ihr es denn noch nicht?
Habt ihr es noch nicht ge hört?
Ist es euch nicht schon längst be kannt?
Habt ihr es nicht im mer wie der er fah ren,
seit dem die Er de be steht?

22 Gott thront so hoch über dem Erd kreis,
dass die Men schen dar auf wie Heu schre cken er schei nen.
Er spannt den Him mel aus wie ein Tuch.
Er brei tet ihn aus wie ein Zelt,
in dem man woh nen kann.

23 Er stürzt die Herr scher,
den Rich tern auf der Er de nimmt er jede Macht.

24 Es er geht ih nen wie Pflan zen,
die frisch ge setzt oder ge sät wur den.
Kaum ha ben sie Wur zeln ge schla gen,
lässt er einen hei ßen Wind über sie we hen.
Sie ver dor ren, und der Sturm bläst sie fort wie Spreu⁠.

Gott schenkt neue Kraft
25 »Mit wem wollt ihr mich ver glei chen?

Wer kommt mir gleich?«, spricht der Hei li ge⁠.
26 Rich tet eure Au gen nach oben und seht,

wer das al les ge schaff en hat!

Libanon: Der Libanon  
mit seinem großen  
Baumbestand galt als  
Lieferant von Brennholz  
und von Tieren für Opfer.

Götterbild: Aus Stein,  
Ton, Holz oder Metall  
gefertigtes kleines  
Standbild einer Gottheit.  
Seine Herstellung und  
Verehrung war in Israel  
verboten.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

der Heilige: Kurzform von  
»Heiliger Israels«, einer  
ehrenvollen Bezeich- 
nung für Gott, die vor  
allem im Buch Jesaja  
vorkommt.

Jesaja 40     Jesaja 40

  16171616   

Das wel lige Ge län de soll eben wer den
und das hü ge lige Land flach.

5 Der Herr wird in sei ner Herr lich keit er schei nen,
alle Men schen mit ein an der wer den es se hen.
Denn der Herr selbst hat es ge sagt.«

6 Eine Stim me spricht: »Ver kün de!«
Ich fragte: »Was soll ich ver kün den?
Alle Men schen sind doch wie Gras.
In ih rer gan zen Schön heit glei chen sie
den Blu men auf dem Feld.

7 Das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
wenn der Wind des Herrn da rüber weht.
Nichts als Gras ist das Volk!«

8 »Ja, das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
aber das Wort un se res Got tes bleibt für alle Zeit.«

9 Steig auf einen ho hen Berg,
du Freu den bo tin für die Stadt Zion⁠!
Ver kün de deine Bot schaft mit kraft vol ler Stim me,
du Freu den bo tin für Je ru sa lem⁠!
Ver kün de sie, hab keine Angst!
Sprich zu den Städ ten Ju das:
»Seht, da kommt euer Gott!

10 Seht, Gott, der Herr!
Er kommt mit al ler Macht
und herrscht mit star ker Hand.
Seht, mit ihm kommt sein Volk⁠!
Die er be freit hat, zie hen vor ihm her.

11 Wie ein Hirte⁠ wei det er seine Herde:
Die Läm mer nimmt er auf sei nen Arm
und trägt sie an sei ner Brust.
Die Mut ter tie re führt er si cher.«

Die Macht des Schöpfergottes
12 Wer kann das Was ser des Mee res

mit der hoh len Hand ab mes sen?
Wer kann die Wei te des Him mels
mit der ge spreiz ten Hand fest stel len?
Wer kann den Staub der Er de in Krüge fül len?
Wer kann die Ber ge auf die Waage le gen
und die Hü gel auf die Waag schale?

13 Wer kann fest stel len, was der Herr im Sinn hat?
Wer kann ihn be ra ten und be leh ren?

14 Hat er es nö tig, je man den um Rat zu fra gen?
Wer kann ihm Ein sicht ver mit teln
oder ihn leh ren, was Recht ist?

Zion: Tempelberg von  
Jerusalem, aber auch  
Bezeichnung für die  
ganze Stadt.

Jerusalem: Hauptstadt  
und Regierungssitz der  
Könige aus dem Haus  
David in Juda. 586 v. Chr.  
von den Babyloniern  
zerstört.

sein Volk: Gemeint sind  
die in die Verban- 
nung nach Babylon  
verschleppten Judäer,  
die dort in Unfreiheit  
lebten.

Hirte: Verantwortlich für  
den Schutz und Bestand  
der Herde. In der Antike  
steht das Hirtenbild oft  
für den König oder für  
Gott.

Wer kann ihm Wis sen bei brin gen
oder den Weg zum Ver ste hen zei gen?

15 Seht doch: Gan ze Völ ker sind für ihn
nur wie ein Trop fen aus dem Eimer
oder ein Sand korn auf der Waag schale.
In seln wie gen für ihn nicht mehr als Staub.

16 Selbst der Li ba non⁠ lie fert nicht ge nug Brenn holz.
Seine Tiere rei chen nicht aus,
um ihm Op fer dar zu brin gen.

17 Alle Völ ker gel ten nichts vor ihm,
sie ha ben für ihn kei ner lei Be deu tung.

18 Mit wem wollt ihr Gott ver glei chen?
Könnt ihr ihm et was ge gen über stel len,
das ihm auch nur äh nelt?

19 Et wa ein Göt ter bild⁠?
Das gießt doch ein Hand wer ker in eine Form.
Dann über zieht es der Schmied mit Gold
und ver ziert es mit sil ber nen Kett chen.

20 Wer sich einen sol chen Auf wand nicht leis ten kann,
der nimmt ein Holz, das nicht fault.
Dann sucht er sich einen tüch ti gen Hand wer ker.
Der stellt ihm ein Göt ter bild dar auf,
das nicht wa ckelt.

21 Wisst ihr es denn noch nicht?
Habt ihr es noch nicht ge hört?
Ist es euch nicht schon längst be kannt?
Habt ihr es nicht im mer wie der er fah ren,
seit dem die Er de be steht?

22 Gott thront so hoch über dem Erd kreis,
dass die Men schen dar auf wie Heu schre cken er schei nen.
Er spannt den Him mel aus wie ein Tuch.
Er brei tet ihn aus wie ein Zelt,
in dem man woh nen kann.

23 Er stürzt die Herr scher,
den Rich tern auf der Er de nimmt er jede Macht.

24 Es er geht ih nen wie Pflan zen,
die frisch ge setzt oder ge sät wur den.
Kaum ha ben sie Wur zeln ge schla gen,
lässt er einen hei ßen Wind über sie we hen.
Sie ver dor ren, und der Sturm bläst sie fort wie Spreu⁠.

Gott schenkt neue Kraft
25 »Mit wem wollt ihr mich ver glei chen?

Wer kommt mir gleich?«, spricht der Hei li ge⁠.
26 Rich tet eure Au gen nach oben und seht,

wer das al les ge schaff en hat!

Libanon: Der Libanon  
mit seinem großen  
Baumbestand galt als  
Lieferant von Brennholz  
und von Tieren für Opfer.

Götterbild: Aus Stein,  
Ton, Holz oder Metall  
gefertigtes kleines  
Standbild einer Gottheit.  
Seine Herstellung und  
Verehrung war in Israel  
verboten.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

der Heilige: Kurzform von  
»Heiliger Israels«, einer  
ehrenvollen Bezeich- 
nung für Gott, die vor  
allem im Buch Jesaja  
vorkommt.

Jesaja 40     Jesaja 40

  16171616   

Das wel lige Ge län de soll eben wer den
und das hü ge lige Land flach.

5 Der Herr wird in sei ner Herr lich keit er schei nen,
alle Men schen mit ein an der wer den es se hen.
Denn der Herr selbst hat es ge sagt.«

6 Eine Stim me spricht: »Ver kün de!«
Ich fragte: »Was soll ich ver kün den?
Alle Men schen sind doch wie Gras.
In ih rer gan zen Schön heit glei chen sie
den Blu men auf dem Feld.

7 Das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
wenn der Wind des Herrn da rüber weht.
Nichts als Gras ist das Volk!«

8 »Ja, das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
aber das Wort un se res Got tes bleibt für alle Zeit.«

9 Steig auf einen ho hen Berg,
du Freu den bo tin für die Stadt Zion⁠!
Ver kün de deine Bot schaft mit kraft vol ler Stim me,
du Freu den bo tin für Je ru sa lem⁠!
Ver kün de sie, hab keine Angst!
Sprich zu den Städ ten Ju das:
»Seht, da kommt euer Gott!

10 Seht, Gott, der Herr!
Er kommt mit al ler Macht
und herrscht mit star ker Hand.
Seht, mit ihm kommt sein Volk⁠!
Die er be freit hat, zie hen vor ihm her.

11 Wie ein Hirte⁠ wei det er seine Herde:
Die Läm mer nimmt er auf sei nen Arm
und trägt sie an sei ner Brust.
Die Mut ter tie re führt er si cher.«

Die Macht des Schöpfergottes
12 Wer kann das Was ser des Mee res

mit der hoh len Hand ab mes sen?
Wer kann die Wei te des Him mels
mit der ge spreiz ten Hand fest stel len?
Wer kann den Staub der Er de in Krüge fül len?
Wer kann die Ber ge auf die Waage le gen
und die Hü gel auf die Waag schale?

13 Wer kann fest stel len, was der Herr im Sinn hat?
Wer kann ihn be ra ten und be leh ren?

14 Hat er es nö tig, je man den um Rat zu fra gen?
Wer kann ihm Ein sicht ver mit teln
oder ihn leh ren, was Recht ist?

Zion: Tempelberg von  
Jerusalem, aber auch  
Bezeichnung für die  
ganze Stadt.

Jerusalem: Hauptstadt  
und Regierungssitz der  
Könige aus dem Haus  
David in Juda. 586 v. Chr.  
von den Babyloniern  
zerstört.

sein Volk: Gemeint sind  
die in die Verban- 
nung nach Babylon  
verschleppten Judäer,  
die dort in Unfreiheit  
lebten.

Hirte: Verantwortlich für  
den Schutz und Bestand  
der Herde. In der Antike  
steht das Hirtenbild oft  
für den König oder für  
Gott.

Wer kann ihm Wis sen bei brin gen
oder den Weg zum Ver ste hen zei gen?

15 Seht doch: Gan ze Völ ker sind für ihn
nur wie ein Trop fen aus dem Eimer
oder ein Sand korn auf der Waag schale.
In seln wie gen für ihn nicht mehr als Staub.

16 Selbst der Li ba non⁠ lie fert nicht ge nug Brenn holz.
Seine Tiere rei chen nicht aus,
um ihm Op fer dar zu brin gen.

17 Alle Völ ker gel ten nichts vor ihm,
sie ha ben für ihn kei ner lei Be deu tung.

18 Mit wem wollt ihr Gott ver glei chen?
Könnt ihr ihm et was ge gen über stel len,
das ihm auch nur äh nelt?

19 Et wa ein Göt ter bild⁠?
Das gießt doch ein Hand wer ker in eine Form.
Dann über zieht es der Schmied mit Gold
und ver ziert es mit sil ber nen Kett chen.

20 Wer sich einen sol chen Auf wand nicht leis ten kann,
der nimmt ein Holz, das nicht fault.
Dann sucht er sich einen tüch ti gen Hand wer ker.
Der stellt ihm ein Göt ter bild dar auf,
das nicht wa ckelt.

21 Wisst ihr es denn noch nicht?
Habt ihr es noch nicht ge hört?
Ist es euch nicht schon längst be kannt?
Habt ihr es nicht im mer wie der er fah ren,
seit dem die Er de be steht?

22 Gott thront so hoch über dem Erd kreis,
dass die Men schen dar auf wie Heu schre cken er schei nen.
Er spannt den Him mel aus wie ein Tuch.
Er brei tet ihn aus wie ein Zelt,
in dem man woh nen kann.

23 Er stürzt die Herr scher,
den Rich tern auf der Er de nimmt er jede Macht.

24 Es er geht ih nen wie Pflan zen,
die frisch ge setzt oder ge sät wur den.
Kaum ha ben sie Wur zeln ge schla gen,
lässt er einen hei ßen Wind über sie we hen.
Sie ver dor ren, und der Sturm bläst sie fort wie Spreu⁠.

Gott schenkt neue Kraft
25 »Mit wem wollt ihr mich ver glei chen?

Wer kommt mir gleich?«, spricht der Hei li ge⁠.
26 Rich tet eure Au gen nach oben und seht,

wer das al les ge schaff en hat!

Libanon: Der Libanon  
mit seinem großen  
Baumbestand galt als  
Lieferant von Brennholz  
und von Tieren für Opfer.

Götterbild: Aus Stein,  
Ton, Holz oder Metall  
gefertigtes kleines  
Standbild einer Gottheit.  
Seine Herstellung und  
Verehrung war in Israel  
verboten.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

der Heilige: Kurzform von  
»Heiliger Israels«, einer  
ehrenvollen Bezeich- 
nung für Gott, die vor  
allem im Buch Jesaja  
vorkommt.

Jesaja 40     Jesaja 40

  16171616   

Das wel lige Ge län de soll eben wer den
und das hü ge lige Land flach.

5 Der Herr wird in sei ner Herr lich keit er schei nen,
alle Men schen mit ein an der wer den es se hen.
Denn der Herr selbst hat es ge sagt.«

6 Eine Stim me spricht: »Ver kün de!«
Ich fragte: »Was soll ich ver kün den?
Alle Men schen sind doch wie Gras.
In ih rer gan zen Schön heit glei chen sie
den Blu men auf dem Feld.

7 Das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
wenn der Wind des Herrn da rüber weht.
Nichts als Gras ist das Volk!«

8 »Ja, das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
aber das Wort un se res Got tes bleibt für alle Zeit.«

9 Steig auf einen ho hen Berg,
du Freu den bo tin für die Stadt Zion⁠!
Ver kün de deine Bot schaft mit kraft vol ler Stim me,
du Freu den bo tin für Je ru sa lem⁠!
Ver kün de sie, hab keine Angst!
Sprich zu den Städ ten Ju das:
»Seht, da kommt euer Gott!

10 Seht, Gott, der Herr!
Er kommt mit al ler Macht
und herrscht mit star ker Hand.
Seht, mit ihm kommt sein Volk⁠!
Die er be freit hat, zie hen vor ihm her.

11 Wie ein Hirte⁠ wei det er seine Herde:
Die Läm mer nimmt er auf sei nen Arm
und trägt sie an sei ner Brust.
Die Mut ter tie re führt er si cher.«

Die Macht des Schöpfergottes
12 Wer kann das Was ser des Mee res

mit der hoh len Hand ab mes sen?
Wer kann die Wei te des Him mels
mit der ge spreiz ten Hand fest stel len?
Wer kann den Staub der Er de in Krüge fül len?
Wer kann die Ber ge auf die Waage le gen
und die Hü gel auf die Waag schale?

13 Wer kann fest stel len, was der Herr im Sinn hat?
Wer kann ihn be ra ten und be leh ren?

14 Hat er es nö tig, je man den um Rat zu fra gen?
Wer kann ihm Ein sicht ver mit teln
oder ihn leh ren, was Recht ist?

Zion: Tempelberg von  
Jerusalem, aber auch  
Bezeichnung für die  
ganze Stadt.

Jerusalem: Hauptstadt  
und Regierungssitz der  
Könige aus dem Haus  
David in Juda. 586 v. Chr.  
von den Babyloniern  
zerstört.

sein Volk: Gemeint sind  
die in die Verban- 
nung nach Babylon  
verschleppten Judäer,  
die dort in Unfreiheit  
lebten.

Hirte: Verantwortlich für  
den Schutz und Bestand  
der Herde. In der Antike  
steht das Hirtenbild oft  
für den König oder für  
Gott.

Wer kann ihm Wis sen bei brin gen
oder den Weg zum Ver ste hen zei gen?

15 Seht doch: Gan ze Völ ker sind für ihn
nur wie ein Trop fen aus dem Eimer
oder ein Sand korn auf der Waag schale.
In seln wie gen für ihn nicht mehr als Staub.

16 Selbst der Li ba non⁠ lie fert nicht ge nug Brenn holz.
Seine Tiere rei chen nicht aus,
um ihm Op fer dar zu brin gen.

17 Alle Völ ker gel ten nichts vor ihm,
sie ha ben für ihn kei ner lei Be deu tung.

18 Mit wem wollt ihr Gott ver glei chen?
Könnt ihr ihm et was ge gen über stel len,
das ihm auch nur äh nelt?

19 Et wa ein Göt ter bild⁠?
Das gießt doch ein Hand wer ker in eine Form.
Dann über zieht es der Schmied mit Gold
und ver ziert es mit sil ber nen Kett chen.

20 Wer sich einen sol chen Auf wand nicht leis ten kann,
der nimmt ein Holz, das nicht fault.
Dann sucht er sich einen tüch ti gen Hand wer ker.
Der stellt ihm ein Göt ter bild dar auf,
das nicht wa ckelt.

21 Wisst ihr es denn noch nicht?
Habt ihr es noch nicht ge hört?
Ist es euch nicht schon längst be kannt?
Habt ihr es nicht im mer wie der er fah ren,
seit dem die Er de be steht?

22 Gott thront so hoch über dem Erd kreis,
dass die Men schen dar auf wie Heu schre cken er schei nen.
Er spannt den Him mel aus wie ein Tuch.
Er brei tet ihn aus wie ein Zelt,
in dem man woh nen kann.

23 Er stürzt die Herr scher,
den Rich tern auf der Er de nimmt er jede Macht.

24 Es er geht ih nen wie Pflan zen,
die frisch ge setzt oder ge sät wur den.
Kaum ha ben sie Wur zeln ge schla gen,
lässt er einen hei ßen Wind über sie we hen.
Sie ver dor ren, und der Sturm bläst sie fort wie Spreu⁠.

Gott schenkt neue Kraft
25 »Mit wem wollt ihr mich ver glei chen?

Wer kommt mir gleich?«, spricht der Hei li ge⁠.
26 Rich tet eure Au gen nach oben und seht,

wer das al les ge schaff en hat!

Libanon: Der Libanon  
mit seinem großen  
Baumbestand galt als  
Lieferant von Brennholz  
und von Tieren für Opfer.

Götterbild: Aus Stein,  
Ton, Holz oder Metall  
gefertigtes kleines  
Standbild einer Gottheit.  
Seine Herstellung und  
Verehrung war in Israel  
verboten.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

der Heilige: Kurzform von  
»Heiliger Israels«, einer  
ehrenvollen Bezeich- 
nung für Gott, die vor  
allem im Buch Jesaja  
vorkommt.

Jesaja 40     Jesaja 40
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Das wel lige Ge län de soll eben wer den
und das hü ge lige Land flach.

5 Der Herr wird in sei ner Herr lich keit er schei nen,
alle Men schen mit ein an der wer den es se hen.
Denn der Herr selbst hat es ge sagt.«

6 Eine Stim me spricht: »Ver kün de!«
Ich fragte: »Was soll ich ver kün den?
Alle Men schen sind doch wie Gras.
In ih rer gan zen Schön heit glei chen sie
den Blu men auf dem Feld.

7 Das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
wenn der Wind des Herrn da rüber weht.
Nichts als Gras ist das Volk!«

8 »Ja, das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
aber das Wort un se res Got tes bleibt für alle Zeit.«

9 Steig auf einen ho hen Berg,
du Freu den bo tin für die Stadt Zion⁠!
Ver kün de deine Bot schaft mit kraft vol ler Stim me,
du Freu den bo tin für Je ru sa lem⁠!
Ver kün de sie, hab keine Angst!
Sprich zu den Städ ten Ju das:
»Seht, da kommt euer Gott!

10 Seht, Gott, der Herr!
Er kommt mit al ler Macht
und herrscht mit star ker Hand.
Seht, mit ihm kommt sein Volk⁠!
Die er be freit hat, zie hen vor ihm her.

11 Wie ein Hirte⁠ wei det er seine Herde:
Die Läm mer nimmt er auf sei nen Arm
und trägt sie an sei ner Brust.
Die Mut ter tie re führt er si cher.«

Die Macht des Schöpfergottes
12 Wer kann das Was ser des Mee res

mit der hoh len Hand ab mes sen?
Wer kann die Wei te des Him mels
mit der ge spreiz ten Hand fest stel len?
Wer kann den Staub der Er de in Krüge fül len?
Wer kann die Ber ge auf die Waage le gen
und die Hü gel auf die Waag schale?

13 Wer kann fest stel len, was der Herr im Sinn hat?
Wer kann ihn be ra ten und be leh ren?

14 Hat er es nö tig, je man den um Rat zu fra gen?
Wer kann ihm Ein sicht ver mit teln
oder ihn leh ren, was Recht ist?

Zion: Tempelberg von  
Jerusalem, aber auch  
Bezeichnung für die  
ganze Stadt.

Jerusalem: Hauptstadt  
und Regierungssitz der  
Könige aus dem Haus  
David in Juda. 586 v. Chr.  
von den Babyloniern  
zerstört.

sein Volk: Gemeint sind  
die in die Verban- 
nung nach Babylon  
verschleppten Judäer,  
die dort in Unfreiheit  
lebten.

Hirte: Verantwortlich für  
den Schutz und Bestand  
der Herde. In der Antike  
steht das Hirtenbild oft  
für den König oder für  
Gott.

Wer kann ihm Wis sen bei brin gen
oder den Weg zum Ver ste hen zei gen?

15 Seht doch: Gan ze Völ ker sind für ihn
nur wie ein Trop fen aus dem Eimer
oder ein Sand korn auf der Waag schale.
In seln wie gen für ihn nicht mehr als Staub.

16 Selbst der Li ba non⁠ lie fert nicht ge nug Brenn holz.
Seine Tiere rei chen nicht aus,
um ihm Op fer dar zu brin gen.

17 Alle Völ ker gel ten nichts vor ihm,
sie ha ben für ihn kei ner lei Be deu tung.

18 Mit wem wollt ihr Gott ver glei chen?
Könnt ihr ihm et was ge gen über stel len,
das ihm auch nur äh nelt?

19 Et wa ein Göt ter bild⁠?
Das gießt doch ein Hand wer ker in eine Form.
Dann über zieht es der Schmied mit Gold
und ver ziert es mit sil ber nen Kett chen.

20 Wer sich einen sol chen Auf wand nicht leis ten kann,
der nimmt ein Holz, das nicht fault.
Dann sucht er sich einen tüch ti gen Hand wer ker.
Der stellt ihm ein Göt ter bild dar auf,
das nicht wa ckelt.

21 Wisst ihr es denn noch nicht?
Habt ihr es noch nicht ge hört?
Ist es euch nicht schon längst be kannt?
Habt ihr es nicht im mer wie der er fah ren,
seit dem die Er de be steht?

22 Gott thront so hoch über dem Erd kreis,
dass die Men schen dar auf wie Heu schre cken er schei nen.
Er spannt den Him mel aus wie ein Tuch.
Er brei tet ihn aus wie ein Zelt,
in dem man woh nen kann.

23 Er stürzt die Herr scher,
den Rich tern auf der Er de nimmt er jede Macht.

24 Es er geht ih nen wie Pflan zen,
die frisch ge setzt oder ge sät wur den.
Kaum ha ben sie Wur zeln ge schla gen,
lässt er einen hei ßen Wind über sie we hen.
Sie ver dor ren, und der Sturm bläst sie fort wie Spreu⁠.

Gott schenkt neue Kraft
25 »Mit wem wollt ihr mich ver glei chen?

Wer kommt mir gleich?«, spricht der Hei li ge⁠.
26 Rich tet eure Au gen nach oben und seht,

wer das al les ge schaff en hat!

Libanon: Der Libanon  
mit seinem großen  
Baumbestand galt als  
Lieferant von Brennholz  
und von Tieren für Opfer.

Götterbild: Aus Stein,  
Ton, Holz oder Metall  
gefertigtes kleines  
Standbild einer Gottheit.  
Seine Herstellung und  
Verehrung war in Israel  
verboten.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

der Heilige: Kurzform von  
»Heiliger Israels«, einer  
ehrenvollen Bezeich- 
nung für Gott, die vor  
allem im Buch Jesaja  
vorkommt.
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Das wel lige Ge län de soll eben wer den
und das hü ge lige Land flach.

5 Der Herr wird in sei ner Herr lich keit er schei nen,
alle Men schen mit ein an der wer den es se hen.
Denn der Herr selbst hat es ge sagt.«

6 Eine Stim me spricht: »Ver kün de!«
Ich fragte: »Was soll ich ver kün den?
Alle Men schen sind doch wie Gras.
In ih rer gan zen Schön heit glei chen sie
den Blu men auf dem Feld.

7 Das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
wenn der Wind des Herrn da rüber weht.
Nichts als Gras ist das Volk!«

8 »Ja, das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
aber das Wort un se res Got tes bleibt für alle Zeit.«

9 Steig auf einen ho hen Berg,
du Freu den bo tin für die Stadt Zion⁠!
Ver kün de deine Bot schaft mit kraft vol ler Stim me,
du Freu den bo tin für Je ru sa lem⁠!
Ver kün de sie, hab keine Angst!
Sprich zu den Städ ten Ju das:
»Seht, da kommt euer Gott!

10 Seht, Gott, der Herr!
Er kommt mit al ler Macht
und herrscht mit star ker Hand.
Seht, mit ihm kommt sein Volk⁠!
Die er be freit hat, zie hen vor ihm her.

11 Wie ein Hirte⁠ wei det er seine Herde:
Die Läm mer nimmt er auf sei nen Arm
und trägt sie an sei ner Brust.
Die Mut ter tie re führt er si cher.«

Die Macht des Schöpfergottes
12 Wer kann das Was ser des Mee res

mit der hoh len Hand ab mes sen?
Wer kann die Wei te des Him mels
mit der ge spreiz ten Hand fest stel len?
Wer kann den Staub der Er de in Krüge fül len?
Wer kann die Ber ge auf die Waage le gen
und die Hü gel auf die Waag schale?

13 Wer kann fest stel len, was der Herr im Sinn hat?
Wer kann ihn be ra ten und be leh ren?

14 Hat er es nö tig, je man den um Rat zu fra gen?
Wer kann ihm Ein sicht ver mit teln
oder ihn leh ren, was Recht ist?

Zion: Tempelberg von  
Jerusalem, aber auch  
Bezeichnung für die  
ganze Stadt.

Jerusalem: Hauptstadt  
und Regierungssitz der  
Könige aus dem Haus  
David in Juda. 586 v. Chr.  
von den Babyloniern  
zerstört.

sein Volk: Gemeint sind  
die in die Verban- 
nung nach Babylon  
verschleppten Judäer,  
die dort in Unfreiheit  
lebten.

Hirte: Verantwortlich für  
den Schutz und Bestand  
der Herde. In der Antike  
steht das Hirtenbild oft  
für den König oder für  
Gott.

Wer kann ihm Wis sen bei brin gen
oder den Weg zum Ver ste hen zei gen?

15 Seht doch: Gan ze Völ ker sind für ihn
nur wie ein Trop fen aus dem Eimer
oder ein Sand korn auf der Waag schale.
In seln wie gen für ihn nicht mehr als Staub.

16 Selbst der Li ba non⁠ lie fert nicht ge nug Brenn holz.
Seine Tiere rei chen nicht aus,
um ihm Op fer dar zu brin gen.

17 Alle Völ ker gel ten nichts vor ihm,
sie ha ben für ihn kei ner lei Be deu tung.

18 Mit wem wollt ihr Gott ver glei chen?
Könnt ihr ihm et was ge gen über stel len,
das ihm auch nur äh nelt?

19 Et wa ein Göt ter bild⁠?
Das gießt doch ein Hand wer ker in eine Form.
Dann über zieht es der Schmied mit Gold
und ver ziert es mit sil ber nen Kett chen.

20 Wer sich einen sol chen Auf wand nicht leis ten kann,
der nimmt ein Holz, das nicht fault.
Dann sucht er sich einen tüch ti gen Hand wer ker.
Der stellt ihm ein Göt ter bild dar auf,
das nicht wa ckelt.

21 Wisst ihr es denn noch nicht?
Habt ihr es noch nicht ge hört?
Ist es euch nicht schon längst be kannt?
Habt ihr es nicht im mer wie der er fah ren,
seit dem die Er de be steht?

22 Gott thront so hoch über dem Erd kreis,
dass die Men schen dar auf wie Heu schre cken er schei nen.
Er spannt den Him mel aus wie ein Tuch.
Er brei tet ihn aus wie ein Zelt,
in dem man woh nen kann.

23 Er stürzt die Herr scher,
den Rich tern auf der Er de nimmt er jede Macht.

24 Es er geht ih nen wie Pflan zen,
die frisch ge setzt oder ge sät wur den.
Kaum ha ben sie Wur zeln ge schla gen,
lässt er einen hei ßen Wind über sie we hen.
Sie ver dor ren, und der Sturm bläst sie fort wie Spreu⁠.

Gott schenkt neue Kraft
25 »Mit wem wollt ihr mich ver glei chen?

Wer kommt mir gleich?«, spricht der Hei li ge⁠.
26 Rich tet eure Au gen nach oben und seht,

wer das al les ge schaff en hat!

Libanon: Der Libanon  
mit seinem großen  
Baumbestand galt als  
Lieferant von Brennholz  
und von Tieren für Opfer.

Götterbild: Aus Stein,  
Ton, Holz oder Metall  
gefertigtes kleines  
Standbild einer Gottheit.  
Seine Herstellung und  
Verehrung war in Israel  
verboten.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

der Heilige: Kurzform von  
»Heiliger Israels«, einer  
ehrenvollen Bezeich- 
nung für Gott, die vor  
allem im Buch Jesaja  
vorkommt.
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Seht ihr dort das Heer der Sterne⁠?
Er lässt sie auf mar schie ren in vol ler Zahl.
Mit ih rem Na men ruft er sie alle her bei.
Aus der Menge, viel fäl tig und stark,
darf kein ein zi ger feh len.

27 Wie kannst du da sa gen, Ja kob⁠,
wie kannst du be haup ten, Is ra el:
»Mein Weg ist dem Herrn ver bor gen!
Mein Gott be merkt nicht, dass ich Un recht leide!«

28 Hast du’s noch nicht be griff en?
Hast du es nicht ge hört?
Der Herr ist Gott der gan zen Welt.
Er hat die Er de ge schaff en
bis hin zu ih rem äu ßers ten Rand.
Er wird nicht müde und nicht matt.
Kei ner kann seine Ge dan ken er fas sen.

29 Er gibt dem Mü den neue Kraft
und macht den Schwa chen wie der stark.

30 Junge Män ner wer den müde und matt,
starke Krie ger strau cheln und fal len.

31 Aber alle, die auf den Herrn hoff en,
be kom men neue Kraft.
Sie flie gen da hin wie Ad ler.
Sie ren nen und wer den nicht matt,
sie lau fen und wer den nicht müde.

Gottes Macht und die Ohnmacht der Völker 41,1‒42,13

Gott streitet mit den Völkern

41  1 Gott spricht: Seid still und hört mir zu, ihr In seln⁠!
 Ihr Völ ker, nehmt alle Kraft zu sam men.

Kommt her und sagt, was ihr vor zu brin gen habt.
Dann kön nen wir vor Ge richt zie hen,
um un se ren Streit aus zu tra gen.

2 Wer hat den Mann aus dem Os ten⁠ her bei ge holt,
der von Sieg zu Sieg eilt?
Wer hat da für ge sorgt,
dass er Völ ker un ter wirft und Kö ni ge stürzt?
Wenn er sie mit dem Schwert schlägt,
ver we hen sie wie Staub.
Wenn er mit dem Bo gen auf sie schießt,
ver flie gen sie wie Spreu⁠ im Wind.

3 Er jagt ih nen nach und rückt un ge hin dert vor.
Seine Fü ße schei nen den Bo den kaum zu be rüh ren.

4 Wer hat das be wirkt und in Gang ge setzt?
Es war der, der von An fang an
Ge ne ra ti o nen von Men schen ins Le ben rief.

Heer der Sterne: Die Ster- 
ne am Himmel werden  
mit einer gewaltigen  
Armee verglichen, die  
unter dem Befehl Got- 
tes aufmarschiert.

Jakob: Bezeichnung für  
das Volk Israel. Der  
Stammvater Jakob wird  
in 1. Mose/‍Genesis 32,29  
in Israel umbenannt.

Inseln: Bezeichnen den  
westlichen Rand der da- 
mals bekannten Welt.

Mann aus dem Osten:  
Meint den Perserkönig  
Kyros (558‒530 v. Chr.),  
dessen Heimat nördlich  
von Babylonien lag. Von  
dort aus trat er seinen  
Siegeszug durch den  
Orient an.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

Ich bin es, der Herr!
Ich war als Ers ter da,
und ich bleibe der selbe bis zu letzt.

5 Die Be woh ner der In seln ha ben das al les ge se hen
und fürch ten sich.
In den ferns ten Län dern der Er de
zit tern die Leute vor Angst.
Sie ha ben sich auf ge macht und sind zu sam men ge kom men.

6 Sie hel fen ein an der und spre chen sich Mut zu.
7 Ge nau so geht es zu, wenn man ein Göt ter bild an fer tigt.

Der Hand wer ker macht dem Gold schmied Mut:
Der eine schlägt das Me tall mit dem Ham mer glatt.
Dann er mu tigt er den an de ren,
der es mit einem Häm mer chen wei ter be ar bei tet.
Wenn das Gold gut haf tet, sagt er: Recht so!
Dann be fes tigt er das Gan ze mit Nä geln,
da mit es nicht wa ckelt.

Gott spricht seinem Volk Mut zu
8 Gott spricht zu sei nem Volk:

Du, mein Knecht⁠ Is ra el,
Ja kob⁠, mein Er wähl ter,
Nach komme mei nes Freun des Abra ham!

9 Dich habe ich von den En den der Er de her bei ge holt
und aus ih ren ferns ten Win keln ge ru fen.
Zu dir habe ich ge sagt: Du bist mein Knecht.
Dich habe ich er wählt und nicht ver sto ßen.

10 Fürch te dich nicht, denn ich bin bei dir!
Hab keine Angst, denn ich bin dein Gott!
Ich ma che dich stark und helfe dir.
Ich halte dich fest mit mei ner rech ten Hand,
die für Ge rech tig keit sorgt.

11 Alle, die ih rem Zorn ge gen dich freien Lauf las sen,
schei tern und ste hen be schämt da.
Die je ni gen, die dir dein Recht strei tig ma chen,
ver schwin den und ge hen zu grunde.

12 Hältst du nach de nen Aus schau,
die mit dir strei ten, ist nie mand mehr da.
Die Leute, die ge gen dich kämp fen,
ha ben sich in Nichts auf ge löst.

13 Denn ich, der Herr, bin dein Gott.
Ich er grei fe deine rechte Hand
und sage dir: Fürch te dich nicht, ich helfe dir!

14 Fürch te dich nicht, Ja kob,
auch wenn du wie ein Wurm am Bo den liegst.
Is ra el, ich helfe dir,
auch wenn du nur we nige Leute zählst.

Knecht, Knecht Gottes:  
Ehrenvolle Bezeichnung  
für Menschen, die Gott  
in seinen Dienst nimmt.

Jakob: Bezeichnung für  
das Volk Israel. Der  
Stammvater Jakob wird  
in 1. Mose/‍Genesis 32,29  
in Israel umbenannt.
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Das wel lige Ge län de soll eben wer den
und das hü ge lige Land flach.

5 Der Herr wird in sei ner Herr lich keit er schei nen,
alle Men schen mit ein an der wer den es se hen.
Denn der Herr selbst hat es ge sagt.«

6 Eine Stim me spricht: »Ver kün de!«
Ich fragte: »Was soll ich ver kün den?
Alle Men schen sind doch wie Gras.
In ih rer gan zen Schön heit glei chen sie
den Blu men auf dem Feld.

7 Das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
wenn der Wind des Herrn da rüber weht.
Nichts als Gras ist das Volk!«

8 »Ja, das Gras ver dorrt, die Blume ver welkt,
aber das Wort un se res Got tes bleibt für alle Zeit.«

9 Steig auf einen ho hen Berg,
du Freu den bo tin für die Stadt Zion⁠!
Ver kün de deine Bot schaft mit kraft vol ler Stim me,
du Freu den bo tin für Je ru sa lem⁠!
Ver kün de sie, hab keine Angst!
Sprich zu den Städ ten Ju das:
»Seht, da kommt euer Gott!

10 Seht, Gott, der Herr!
Er kommt mit al ler Macht
und herrscht mit star ker Hand.
Seht, mit ihm kommt sein Volk⁠!
Die er be freit hat, zie hen vor ihm her.

11 Wie ein Hirte⁠ wei det er seine Herde:
Die Läm mer nimmt er auf sei nen Arm
und trägt sie an sei ner Brust.
Die Mut ter tie re führt er si cher.«

Die Macht des Schöpfergottes
12 Wer kann das Was ser des Mee res

mit der hoh len Hand ab mes sen?
Wer kann die Wei te des Him mels
mit der ge spreiz ten Hand fest stel len?
Wer kann den Staub der Er de in Krüge fül len?
Wer kann die Ber ge auf die Waage le gen
und die Hü gel auf die Waag schale?

13 Wer kann fest stel len, was der Herr im Sinn hat?
Wer kann ihn be ra ten und be leh ren?

14 Hat er es nö tig, je man den um Rat zu fra gen?
Wer kann ihm Ein sicht ver mit teln
oder ihn leh ren, was Recht ist?

Zion: Tempelberg von  
Jerusalem, aber auch  
Bezeichnung für die  
ganze Stadt.

Jerusalem: Hauptstadt  
und Regierungssitz der  
Könige aus dem Haus  
David in Juda. 586 v. Chr.  
von den Babyloniern  
zerstört.

sein Volk: Gemeint sind  
die in die Verban- 
nung nach Babylon  
verschleppten Judäer,  
die dort in Unfreiheit  
lebten.

Hirte: Verantwortlich für  
den Schutz und Bestand  
der Herde. In der Antike  
steht das Hirtenbild oft  
für den König oder für  
Gott.

Wer kann ihm Wis sen bei brin gen
oder den Weg zum Ver ste hen zei gen?

15 Seht doch: Gan ze Völ ker sind für ihn
nur wie ein Trop fen aus dem Eimer
oder ein Sand korn auf der Waag schale.
In seln wie gen für ihn nicht mehr als Staub.

16 Selbst der Li ba non⁠ lie fert nicht ge nug Brenn holz.
Seine Tiere rei chen nicht aus,
um ihm Op fer dar zu brin gen.

17 Alle Völ ker gel ten nichts vor ihm,
sie ha ben für ihn kei ner lei Be deu tung.

18 Mit wem wollt ihr Gott ver glei chen?
Könnt ihr ihm et was ge gen über stel len,
das ihm auch nur äh nelt?

19 Et wa ein Göt ter bild⁠?
Das gießt doch ein Hand wer ker in eine Form.
Dann über zieht es der Schmied mit Gold
und ver ziert es mit sil ber nen Kett chen.

20 Wer sich einen sol chen Auf wand nicht leis ten kann,
der nimmt ein Holz, das nicht fault.
Dann sucht er sich einen tüch ti gen Hand wer ker.
Der stellt ihm ein Göt ter bild dar auf,
das nicht wa ckelt.

21 Wisst ihr es denn noch nicht?
Habt ihr es noch nicht ge hört?
Ist es euch nicht schon längst be kannt?
Habt ihr es nicht im mer wie der er fah ren,
seit dem die Er de be steht?

22 Gott thront so hoch über dem Erd kreis,
dass die Men schen dar auf wie Heu schre cken er schei nen.
Er spannt den Him mel aus wie ein Tuch.
Er brei tet ihn aus wie ein Zelt,
in dem man woh nen kann.

23 Er stürzt die Herr scher,
den Rich tern auf der Er de nimmt er jede Macht.

24 Es er geht ih nen wie Pflan zen,
die frisch ge setzt oder ge sät wur den.
Kaum ha ben sie Wur zeln ge schla gen,
lässt er einen hei ßen Wind über sie we hen.
Sie ver dor ren, und der Sturm bläst sie fort wie Spreu⁠.

Gott schenkt neue Kraft
25 »Mit wem wollt ihr mich ver glei chen?

Wer kommt mir gleich?«, spricht der Hei li ge⁠.
26 Rich tet eure Au gen nach oben und seht,

wer das al les ge schaff en hat!

Libanon: Der Libanon  
mit seinem großen  
Baumbestand galt als  
Lieferant von Brennholz  
und von Tieren für Opfer.

Götterbild: Aus Stein,  
Ton, Holz oder Metall  
gefertigtes kleines  
Standbild einer Gottheit.  
Seine Herstellung und  
Verehrung war in Israel  
verboten.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

der Heilige: Kurzform von  
»Heiliger Israels«, einer  
ehrenvollen Bezeich- 
nung für Gott, die vor  
allem im Buch Jesaja  
vorkommt.
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Seht ihr dort das Heer der Sterne⁠?
Er lässt sie auf mar schie ren in vol ler Zahl.
Mit ih rem Na men ruft er sie alle her bei.
Aus der Menge, viel fäl tig und stark,
darf kein ein zi ger feh len.

27 Wie kannst du da sa gen, Ja kob⁠,
wie kannst du be haup ten, Is ra el:
»Mein Weg ist dem Herrn ver bor gen!
Mein Gott be merkt nicht, dass ich Un recht leide!«

28 Hast du’s noch nicht be griff en?
Hast du es nicht ge hört?
Der Herr ist Gott der gan zen Welt.
Er hat die Er de ge schaff en
bis hin zu ih rem äu ßers ten Rand.
Er wird nicht müde und nicht matt.
Kei ner kann seine Ge dan ken er fas sen.

29 Er gibt dem Mü den neue Kraft
und macht den Schwa chen wie der stark.

30 Junge Män ner wer den müde und matt,
starke Krie ger strau cheln und fal len.

31 Aber alle, die auf den Herrn hoff en,
be kom men neue Kraft.
Sie flie gen da hin wie Ad ler.
Sie ren nen und wer den nicht matt,
sie lau fen und wer den nicht müde.

Gottes Macht und die Ohnmacht der Völker 41,1‒42,13

Gott streitet mit den Völkern

41  1 Gott spricht: Seid still und hört mir zu, ihr In seln⁠!
 Ihr Völ ker, nehmt alle Kraft zu sam men.

Kommt her und sagt, was ihr vor zu brin gen habt.
Dann kön nen wir vor Ge richt zie hen,
um un se ren Streit aus zu tra gen.

2 Wer hat den Mann aus dem Os ten⁠ her bei ge holt,
der von Sieg zu Sieg eilt?
Wer hat da für ge sorgt,
dass er Völ ker un ter wirft und Kö ni ge stürzt?
Wenn er sie mit dem Schwert schlägt,
ver we hen sie wie Staub.
Wenn er mit dem Bo gen auf sie schießt,
ver flie gen sie wie Spreu⁠ im Wind.

3 Er jagt ih nen nach und rückt un ge hin dert vor.
Seine Fü ße schei nen den Bo den kaum zu be rüh ren.

4 Wer hat das be wirkt und in Gang ge setzt?
Es war der, der von An fang an
Ge ne ra ti o nen von Men schen ins Le ben rief.

Heer der Sterne: Die Ster- 
ne am Himmel werden  
mit einer gewaltigen  
Armee verglichen, die  
unter dem Befehl Got- 
tes aufmarschiert.

Jakob: Bezeichnung für  
das Volk Israel. Der  
Stammvater Jakob wird  
in 1. Mose/‍Genesis 32,29  
in Israel umbenannt.

Inseln: Bezeichnen den  
westlichen Rand der da- 
mals bekannten Welt.

Mann aus dem Osten:  
Meint den Perserkönig  
Kyros (558‒530 v. Chr.),  
dessen Heimat nördlich  
von Babylonien lag. Von  
dort aus trat er seinen  
Siegeszug durch den  
Orient an.

Spreu: Hülsen und Stroh- 
reste von Getreide.  
Nach dem Dreschen  
wird das Getreide in  
die Luft geworfen. Die  
leichte Spreu wird vom  
Wind davongetragen,  
die Körner dagegen  
fallen wieder auf den  
Boden.

Ich bin es, der Herr!
Ich war als Ers ter da,
und ich bleibe der selbe bis zu letzt.

5 Die Be woh ner der In seln ha ben das al les ge se hen
und fürch ten sich.
In den ferns ten Län dern der Er de
zit tern die Leute vor Angst.
Sie ha ben sich auf ge macht und sind zu sam men ge kom men.

6 Sie hel fen ein an der und spre chen sich Mut zu.
7 Ge nau so geht es zu, wenn man ein Göt ter bild an fer tigt.

Der Hand wer ker macht dem Gold schmied Mut:
Der eine schlägt das Me tall mit dem Ham mer glatt.
Dann er mu tigt er den an de ren,
der es mit einem Häm mer chen wei ter be ar bei tet.
Wenn das Gold gut haf tet, sagt er: Recht so!
Dann be fes tigt er das Gan ze mit Nä geln,
da mit es nicht wa ckelt.

Gott spricht seinem Volk Mut zu
8 Gott spricht zu sei nem Volk:

Du, mein Knecht⁠ Is ra el,
Ja kob⁠, mein Er wähl ter,
Nach komme mei nes Freun des Abra ham!

9 Dich habe ich von den En den der Er de her bei ge holt
und aus ih ren ferns ten Win keln ge ru fen.
Zu dir habe ich ge sagt: Du bist mein Knecht.
Dich habe ich er wählt und nicht ver sto ßen.

10 Fürch te dich nicht, denn ich bin bei dir!
Hab keine Angst, denn ich bin dein Gott!
Ich ma che dich stark und helfe dir.
Ich halte dich fest mit mei ner rech ten Hand,
die für Ge rech tig keit sorgt.

11 Alle, die ih rem Zorn ge gen dich freien Lauf las sen,
schei tern und ste hen be schämt da.
Die je ni gen, die dir dein Recht strei tig ma chen,
ver schwin den und ge hen zu grunde.

12 Hältst du nach de nen Aus schau,
die mit dir strei ten, ist nie mand mehr da.
Die Leute, die ge gen dich kämp fen,
ha ben sich in Nichts auf ge löst.

13 Denn ich, der Herr, bin dein Gott.
Ich er grei fe deine rechte Hand
und sage dir: Fürch te dich nicht, ich helfe dir!

14 Fürch te dich nicht, Ja kob,
auch wenn du wie ein Wurm am Bo den liegst.
Is ra el, ich helfe dir,
auch wenn du nur we nige Leute zählst.

Knecht, Knecht Gottes:  
Ehrenvolle Bezeichnung  
für Menschen, die Gott  
in seinen Dienst nimmt.

Jakob: Bezeichnung für  
das Volk Israel. Der  
Stammvater Jakob wird  
in 1. Mose/‍Genesis 32,29  
in Israel umbenannt.
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Jesus heilt einen Mann vom Aussatz
→ Matthäus 8,1‑4; Lukas 5,12‑16

40 Ein mal kam ein Mann zu Je sus,
der an Aus satz⁠ er krankt war.
Er fiel vor ihm auf die Knie und flehte ihn an:
»Wenn du willst, kannst du mich rein⁠ ma chen.«

41 Je sus hatte Mit leid mit ihm.
Er streckte die Hand aus, be rührte ihn und sagte:
»Ich will. Sei rein!«

42 Im sel ben Au gen blick ver schwand der Aus satz,
und der Mann wurde ge heilt und rein.

43 So fort schickte Je sus ihn weg.
Da bei schärfte er ihm ein:

44 »Pass auf, dass du nie man dem
ir gend etwas da von er zählst.
Geh, zeige dich dem Pries ter und bring die Op fer,
um deine Rein heit wie der her zu stel len.
So hat Mose es vor ge schrie ben.
Da durch sol len alle er fah ren,
dass du ge heilt wor den bist.«

45 Aber der Mann ging weg und ver kün dete über all,
was Je sus ge tan hatte.
Bald konnte Je sus nicht mehr un er kannt
in eine Stadt kom men.
Des halb blieb er an ein sa men Or ten.
Trotz dem ka men die Leute von über all her zu ihm.

Der Streit um die Vollmacht von Jesus 2,1‒3,6

Jesus vergibt Sünden und heilt
→ Matthäus 9,1‑8; Lukas 5,17‑26

2  1 Ein paar Ta ge spä ter kam Je sus nach Ka per naum zu rück.
 Es sprach sich her um, 

dass er wie der zu Hause⁠ war.
2 Dar auf hin ström ten so viele Men schen her bei,

dass der Platz nicht aus reich te –
nicht ein mal drau ßen vor der Tür.
Je sus ver kün dete ih nen das Wort Got tes.

3 Da brach ten Leute einen Ge lähm ten zu Je sus.
Er wurde von vier Män nern ge tra gen.

4 Aber we gen der Volks menge
konn ten sie nicht bis zu ihm vor drin gen.
Des halb öff ne ten sie das Dach⁠
ge nau über der Stel le, wo Je sus war.
Sie mach ten ein Loch hin ein
und lie ßen den Ge lähm ten auf sei ner Matte⁠ her un ter.

Aussatz: Bezeichnet ver- 
schiedene Arten von  
Hautkrankheiten. Als  
Ursache galten nicht  
nur medizinische Grün- 
de, sondern auch eine  
gestörte Beziehung  
zu Gott.

rein: Bezeichnet Men- 
schen, Tiere und Dinge,  
die dafür vorbereitet  
sind, in der Nähe Got- 
tes zu sein. In der Bibel  
sind dabei bestimmte  
religiöse Vorschriften  
zu beachten.

zu Hause: Vermutlich  
das Haus von Simon  
Petrus und Andreas, in  
dem Jesus die Schwie- 
germutter von Petrus  
geheilt hat; vgl. Markus  
1,29-31.

Dach: Dächer waren  
flach, bestanden aus  
mehreren Lagen Reisig  
und Putz und wurden  
als eine Art Terrasse  
genutzt.

Matte: Unterlage zum  
Schlafen, die aus einem  
stabilen Geflecht aus  
Stroh besteht.

5 Je sus sah, wie groß ihr Glau be⁠ war,
und sagte zu dem Ge lähm ten:
»Mein Kind, deine Sün den⁠ sind dir ver ge ben.«

6 Es sa ßen aber auch einige Schrift ge lehrte⁠ da bei.
Die dach ten:

7 »Wie kann er so et was sa gen?
Das ist Got tes läs te rung!
Nur Gott al lein kann Sün den ver ge ben.«

8 Doch Je sus wusste so fort, was sie dach ten.
Er sagte zu ih nen: »War um habt ihr sol che Ge dan ken?

9 Was ist ein fa cher? Dem Ge lähm ten zu sa gen:
›Dei ne Sün den sind dir ver ge ben‹,
oder: ›Steh auf, nimm deine Matte und geh um her‹?

10 Aber ihr sollt se hen, dass der Men schen sohn⁠
von Gott Voll macht be kom men hat.
So kann er hier auf der Er de
den Men schen ihre Sün den ver ge ben.«
Des halb sagte er zu dem Ge lähm ten:

11 »Ich sage dir: Steh auf,
nimm deine Matte und geh nach Hause.«

12 Da stand der Mann auf, nahm rasch seine Matte
und ging weg – vor ih ren Au gen.
Sie ge rie ten außer sich, lob ten Gott und sag ten:
»So et was ha ben wir noch nie er lebt.«

Jesus beruft Levi und isst mit Zolleinnehmern
→ Matthäus 9,9‑13; Lukas 5,27‑32

13 Je sus ging wie der hin aus zum See.
Die ganze Volks menge kam zu ihm, und er lehrte sie.

14 Als er wei ter ging, sah er Levi, den Sohn des Al phäus.
Der saß an sei ner Zoll sta ti on.
Je sus sagte zu ihm: »Komm, folge mir!«
Da stand er auf und folgte ihm.

15 Spä ter war Je sus bei ihm zu Hause zum Es sen.
Vie le Zoll ein neh mer und an dere Leute,
die als Sün der⁠ gal ten,
aßen mit Je sus und sei nen Jün gern.
Es wa ren in zwi schen viele, die Je sus folg ten.

16 Die Schrift ge lehr ten un ter den Pha ri sä ern sa hen,
dass Je sus mit Leu ten, die als Sün der gal ten,
und mit Zoll ein neh mern⁠ aß.
Da sag ten sie zu sei nen Jün gern:
»Wie kann er mit Zoll ein neh mern und Sün dern es sen?«

17 Je sus hörte das und gab ih nen zur Ant wort:
»Nicht die Ge sun den brau chen einen Arzt,
son dern die Kran ken.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Menschensohn: Bezeich- 
nung, die zum Ausdruck  
bringt, dass Menschen  
Geschöpfe Gottes sind.  
Im Neuen Testament  
ein Titel für Jesus, der  
von Gott zum Herrscher  
und Retter der Welt be- 
stimmt wurde.

Sünder: Menschen, die  
sich von Gott abgewen- 
det haben und seinen  
Willen missachten.

Zolleinnehmer: Beamte,  
die im Namen des  
römischen Staats Zoll  
erhoben. Sie bekamen  
keinen Lohn vom Staat,  
sondern lebten von  
dem Geld, das sie  
auf die festgesetzten  
Steuern aufschlugen.  
Deshalb hatten sie ein  
schlechtes Ansehen.

Markus 1 . 2     Markus 2
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Jesus heilt einen Mann vom Aussatz
→ Matthäus 8,1‑4; Lukas 5,12‑16

40 Ein mal kam ein Mann zu Je sus,
der an Aus satz⁠ er krankt war.
Er fiel vor ihm auf die Knie und flehte ihn an:
»Wenn du willst, kannst du mich rein⁠ ma chen.«

41 Je sus hatte Mit leid mit ihm.
Er streckte die Hand aus, be rührte ihn und sagte:
»Ich will. Sei rein!«

42 Im sel ben Au gen blick ver schwand der Aus satz,
und der Mann wurde ge heilt und rein.

43 So fort schickte Je sus ihn weg.
Da bei schärfte er ihm ein:

44 »Pass auf, dass du nie man dem
ir gend etwas da von er zählst.
Geh, zeige dich dem Pries ter und bring die Op fer,
um deine Rein heit wie der her zu stel len.
So hat Mose es vor ge schrie ben.
Da durch sol len alle er fah ren,
dass du ge heilt wor den bist.«

45 Aber der Mann ging weg und ver kün dete über all,
was Je sus ge tan hatte.
Bald konnte Je sus nicht mehr un er kannt
in eine Stadt kom men.
Des halb blieb er an ein sa men Or ten.
Trotz dem ka men die Leute von über all her zu ihm.

Der Streit um die Vollmacht von Jesus 2,1‒3,6

Jesus vergibt Sünden und heilt
→ Matthäus 9,1‑8; Lukas 5,17‑26

2  1 Ein paar Ta ge spä ter kam Je sus nach Ka per naum zu rück.
 Es sprach sich her um, 

dass er wie der zu Hause⁠ war.
2 Dar auf hin ström ten so viele Men schen her bei,

dass der Platz nicht aus reich te –
nicht ein mal drau ßen vor der Tür.
Je sus ver kün dete ih nen das Wort Got tes.

3 Da brach ten Leute einen Ge lähm ten zu Je sus.
Er wurde von vier Män nern ge tra gen.

4 Aber we gen der Volks menge
konn ten sie nicht bis zu ihm vor drin gen.
Des halb öff ne ten sie das Dach⁠
ge nau über der Stel le, wo Je sus war.
Sie mach ten ein Loch hin ein
und lie ßen den Ge lähm ten auf sei ner Matte⁠ her un ter.

Aussatz: Bezeichnet ver- 
schiedene Arten von  
Hautkrankheiten. Als  
Ursache galten nicht  
nur medizinische Grün- 
de, sondern auch eine  
gestörte Beziehung  
zu Gott.

rein: Bezeichnet Men- 
schen, Tiere und Dinge,  
die dafür vorbereitet  
sind, in der Nähe Got- 
tes zu sein. In der Bibel  
sind dabei bestimmte  
religiöse Vorschriften  
zu beachten.

zu Hause: Vermutlich  
das Haus von Simon  
Petrus und Andreas, in  
dem Jesus die Schwie- 
germutter von Petrus  
geheilt hat; vgl. Markus  
1,29-31.

Dach: Dächer waren  
flach, bestanden aus  
mehreren Lagen Reisig  
und Putz und wurden  
als eine Art Terrasse  
genutzt.

Matte: Unterlage zum  
Schlafen, die aus einem  
stabilen Geflecht aus  
Stroh besteht.

5 Je sus sah, wie groß ihr Glau be⁠ war,
und sagte zu dem Ge lähm ten:
»Mein Kind, deine Sün den⁠ sind dir ver ge ben.«

6 Es sa ßen aber auch einige Schrift ge lehrte⁠ da bei.
Die dach ten:

7 »Wie kann er so et was sa gen?
Das ist Got tes läs te rung!
Nur Gott al lein kann Sün den ver ge ben.«

8 Doch Je sus wusste so fort, was sie dach ten.
Er sagte zu ih nen: »War um habt ihr sol che Ge dan ken?

9 Was ist ein fa cher? Dem Ge lähm ten zu sa gen:
›Dei ne Sün den sind dir ver ge ben‹,
oder: ›Steh auf, nimm deine Matte und geh um her‹?

10 Aber ihr sollt se hen, dass der Men schen sohn⁠
von Gott Voll macht be kom men hat.
So kann er hier auf der Er de
den Men schen ihre Sün den ver ge ben.«
Des halb sagte er zu dem Ge lähm ten:

11 »Ich sage dir: Steh auf,
nimm deine Matte und geh nach Hause.«

12 Da stand der Mann auf, nahm rasch seine Matte
und ging weg – vor ih ren Au gen.
Sie ge rie ten außer sich, lob ten Gott und sag ten:
»So et was ha ben wir noch nie er lebt.«

Jesus beruft Levi und isst mit Zolleinnehmern
→ Matthäus 9,9‑13; Lukas 5,27‑32

13 Je sus ging wie der hin aus zum See.
Die ganze Volks menge kam zu ihm, und er lehrte sie.

14 Als er wei ter ging, sah er Levi, den Sohn des Al phäus.
Der saß an sei ner Zoll sta ti on.
Je sus sagte zu ihm: »Komm, folge mir!«
Da stand er auf und folgte ihm.

15 Spä ter war Je sus bei ihm zu Hause zum Es sen.
Vie le Zoll ein neh mer und an dere Leute,
die als Sün der⁠ gal ten,
aßen mit Je sus und sei nen Jün gern.
Es wa ren in zwi schen viele, die Je sus folg ten.

16 Die Schrift ge lehr ten un ter den Pha ri sä ern sa hen,
dass Je sus mit Leu ten, die als Sün der gal ten,
und mit Zoll ein neh mern⁠ aß.
Da sag ten sie zu sei nen Jün gern:
»Wie kann er mit Zoll ein neh mern und Sün dern es sen?«

17 Je sus hörte das und gab ih nen zur Ant wort:
»Nicht die Ge sun den brau chen einen Arzt,
son dern die Kran ken.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Menschensohn: Bezeich- 
nung, die zum Ausdruck  
bringt, dass Menschen  
Geschöpfe Gottes sind.  
Im Neuen Testament  
ein Titel für Jesus, der  
von Gott zum Herrscher  
und Retter der Welt be- 
stimmt wurde.

Sünder: Menschen, die  
sich von Gott abgewen- 
det haben und seinen  
Willen missachten.

Zolleinnehmer: Beamte,  
die im Namen des  
römischen Staats Zoll  
erhoben. Sie bekamen  
keinen Lohn vom Staat,  
sondern lebten von  
dem Geld, das sie  
auf die festgesetzten  
Steuern aufschlugen.  
Deshalb hatten sie ein  
schlechtes Ansehen.
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Jesus heilt einen Mann vom Aussatz
→ Matthäus 8,1‑4; Lukas 5,12‑16

40 Ein mal kam ein Mann zu Je sus,
der an Aus satz⁠ er krankt war.
Er fiel vor ihm auf die Knie und flehte ihn an:
»Wenn du willst, kannst du mich rein⁠ ma chen.«

41 Je sus hatte Mit leid mit ihm.
Er streckte die Hand aus, be rührte ihn und sagte:
»Ich will. Sei rein!«

42 Im sel ben Au gen blick ver schwand der Aus satz,
und der Mann wurde ge heilt und rein.

43 So fort schickte Je sus ihn weg.
Da bei schärfte er ihm ein:

44 »Pass auf, dass du nie man dem
ir gend etwas da von er zählst.
Geh, zeige dich dem Pries ter und bring die Op fer,
um deine Rein heit wie der her zu stel len.
So hat Mose es vor ge schrie ben.
Da durch sol len alle er fah ren,
dass du ge heilt wor den bist.«

45 Aber der Mann ging weg und ver kün dete über all,
was Je sus ge tan hatte.
Bald konnte Je sus nicht mehr un er kannt
in eine Stadt kom men.
Des halb blieb er an ein sa men Or ten.
Trotz dem ka men die Leute von über all her zu ihm.

Der Streit um die Vollmacht von Jesus 2,1‒3,6

Jesus vergibt Sünden und heilt
→ Matthäus 9,1‑8; Lukas 5,17‑26

2  1 Ein paar Ta ge spä ter kam Je sus nach Ka per naum zu rück.
 Es sprach sich her um, 

dass er wie der zu Hause⁠ war.
2 Dar auf hin ström ten so viele Men schen her bei,

dass der Platz nicht aus reich te –
nicht ein mal drau ßen vor der Tür.
Je sus ver kün dete ih nen das Wort Got tes.

3 Da brach ten Leute einen Ge lähm ten zu Je sus.
Er wurde von vier Män nern ge tra gen.

4 Aber we gen der Volks menge
konn ten sie nicht bis zu ihm vor drin gen.
Des halb öff ne ten sie das Dach⁠
ge nau über der Stel le, wo Je sus war.
Sie mach ten ein Loch hin ein
und lie ßen den Ge lähm ten auf sei ner Matte⁠ her un ter.

Aussatz: Bezeichnet ver- 
schiedene Arten von  
Hautkrankheiten. Als  
Ursache galten nicht  
nur medizinische Grün- 
de, sondern auch eine  
gestörte Beziehung  
zu Gott.

rein: Bezeichnet Men- 
schen, Tiere und Dinge,  
die dafür vorbereitet  
sind, in der Nähe Got- 
tes zu sein. In der Bibel  
sind dabei bestimmte  
religiöse Vorschriften  
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zu Hause: Vermutlich  
das Haus von Simon  
Petrus und Andreas, in  
dem Jesus die Schwie- 
germutter von Petrus  
geheilt hat; vgl. Markus  
1,29-31.

Dach: Dächer waren  
flach, bestanden aus  
mehreren Lagen Reisig  
und Putz und wurden  
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Matte: Unterlage zum  
Schlafen, die aus einem  
stabilen Geflecht aus  
Stroh besteht.

5 Je sus sah, wie groß ihr Glau be⁠ war,
und sagte zu dem Ge lähm ten:
»Mein Kind, deine Sün den⁠ sind dir ver ge ben.«

6 Es sa ßen aber auch einige Schrift ge lehrte⁠ da bei.
Die dach ten:

7 »Wie kann er so et was sa gen?
Das ist Got tes läs te rung!
Nur Gott al lein kann Sün den ver ge ben.«

8 Doch Je sus wusste so fort, was sie dach ten.
Er sagte zu ih nen: »War um habt ihr sol che Ge dan ken?

9 Was ist ein fa cher? Dem Ge lähm ten zu sa gen:
›Dei ne Sün den sind dir ver ge ben‹,
oder: ›Steh auf, nimm deine Matte und geh um her‹?

10 Aber ihr sollt se hen, dass der Men schen sohn⁠
von Gott Voll macht be kom men hat.
So kann er hier auf der Er de
den Men schen ihre Sün den ver ge ben.«
Des halb sagte er zu dem Ge lähm ten:

11 »Ich sage dir: Steh auf,
nimm deine Matte und geh nach Hause.«

12 Da stand der Mann auf, nahm rasch seine Matte
und ging weg – vor ih ren Au gen.
Sie ge rie ten außer sich, lob ten Gott und sag ten:
»So et was ha ben wir noch nie er lebt.«
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13 Je sus ging wie der hin aus zum See.
Die ganze Volks menge kam zu ihm, und er lehrte sie.

14 Als er wei ter ging, sah er Levi, den Sohn des Al phäus.
Der saß an sei ner Zoll sta ti on.
Je sus sagte zu ihm: »Komm, folge mir!«
Da stand er auf und folgte ihm.

15 Spä ter war Je sus bei ihm zu Hause zum Es sen.
Vie le Zoll ein neh mer und an dere Leute,
die als Sün der⁠ gal ten,
aßen mit Je sus und sei nen Jün gern.
Es wa ren in zwi schen viele, die Je sus folg ten.
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dass Je sus mit Leu ten, die als Sün der gal ten,
und mit Zoll ein neh mern⁠ aß.
Da sag ten sie zu sei nen Jün gern:
»Wie kann er mit Zoll ein neh mern und Sün dern es sen?«

17 Je sus hörte das und gab ih nen zur Ant wort:
»Nicht die Ge sun den brau chen einen Arzt,
son dern die Kran ken.
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Jesus heilt einen Mann vom Aussatz
→ Matthäus 8,1‑4; Lukas 5,12‑16

40 Ein mal kam ein Mann zu Je sus,
der an Aus satz⁠ er krankt war.
Er fiel vor ihm auf die Knie und flehte ihn an:
»Wenn du willst, kannst du mich rein⁠ ma chen.«

41 Je sus hatte Mit leid mit ihm.
Er streckte die Hand aus, be rührte ihn und sagte:
»Ich will. Sei rein!«

42 Im sel ben Au gen blick ver schwand der Aus satz,
und der Mann wurde ge heilt und rein.

43 So fort schickte Je sus ihn weg.
Da bei schärfte er ihm ein:

44 »Pass auf, dass du nie man dem
ir gend etwas da von er zählst.
Geh, zeige dich dem Pries ter und bring die Op fer,
um deine Rein heit wie der her zu stel len.
So hat Mose es vor ge schrie ben.
Da durch sol len alle er fah ren,
dass du ge heilt wor den bist.«

45 Aber der Mann ging weg und ver kün dete über all,
was Je sus ge tan hatte.
Bald konnte Je sus nicht mehr un er kannt
in eine Stadt kom men.
Des halb blieb er an ein sa men Or ten.
Trotz dem ka men die Leute von über all her zu ihm.

Der Streit um die Vollmacht von Jesus 2,1‒3,6

Jesus vergibt Sünden und heilt
→ Matthäus 9,1‑8; Lukas 5,17‑26

2  1 Ein paar Ta ge spä ter kam Je sus nach Ka per naum zu rück.
 Es sprach sich her um, 

dass er wie der zu Hause⁠ war.
2 Dar auf hin ström ten so viele Men schen her bei,

dass der Platz nicht aus reich te –
nicht ein mal drau ßen vor der Tür.
Je sus ver kün dete ih nen das Wort Got tes.

3 Da brach ten Leute einen Ge lähm ten zu Je sus.
Er wurde von vier Män nern ge tra gen.

4 Aber we gen der Volks menge
konn ten sie nicht bis zu ihm vor drin gen.
Des halb öff ne ten sie das Dach⁠
ge nau über der Stel le, wo Je sus war.
Sie mach ten ein Loch hin ein
und lie ßen den Ge lähm ten auf sei ner Matte⁠ her un ter.

Aussatz: Bezeichnet ver- 
schiedene Arten von  
Hautkrankheiten. Als  
Ursache galten nicht  
nur medizinische Grün- 
de, sondern auch eine  
gestörte Beziehung  
zu Gott.

rein: Bezeichnet Men- 
schen, Tiere und Dinge,  
die dafür vorbereitet  
sind, in der Nähe Got- 
tes zu sein. In der Bibel  
sind dabei bestimmte  
religiöse Vorschriften  
zu beachten.

zu Hause: Vermutlich  
das Haus von Simon  
Petrus und Andreas, in  
dem Jesus die Schwie- 
germutter von Petrus  
geheilt hat; vgl. Markus  
1,29-31.

Dach: Dächer waren  
flach, bestanden aus  
mehreren Lagen Reisig  
und Putz und wurden  
als eine Art Terrasse  
genutzt.

Matte: Unterlage zum  
Schlafen, die aus einem  
stabilen Geflecht aus  
Stroh besteht.

5 Je sus sah, wie groß ihr Glau be⁠ war,
und sagte zu dem Ge lähm ten:
»Mein Kind, deine Sün den⁠ sind dir ver ge ben.«

6 Es sa ßen aber auch einige Schrift ge lehrte⁠ da bei.
Die dach ten:

7 »Wie kann er so et was sa gen?
Das ist Got tes läs te rung!
Nur Gott al lein kann Sün den ver ge ben.«

8 Doch Je sus wusste so fort, was sie dach ten.
Er sagte zu ih nen: »War um habt ihr sol che Ge dan ken?

9 Was ist ein fa cher? Dem Ge lähm ten zu sa gen:
›Dei ne Sün den sind dir ver ge ben‹,
oder: ›Steh auf, nimm deine Matte und geh um her‹?

10 Aber ihr sollt se hen, dass der Men schen sohn⁠
von Gott Voll macht be kom men hat.
So kann er hier auf der Er de
den Men schen ihre Sün den ver ge ben.«
Des halb sagte er zu dem Ge lähm ten:

11 »Ich sage dir: Steh auf,
nimm deine Matte und geh nach Hause.«

12 Da stand der Mann auf, nahm rasch seine Matte
und ging weg – vor ih ren Au gen.
Sie ge rie ten außer sich, lob ten Gott und sag ten:
»So et was ha ben wir noch nie er lebt.«

Jesus beruft Levi und isst mit Zolleinnehmern
→ Matthäus 9,9‑13; Lukas 5,27‑32

13 Je sus ging wie der hin aus zum See.
Die ganze Volks menge kam zu ihm, und er lehrte sie.

14 Als er wei ter ging, sah er Levi, den Sohn des Al phäus.
Der saß an sei ner Zoll sta ti on.
Je sus sagte zu ihm: »Komm, folge mir!«
Da stand er auf und folgte ihm.

15 Spä ter war Je sus bei ihm zu Hause zum Es sen.
Vie le Zoll ein neh mer und an dere Leute,
die als Sün der⁠ gal ten,
aßen mit Je sus und sei nen Jün gern.
Es wa ren in zwi schen viele, die Je sus folg ten.

16 Die Schrift ge lehr ten un ter den Pha ri sä ern sa hen,
dass Je sus mit Leu ten, die als Sün der gal ten,
und mit Zoll ein neh mern⁠ aß.
Da sag ten sie zu sei nen Jün gern:
»Wie kann er mit Zoll ein neh mern und Sün dern es sen?«

17 Je sus hörte das und gab ih nen zur Ant wort:
»Nicht die Ge sun den brau chen einen Arzt,
son dern die Kran ken.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Menschensohn: Bezeich- 
nung, die zum Ausdruck  
bringt, dass Menschen  
Geschöpfe Gottes sind.  
Im Neuen Testament  
ein Titel für Jesus, der  
von Gott zum Herrscher  
und Retter der Welt be- 
stimmt wurde.

Sünder: Menschen, die  
sich von Gott abgewen- 
det haben und seinen  
Willen missachten.

Zolleinnehmer: Beamte,  
die im Namen des  
römischen Staats Zoll  
erhoben. Sie bekamen  
keinen Lohn vom Staat,  
sondern lebten von  
dem Geld, das sie  
auf die festgesetzten  
Steuern aufschlugen.  
Deshalb hatten sie ein  
schlechtes Ansehen.

Markus 1 . 2     Markus 2
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Jesus heilt einen Mann vom Aussatz
→ Matthäus 8,1‑4; Lukas 5,12‑16

40 Ein mal kam ein Mann zu Je sus,
der an Aus satz⁠ er krankt war.
Er fiel vor ihm auf die Knie und flehte ihn an:
»Wenn du willst, kannst du mich rein⁠ ma chen.«

41 Je sus hatte Mit leid mit ihm.
Er streckte die Hand aus, be rührte ihn und sagte:
»Ich will. Sei rein!«

42 Im sel ben Au gen blick ver schwand der Aus satz,
und der Mann wurde ge heilt und rein.

43 So fort schickte Je sus ihn weg.
Da bei schärfte er ihm ein:

44 »Pass auf, dass du nie man dem
ir gend etwas da von er zählst.
Geh, zeige dich dem Pries ter und bring die Op fer,
um deine Rein heit wie der her zu stel len.
So hat Mose es vor ge schrie ben.
Da durch sol len alle er fah ren,
dass du ge heilt wor den bist.«

45 Aber der Mann ging weg und ver kün dete über all,
was Je sus ge tan hatte.
Bald konnte Je sus nicht mehr un er kannt
in eine Stadt kom men.
Des halb blieb er an ein sa men Or ten.
Trotz dem ka men die Leute von über all her zu ihm.

Der Streit um die Vollmacht von Jesus 2,1‒3,6

Jesus vergibt Sünden und heilt
→ Matthäus 9,1‑8; Lukas 5,17‑26

2  1 Ein paar Ta ge spä ter kam Je sus nach Ka per naum zu rück.
 Es sprach sich her um, 

dass er wie der zu Hause⁠ war.
2 Dar auf hin ström ten so viele Men schen her bei,

dass der Platz nicht aus reich te –
nicht ein mal drau ßen vor der Tür.
Je sus ver kün dete ih nen das Wort Got tes.

3 Da brach ten Leute einen Ge lähm ten zu Je sus.
Er wurde von vier Män nern ge tra gen.

4 Aber we gen der Volks menge
konn ten sie nicht bis zu ihm vor drin gen.
Des halb öff ne ten sie das Dach⁠
ge nau über der Stel le, wo Je sus war.
Sie mach ten ein Loch hin ein
und lie ßen den Ge lähm ten auf sei ner Matte⁠ her un ter.

Aussatz: Bezeichnet ver- 
schiedene Arten von  
Hautkrankheiten. Als  
Ursache galten nicht  
nur medizinische Grün- 
de, sondern auch eine  
gestörte Beziehung  
zu Gott.

rein: Bezeichnet Men- 
schen, Tiere und Dinge,  
die dafür vorbereitet  
sind, in der Nähe Got- 
tes zu sein. In der Bibel  
sind dabei bestimmte  
religiöse Vorschriften  
zu beachten.

zu Hause: Vermutlich  
das Haus von Simon  
Petrus und Andreas, in  
dem Jesus die Schwie- 
germutter von Petrus  
geheilt hat; vgl. Markus  
1,29-31.

Dach: Dächer waren  
flach, bestanden aus  
mehreren Lagen Reisig  
und Putz und wurden  
als eine Art Terrasse  
genutzt.

Matte: Unterlage zum  
Schlafen, die aus einem  
stabilen Geflecht aus  
Stroh besteht.

5 Je sus sah, wie groß ihr Glau be⁠ war,
und sagte zu dem Ge lähm ten:
»Mein Kind, deine Sün den⁠ sind dir ver ge ben.«

6 Es sa ßen aber auch einige Schrift ge lehrte⁠ da bei.
Die dach ten:

7 »Wie kann er so et was sa gen?
Das ist Got tes läs te rung!
Nur Gott al lein kann Sün den ver ge ben.«

8 Doch Je sus wusste so fort, was sie dach ten.
Er sagte zu ih nen: »War um habt ihr sol che Ge dan ken?

9 Was ist ein fa cher? Dem Ge lähm ten zu sa gen:
›Dei ne Sün den sind dir ver ge ben‹,
oder: ›Steh auf, nimm deine Matte und geh um her‹?

10 Aber ihr sollt se hen, dass der Men schen sohn⁠
von Gott Voll macht be kom men hat.
So kann er hier auf der Er de
den Men schen ihre Sün den ver ge ben.«
Des halb sagte er zu dem Ge lähm ten:

11 »Ich sage dir: Steh auf,
nimm deine Matte und geh nach Hause.«

12 Da stand der Mann auf, nahm rasch seine Matte
und ging weg – vor ih ren Au gen.
Sie ge rie ten außer sich, lob ten Gott und sag ten:
»So et was ha ben wir noch nie er lebt.«

Jesus beruft Levi und isst mit Zolleinnehmern
→ Matthäus 9,9‑13; Lukas 5,27‑32

13 Je sus ging wie der hin aus zum See.
Die ganze Volks menge kam zu ihm, und er lehrte sie.

14 Als er wei ter ging, sah er Levi, den Sohn des Al phäus.
Der saß an sei ner Zoll sta ti on.
Je sus sagte zu ihm: »Komm, folge mir!«
Da stand er auf und folgte ihm.

15 Spä ter war Je sus bei ihm zu Hause zum Es sen.
Vie le Zoll ein neh mer und an dere Leute,
die als Sün der⁠ gal ten,
aßen mit Je sus und sei nen Jün gern.
Es wa ren in zwi schen viele, die Je sus folg ten.

16 Die Schrift ge lehr ten un ter den Pha ri sä ern sa hen,
dass Je sus mit Leu ten, die als Sün der gal ten,
und mit Zoll ein neh mern⁠ aß.
Da sag ten sie zu sei nen Jün gern:
»Wie kann er mit Zoll ein neh mern und Sün dern es sen?«

17 Je sus hörte das und gab ih nen zur Ant wort:
»Nicht die Ge sun den brau chen einen Arzt,
son dern die Kran ken.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Menschensohn: Bezeich- 
nung, die zum Ausdruck  
bringt, dass Menschen  
Geschöpfe Gottes sind.  
Im Neuen Testament  
ein Titel für Jesus, der  
von Gott zum Herrscher  
und Retter der Welt be- 
stimmt wurde.

Sünder: Menschen, die  
sich von Gott abgewen- 
det haben und seinen  
Willen missachten.

Zolleinnehmer: Beamte,  
die im Namen des  
römischen Staats Zoll  
erhoben. Sie bekamen  
keinen Lohn vom Staat,  
sondern lebten von  
dem Geld, das sie  
auf die festgesetzten  
Steuern aufschlugen.  
Deshalb hatten sie ein  
schlechtes Ansehen.

Markus 1 . 2     Markus 2

Jesus vergibt Sünden und heilt: Markus 2,1-12
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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Jesus wird vom Kreuz abgenommen
→ Matthäus 27,46‑56; Markus 15,34‑41; Lukas 23,46‑49

31 Es war der Tag vor dem Sab bat,
der außer dem ein ho her Fest tag⁠ war.
Die jü di schen Be hör den⁠ woll ten nicht,
dass die Ge kreu zig ten den Sab bat über
am Kreuz hän gen blie ben.
Des halb ba ten sie Pi la tus,
ih nen die Beine bre chen⁠ zu las sen.
Dann soll ten die To ten weg ge bracht wer den.

32 Die Sol da ten gin gen hin.
Sie bra chen nach ein an der die Beine der bei den Män ner,
die zu sam men mit Je sus ge kreu zigt wor den wa ren.

33 Als sie zu Je sus ka men, merk ten sie,
dass er schon tot war.
Dar um bra chen sie ihm nicht die Beine.

34 Aber einer der Sol da ten
stach ihm mit sei ner Lanze in die Seite.
Da flos sen Blut und Was ser her aus.

35 Der je ni ge, der das ge se hen hat, hat es be zeugt.
Seine Zeu gen aus sa ge ist glaub wür dig.
Er weiß, dass er die Wahr heit sagt.
Da durch könnt auch ihr zum Glau ben⁠ kom men.

36 Das al les ist ge sche hen,
da mit die Hei li ge Schrift in Er fül lung geht.
Dort heißt es⁠:
»Sie wer den ihm kei nen Kno chen bre chen!«

37 Und an einer an de ren Stel le steht⁠:
»Sie wer den auf den schauen,
den sie durch bohrt ha ben.«

Jesus wird ins Grab gelegt
→ Matthäus 27,57‑61; Markus 15,42‑47; Lukas 23,50‑56

38 Da nach ging Jo sef aus Arim a täa zu Pi la tus⁠.
Er bat ihn, den Leich nam von Je sus
vom Kreuz ab neh men zu dür fen.
Jo sef war ein Jün ger von Je sus, aber nur heim lich,
weil er Angst vor den jü di schen Be hör den hatte.
Pi la tus er laubte es ihm.
Da ging Jo sef zum Kreuz und nahm den Leich nam ab.

39 Auch Ni ko de mus kam dazu,
der frü her ein mal Je sus bei Nacht auf ge sucht hatte.
Er brachte eine Mi schung aus Myr rhe⁠ und Aloe⁠ mit,
über 30 Ki lo gramm.

40 Die bei den Män ner nah men den Leich nam von Je sus.
Zu sam men mit den wohl rie chen den Duft stof en
wi ckel ten sie ihn in Lei nen tü cher ein.
So war es bei jü di schen Be gräb nis sen üb lich.

hoher Festtag: Gemeint  
ist der erste Tag des  
Passafests, das jährlich  
im Frühjahr gefeiert  
wird und an die Befrei- 
ung des Volkes Israel  
aus der Sklaverei in  
Ägypten erinnert; vgl.  
2. Mose/‍Exodus 12‒13.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

Beine brechen: Den  
Gekreuzigten wurden  
die Unterschenkel  
zertrümmert, um das  
Eintreten des Todes zu  
beschleunigen.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

dort heißt es: Die Worte  
nehmen Bezug auf die  
Vorschriften für das  
Passamahl in 2. Mose/‍ 
Exodus 12,43-47.

an anderer Stelle steht:  
Zitat aus Sacharja 12,10.

Pontius Pilatus: Verwal- 
tete 26‒36 n. Chr. die  
römischen Provinzen  
Judäa und Samaria im  
Auftrag des Kaisers.

Myrrhe: Kostbares duf- 
tendes Harz eines  
immergrünen Baums.

Aloe: Holzspäne des  
Adlerbaums, die als  
Duftstoff verwendet  
wurden.

41 Dort, wo Je sus ge kreu zigt wor den war,
be fand sich ein Gar ten.
In dem Gar ten gab es eine neue Grab kam mer,
in die noch nie mand hin ein ge legt wor den war.

42 Dort leg ten sie nun Je sus hin ein.
Es war ja der Tag vor dem Sab bat⁠,
und das Grab lag in der Nä he.

Die Ostergeschichte: Jesus ist auferstanden  
20,1­29

Maria aus Magdala, Petrus und der andere Jünger  
am leeren Grab
→ Matthäus 28,1‑8; Markus 16,1‑8; Lukas 24,1‑12

20  1 Am ers ten Wo chen tag⁠ nach dem Sab bat
 ging Ma ria aus Mag dala zum Grab.

Es war früh am Mor gen und noch dun kel.
Da sah sie, dass der Stein vor der Grab kam mer⁠
weg ge nom men war.

2 Sie lief fort und kam zu Si mon Pe trus
und zu dem an de ren Jün ger,
den Je sus be son ders liebte.
De nen be rich tete sie:
»Sie ha ben den Herrn aus dem Grab weg ge nom men.
Und wir wis sen nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben.«

3 So fort mach ten sich Pe trus und der an dere Jün ger auf
und ka men zum Grab.

4 Die bei den lie fen zu sam men los,
aber der an dere Jün ger lief vor aus.
Er war schnel ler als Pe trus und kam zu erst ans Grab.

5 Er beugte sich vor und sah die Lei nen tü cher dort lie gen.
Aber er be trat die Grab kam mer nicht.

6 Als Si mon Pe trus nach kam,
ging er gleich in die Grab kam mer hin ein.
Er sah die Lei nen bin den dort lie gen

7 und auch das Tuch,
mit dem das Ge sicht von Je sus ver hüllt ge we sen war.
Das lag aber nicht bei den Lei nen bin den.
Es war zu sam men ge rollt
und lag an einem an de ren Platz.

8 Nun ging auch der an dere Jün ger hin ein,
der zu erst am Grab an ge kom men war.
Er sah al les und kam zum Glau ben.

9 Sie hat ten ja die Hei li ge Schrift noch nicht ver stan den⁠,
nach der Je sus von den To ten auf er ste hen⁠ musste.

10 Dann kehr ten die Jün ger wie der nach Hause zu rück.

Tag vor dem Sabbat:  
Der Tag vor dem Sabbat  
ist in diesem Fall auch  
der Tag vor dem Beginn  
des Passafests.

erster Wochentag: Ge- 
meint ist der Sonntag.  
Die jüdische Woche  
endet mit dem Sabbat,  
unserem Samstag.

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

die Heilige Schrift noch  
nicht verstanden:  
Christen lesen be- 
stimmte Texte aus dem  
Alten Testament als  
Ankündigung für das  
Schicksal von Jesus  
Christus. Ein zentraler  
Text ist beispielsweise  
Jesaja 52,13‒53,12.

Auferstehung: Meint die  
Auferweckung vom Tod  
und das ewige Leben  
im Reich Gottes.

Johannes 19     Johannes 19 . 20
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Jesus wird vom Kreuz abgenommen
→ Matthäus 27,46‑56; Markus 15,34‑41; Lukas 23,46‑49

31 Es war der Tag vor dem Sab bat,
der außer dem ein ho her Fest tag⁠ war.
Die jü di schen Be hör den⁠ woll ten nicht,
dass die Ge kreu zig ten den Sab bat über
am Kreuz hän gen blie ben.
Des halb ba ten sie Pi la tus,
ih nen die Beine bre chen⁠ zu las sen.
Dann soll ten die To ten weg ge bracht wer den.

32 Die Sol da ten gin gen hin.
Sie bra chen nach ein an der die Beine der bei den Män ner,
die zu sam men mit Je sus ge kreu zigt wor den wa ren.

33 Als sie zu Je sus ka men, merk ten sie,
dass er schon tot war.
Dar um bra chen sie ihm nicht die Beine.

34 Aber einer der Sol da ten
stach ihm mit sei ner Lanze in die Seite.
Da flos sen Blut und Was ser her aus.

35 Der je ni ge, der das ge se hen hat, hat es be zeugt.
Seine Zeu gen aus sa ge ist glaub wür dig.
Er weiß, dass er die Wahr heit sagt.
Da durch könnt auch ihr zum Glau ben⁠ kom men.

36 Das al les ist ge sche hen,
da mit die Hei li ge Schrift in Er fül lung geht.
Dort heißt es⁠:
»Sie wer den ihm kei nen Kno chen bre chen!«

37 Und an einer an de ren Stel le steht⁠:
»Sie wer den auf den schauen,
den sie durch bohrt ha ben.«

Jesus wird ins Grab gelegt
→ Matthäus 27,57‑61; Markus 15,42‑47; Lukas 23,50‑56

38 Da nach ging Jo sef aus Arim a täa zu Pi la tus⁠.
Er bat ihn, den Leich nam von Je sus
vom Kreuz ab neh men zu dür fen.
Jo sef war ein Jün ger von Je sus, aber nur heim lich,
weil er Angst vor den jü di schen Be hör den hatte.
Pi la tus er laubte es ihm.
Da ging Jo sef zum Kreuz und nahm den Leich nam ab.

39 Auch Ni ko de mus kam dazu,
der frü her ein mal Je sus bei Nacht auf ge sucht hatte.
Er brachte eine Mi schung aus Myr rhe⁠ und Aloe⁠ mit,
über 30 Ki lo gramm.

40 Die bei den Män ner nah men den Leich nam von Je sus.
Zu sam men mit den wohl rie chen den Duft stof en
wi ckel ten sie ihn in Lei nen tü cher ein.
So war es bei jü di schen Be gräb nis sen üb lich.

hoher Festtag: Gemeint  
ist der erste Tag des  
Passafests, das jährlich  
im Frühjahr gefeiert  
wird und an die Befrei- 
ung des Volkes Israel  
aus der Sklaverei in  
Ägypten erinnert; vgl.  
2. Mose/‍Exodus 12‒13.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

Beine brechen: Den  
Gekreuzigten wurden  
die Unterschenkel  
zertrümmert, um das  
Eintreten des Todes zu  
beschleunigen.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

dort heißt es: Die Worte  
nehmen Bezug auf die  
Vorschriften für das  
Passamahl in 2. Mose/‍ 
Exodus 12,43-47.

an anderer Stelle steht:  
Zitat aus Sacharja 12,10.

Pontius Pilatus: Verwal- 
tete 26‒36 n. Chr. die  
römischen Provinzen  
Judäa und Samaria im  
Auftrag des Kaisers.

Myrrhe: Kostbares duf- 
tendes Harz eines  
immergrünen Baums.

Aloe: Holzspäne des  
Adlerbaums, die als  
Duftstoff verwendet  
wurden.

41 Dort, wo Je sus ge kreu zigt wor den war,
be fand sich ein Gar ten.
In dem Gar ten gab es eine neue Grab kam mer,
in die noch nie mand hin ein ge legt wor den war.

42 Dort leg ten sie nun Je sus hin ein.
Es war ja der Tag vor dem Sab bat⁠,
und das Grab lag in der Nä he.

Die Ostergeschichte: Jesus ist auferstanden  
20,1­29

Maria aus Magdala, Petrus und der andere Jünger  
am leeren Grab
→ Matthäus 28,1‑8; Markus 16,1‑8; Lukas 24,1‑12

20  1 Am ers ten Wo chen tag⁠ nach dem Sab bat
 ging Ma ria aus Mag dala zum Grab.

Es war früh am Mor gen und noch dun kel.
Da sah sie, dass der Stein vor der Grab kam mer⁠
weg ge nom men war.

2 Sie lief fort und kam zu Si mon Pe trus
und zu dem an de ren Jün ger,
den Je sus be son ders liebte.
De nen be rich tete sie:
»Sie ha ben den Herrn aus dem Grab weg ge nom men.
Und wir wis sen nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben.«

3 So fort mach ten sich Pe trus und der an dere Jün ger auf
und ka men zum Grab.

4 Die bei den lie fen zu sam men los,
aber der an dere Jün ger lief vor aus.
Er war schnel ler als Pe trus und kam zu erst ans Grab.

5 Er beugte sich vor und sah die Lei nen tü cher dort lie gen.
Aber er be trat die Grab kam mer nicht.

6 Als Si mon Pe trus nach kam,
ging er gleich in die Grab kam mer hin ein.
Er sah die Lei nen bin den dort lie gen

7 und auch das Tuch,
mit dem das Ge sicht von Je sus ver hüllt ge we sen war.
Das lag aber nicht bei den Lei nen bin den.
Es war zu sam men ge rollt
und lag an einem an de ren Platz.

8 Nun ging auch der an dere Jün ger hin ein,
der zu erst am Grab an ge kom men war.
Er sah al les und kam zum Glau ben.

9 Sie hat ten ja die Hei li ge Schrift noch nicht ver stan den⁠,
nach der Je sus von den To ten auf er ste hen⁠ musste.

10 Dann kehr ten die Jün ger wie der nach Hause zu rück.

Tag vor dem Sabbat:  
Der Tag vor dem Sabbat  
ist in diesem Fall auch  
der Tag vor dem Beginn  
des Passafests.

erster Wochentag: Ge- 
meint ist der Sonntag.  
Die jüdische Woche  
endet mit dem Sabbat,  
unserem Samstag.

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

die Heilige Schrift noch  
nicht verstanden:  
Christen lesen be- 
stimmte Texte aus dem  
Alten Testament als  
Ankündigung für das  
Schicksal von Jesus  
Christus. Ein zentraler  
Text ist beispielsweise  
Jesaja 52,13‒53,12.

Auferstehung: Meint die  
Auferweckung vom Tod  
und das ewige Leben  
im Reich Gottes.

Johannes 19     Johannes 19 . 20
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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Jesus zeigt sich Maria aus Magdala
→ Matthäus 28,9‑10; Markus 16,9‑11

11 Ma ria blieb drau ßen vor dem Grab ste hen und weinte.
Mit Trä nen in den Au gen beugte sie sich vor
und schaute in die Grab kam mer⁠ hin ein.

12 Da sah sie zwei En gel in wei ßen Ge wän der dort sit zen,
wo der Leich nam von Je sus ge le gen hatte.
Ei ner saß am Kopf ende, der an dere am Fuß en de.

13 Die En gel frag ten Ma ria: »Frau, warum weinst du?«
Ma ria ant wor tete:
»Sie ha ben mei nen Herrn weg ge nom men.
Und ich weiß nicht, wo sie ihn hin ge legt ha ben!«

14 Nach die sen Wor ten drehte sie sich um
und sah Je sus da ste hen.
Sie wusste aber nicht, dass es Je sus war.

15 Je sus fragte sie:
»Frau, warum weinst du? Wen suchst du?«
Ma ria dachte: Er ist der Gärt ner.
Dar um sagte sie zu ihm:
»Herr, wenn du ihn weg ge bracht hast,
dann sage mir, wo du ihn hin ge legt hast.
Ich will ihn zu rück ho len!«

16 Je sus sagte zu ihr: »Ma ria!«
Sie wandte sich ihm zu
und sagte auf He brä isch: »Rab buni⁠!« –
Das heißt: »Leh rer«.

17 Je sus sagte zu ihr: »Hal te mich nicht fest!
Ich bin noch nicht hin auf ge gan gen zum Va ter⁠.
Aber geh zu mei nen Brü dern und Schwes tern⁠
und richte ih nen von mir aus:
›Ich gehe hin auf zu mei nem Va ter und eurem Va ter,
zu mei nem Gott und eurem Gott.‹ «

18 Ma ria aus Mag dala ging zu den Jün gern.
Sie ver kün dete ih nen: »Ich habe den Herrn ge se hen!«
Und sie er zählte, was er zu ihr ge sagt hatte.

Jesus zeigt sich den Jüngern
→ Markus 16,14‑18; Lukas 24,36‑49

19 Es war Abend ge wor den
an die sem ers ten Wo chen tag nach dem Sab bat⁠.
Die Jün ger⁠ wa ren bei ein an der
und hat ten die Tü ren fest ver schlos sen.
Denn sie hat ten Angst vor den jü di schen Be hör den⁠.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

Grabkammer: Ein in den  
Felsen geschlagener  
Raum mit mehreren  
Nischen zur Ablage von  
Toten, dessen Eingang  
nach der Bestattung  
verschlossen wurde.

Rabbuni: Eine Steigerung  
der Anrede »Rabbi«,  
einem Ehrentitel für  
angesehene Lehrer.

Vater: Vertrauensvolle  
Anrede oder Bezeich- 
nung für Gott.

Bruder, Schwester:  
Wörtlich »Bruder«. Das  
griechische Wort be- 
zeichnet männliche und  
weibliche Mitglieder  
der Gemeinde.

Sabbat: In der Bibel der  
siebte Tag der Woche,  
heute unser Samstag.  
Er gilt im Judentum als  
Feiertag, an dem nicht  
gearbeitet werden darf.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

jüdische Behörden:  
Wörtlich »die Juden«.  
Im Johannesevange- 
lium sind damit je nach  
Zusammenhang unter- 
schiedliche Personen  
oder Gruppen gemeint,  
die Jesus als Gegner  
gegenübertreten.

20 Nach die sen Wor ten
zeigte er ih nen seine Hände und seine Seite.
Die Jün ger freu ten sich sehr, als sie den Herrn sa hen.

21 Je sus sagte noch ein mal:
»Frie de sei mit euch!
Wie mich der Va ter ge sandt hat,
so sende ich jetzt euch!«

22 Dann hauchte er sie an und sagte:
»Emp fangt den Hei li gen Geist⁠!

23 Wem ihr die Sün den⁠ ver gebt,
dem sind sie wirk lich ver ge ben.
Wem ihr sie aber nicht ver gebt,
dem sind sie nicht ver ge ben.«

Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas
24 Tho mas, der auch Didy mus ge nannt wird,

ge hörte zum Kreis der Zwölf⁠.
Er war nicht bei ih nen ge we sen,
als Je sus ge kom men war.

25 Die an de ren Jün ger be rich te ten ihm:
»Wir ha ben den Herrn ge se hen!«
Er ent geg nete ih nen:
»Erst will ich selbst die Wun den von den Nä geln
an sei nen Hän den se hen.
Mit mei nem Fin ger will ich sie füh len.
Und ich will meine Hand
in die Wunde an sei ner Seite le gen.
Sonst kann ich das nicht glau ben!«

26 Acht Ta ge spä ter wa ren die Jün ger wie der bei ein an der.
Dies mal war Tho mas bei ih nen.
Wie der wa ren die Tü ren ver schlos sen.
Da kam Je sus, trat in ihre Mitte und sagte:
»Frie de sei mit euch!«

27 Dann sagte er zu Tho mas:
»Leg dei nen Fin ger hier her und sieh meine Hände an.
Streck deine Hand aus
und leg sie in die Wunde an mei ner Seite.
Sei nicht län ger un gläu big,
son dern komm zum Glau ben!«

28 Tho mas ant wor tete:
»Mein Herr⁠ und mein Gott!«

29 Da sagte Je sus zu ihm:
»Du glaubst, weil du mich ge se hen hast.
Glück se lig sind die, die mich nicht se hen
und trotz dem glau ben!«

Heiliger Geist: Kraft,  
durch die Gott in der  
Welt wirkt.

Sünden: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

die Zwölf: Meint die zwölf  
Jünger, die während der  
Zeit seines Wirkens bei  
Jesus waren.

Herr: Titel für Jesus Chris- 
tus. Im griechischen  
Alten Testament steht  
das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text  
der Gottesname steht.  
Wenn Jesus Christus so  
genannt wird, kommt  
darin zum Ausdruck:  
In ihm begegnet Gott  
selbst den Menschen.

Johannes 20     Johannes 20
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10 So steht es auch in der Hei li gen Schrift⁠:
»Kei ner ist ge recht – nicht ein Ein zi ger.

11 Kei ner ist ein sich tig, kei ner fragt nach Gott.
12 Alle sind sie von ihm ab ge fal len,

al le samt sind sie ver dor ben.
Es gibt kei nen, der et was Gu tes tut!
Auch nicht einen Ein zi gen!

13 Ihr Ra chen ist ein of e nes Grab,
ihre Zunge ge brau chen sie zum Be trug.
Schlan gen gift steckt un ter ih ren Lip pen.

14 Aus ih rem Mund kom men lau ter Flü che und bit tere Wor te.
15 Schnell sind sie da bei, Blut zu ver gie ßen.
16 Ver wüs tung und Elend be glei ten ihre We ge.
17 Und den Weg, der zum Frie den⁠ führt,

ken nen sie nicht.
18 Sie ken nen kein Er schre cken vor Gott.«

19 Wir aber wis sen: Was im Ge setz steht, das gilt für die,
de nen das Ge setz ge ge ben wurde.
Da mit soll je der Ein wand zum Schwei gen ge bracht wer den.
Denn die ganze Welt ist vor Gott schul dig.

20 Schließ lich ver hält es sich doch so:
Kein Mensch ist vor Gott ge recht,
weil er das Ge setz be folgt.
Viel mehr er ken nen wir erst durch das Ge setz,
was Sün de ist.

Der Mensch wird gerecht durch den Glauben 3,21‒5,21

Die Gerechtigkeit kommt durch den Glauben an Jesus Christus
21 Aber jetzt ist Got tes Ge rech tig keit of en bar ge wor den,

und zwar un ab hän gig vom Ge setz.
Das be zeu gen das Ge setz und die Pro phe ten⁠.

22 Es ist der Glau be an Je sus Chris tus⁠,
der uns die Ge rech tig keit Got tes zu gäng lich macht.
Der Weg zu ihr steht al len Glau ben den of en.
Denn in die ser Hin sicht gibt es kei nen Un ter schied:

23 Alle sind schul dig⁠ ge wor den
und ha ben kei nen An teil mehr
an der Herr lich keit Got tes.

24 Sie ver dan ken es also al lein sei ner Gna de⁠,
dass sie von Gott als ge recht an ge nom men wer den.
Er schenkt es ih nen auf grund der Er lö sung,
die durch Chris tus Je sus ge sche hen ist.

25 Durch des sen Blut⁠ hat Gott ihn
als Zei chen der end gül ti gen Ver söh nung ein ge setzt.

in der Heiligen Schrift  
(Vers 10): Das Zitat  
in den Versen 10-18  
setzt sich zusam- 
men aus Psalm 5,10;  
Psalm 10,7; Psalm 14,2-3;  
Psalm 36,2; Psalm 140,4;  
Sprichwörter 1,16 und  
Jesaja 59,7-8.

Frieden: Umfassender  
Zustand von Glück  
und Wohlergehen des  
Einzelnen und der Ge- 
meinschaft, der aus  
der Beziehung mit Gott  
hervorgeht.

Gesetz und Propheten:  
Im Neuen Testament  
eine gebräuchliche  
Bezeichnung für die  
Heilige Schrift.

Jesus Christus:  
Der Name ist zugleich  
ein Bekenntnis. Wer  
Jesus als Christus an- 
erkennt, glaubt an ihn  
als Retter und Erlöser  
der Welt.

Schuld: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Gnade: Liebevolle Zuwen- 
dung Gottes, die er den  
Menschen ohne Vorbe- 
dingung schenkt.

dessen Blut: Anspielung  
auf den Tod von Jesus  
Christus am Kreuz. Es  
steht für Gottes Zuwen- 
dung zu den Menschen,  
für die Jesus sein Leben  
am Kreuz opferte, um  
die Sünden der Men- 
schen wegzunehmen.

Und durch den Glau ben er hal ten wir An teil daran.
So hat Gott seine Ge rech tig keit un ter Be weis ge stellt.
Lan ge hat er die Ver feh lun gen un ge straft ge las sen,
die frü her be gan gen wur den.

26 Gott hat sie in Ge duld er tra gen.
Doch jetzt, zu die sem be son de ren Zeit punkt,
will er be wei sen, dass er wirk lich ge recht ist.
Ja, er ist ge recht.
Und er nimmt die je ni gen als ge recht⁠ an,
die aus dem Glau ben an Je sus le ben.

27 Gibt es ir gend ei nen Grund, auf et was stolz zu sein?
Nein, das ist aus ge schlos sen!
Wel ches Ge setz schließt das aus?
Et wa das Ge setz der Werke?
Nein, son dern das Ge setz des Glau bens⁠!

28 Denn wir sind der Über zeu gung,
dass der Mensch al lein auf grund des Glau bens
ge recht ist –
un ab hän gig da von, ob er das Ge setz be folgt.

29 Oder ist Gott nur für die Ju den da?
Und nicht auch für die an de ren Völ ker?
Na tür lich ist er auch für die an de ren Völ ker da!

30 Denn es ist ein und der selbe Gott,
der beide als ge recht an neh men wird:
die Ju den auf grund des Glau bens
und ge nauso die an de ren mit hilfe des Glau bens.

31 Be deu tet das, dass wir durch den Glau ben
das Ge setz außer Kraft set zen?
Im Ge gen teil!
So brin gen wir das Ge setz erst rich tig zur Gel tung.

Das Beispiel Abrahams

4  1 Wir fra gen wei ter:
 Wie ver hielt es sich eigent lich bei Abra ham⁠,

un se rem leib lichen Stamm va ter?
Was hat er er reicht?

2 Gilt Abra ham etwa auf grund sei ner eige nen Ta ten
als ge recht?
Dann hätte er al len Grund, stolz zu sein.
Aber vor Gott zählt das nicht.

3 Was steht denn in der Hei li gen Schrift⁠?
»Abra ham glaubte Gott,
und das rech nete ihm Gott als Ge rech tig keit⁠ an.«

4 Wer eine Ar beit leis tet,
be kommt sei nen Lohn nicht aus Gna de,
son dern weil er ihm zu steht.

gerecht, als gerecht  
gelten: Gott nimmt die  
Menschen an und ver- 
urteilt sie nicht, obwohl  
sie seine Gebote über- 
treten. Darin zeigt sich  
Gottes Liebe zu den  
Menschen.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

Abraham: Stammvater  
des Volkes Israel, vgl.  
1. Mose/‍Genesis 12‒25.

in der Heiligen Schrift  
(Vers 3): Zitat aus der  
griechischen Über- 
setzung von 1. Mose/‍ 
Genesis 15,6.

gerecht, Gerechtigkeit:  
Meint ein Leben nach  
dem Willen Gottes.
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10 So steht es auch in der Hei li gen Schrift⁠:
»Kei ner ist ge recht – nicht ein Ein zi ger.

11 Kei ner ist ein sich tig, kei ner fragt nach Gott.
12 Alle sind sie von ihm ab ge fal len,

al le samt sind sie ver dor ben.
Es gibt kei nen, der et was Gu tes tut!
Auch nicht einen Ein zi gen!

13 Ihr Ra chen ist ein of e nes Grab,
ihre Zunge ge brau chen sie zum Be trug.
Schlan gen gift steckt un ter ih ren Lip pen.

14 Aus ih rem Mund kom men lau ter Flü che und bit tere Wor te.
15 Schnell sind sie da bei, Blut zu ver gie ßen.
16 Ver wüs tung und Elend be glei ten ihre We ge.
17 Und den Weg, der zum Frie den⁠ führt,

ken nen sie nicht.
18 Sie ken nen kein Er schre cken vor Gott.«

19 Wir aber wis sen: Was im Ge setz steht, das gilt für die,
de nen das Ge setz ge ge ben wurde.
Da mit soll je der Ein wand zum Schwei gen ge bracht wer den.
Denn die ganze Welt ist vor Gott schul dig.

20 Schließ lich ver hält es sich doch so:
Kein Mensch ist vor Gott ge recht,
weil er das Ge setz be folgt.
Viel mehr er ken nen wir erst durch das Ge setz,
was Sün de ist.

Der Mensch wird gerecht durch den Glauben 3,21‒5,21

Die Gerechtigkeit kommt durch den Glauben an Jesus Christus
21 Aber jetzt ist Got tes Ge rech tig keit of en bar ge wor den,

und zwar un ab hän gig vom Ge setz.
Das be zeu gen das Ge setz und die Pro phe ten⁠.

22 Es ist der Glau be an Je sus Chris tus⁠,
der uns die Ge rech tig keit Got tes zu gäng lich macht.
Der Weg zu ihr steht al len Glau ben den of en.
Denn in die ser Hin sicht gibt es kei nen Un ter schied:

23 Alle sind schul dig⁠ ge wor den
und ha ben kei nen An teil mehr
an der Herr lich keit Got tes.

24 Sie ver dan ken es also al lein sei ner Gna de⁠,
dass sie von Gott als ge recht an ge nom men wer den.
Er schenkt es ih nen auf grund der Er lö sung,
die durch Chris tus Je sus ge sche hen ist.

25 Durch des sen Blut⁠ hat Gott ihn
als Zei chen der end gül ti gen Ver söh nung ein ge setzt.

in der Heiligen Schrift  
(Vers 10): Das Zitat  
in den Versen 10-18  
setzt sich zusam- 
men aus Psalm 5,10;  
Psalm 10,7; Psalm 14,2-3;  
Psalm 36,2; Psalm 140,4;  
Sprichwörter 1,16 und  
Jesaja 59,7-8.

Frieden: Umfassender  
Zustand von Glück  
und Wohlergehen des  
Einzelnen und der Ge- 
meinschaft, der aus  
der Beziehung mit Gott  
hervorgeht.

Gesetz und Propheten:  
Im Neuen Testament  
eine gebräuchliche  
Bezeichnung für die  
Heilige Schrift.

Jesus Christus:  
Der Name ist zugleich  
ein Bekenntnis. Wer  
Jesus als Christus an- 
erkennt, glaubt an ihn  
als Retter und Erlöser  
der Welt.

Schuld: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Gnade: Liebevolle Zuwen- 
dung Gottes, die er den  
Menschen ohne Vorbe- 
dingung schenkt.

dessen Blut: Anspielung  
auf den Tod von Jesus  
Christus am Kreuz. Es  
steht für Gottes Zuwen- 
dung zu den Menschen,  
für die Jesus sein Leben  
am Kreuz opferte, um  
die Sünden der Men- 
schen wegzunehmen.

Und durch den Glau ben er hal ten wir An teil daran.
So hat Gott seine Ge rech tig keit un ter Be weis ge stellt.
Lan ge hat er die Ver feh lun gen un ge straft ge las sen,
die frü her be gan gen wur den.

26 Gott hat sie in Ge duld er tra gen.
Doch jetzt, zu die sem be son de ren Zeit punkt,
will er be wei sen, dass er wirk lich ge recht ist.
Ja, er ist ge recht.
Und er nimmt die je ni gen als ge recht⁠ an,
die aus dem Glau ben an Je sus le ben.

27 Gibt es ir gend ei nen Grund, auf et was stolz zu sein?
Nein, das ist aus ge schlos sen!
Wel ches Ge setz schließt das aus?
Et wa das Ge setz der Werke?
Nein, son dern das Ge setz des Glau bens⁠!

28 Denn wir sind der Über zeu gung,
dass der Mensch al lein auf grund des Glau bens
ge recht ist –
un ab hän gig da von, ob er das Ge setz be folgt.

29 Oder ist Gott nur für die Ju den da?
Und nicht auch für die an de ren Völ ker?
Na tür lich ist er auch für die an de ren Völ ker da!

30 Denn es ist ein und der selbe Gott,
der beide als ge recht an neh men wird:
die Ju den auf grund des Glau bens
und ge nauso die an de ren mit hilfe des Glau bens.

31 Be deu tet das, dass wir durch den Glau ben
das Ge setz außer Kraft set zen?
Im Ge gen teil!
So brin gen wir das Ge setz erst rich tig zur Gel tung.

Das Beispiel Abrahams

4  1 Wir fra gen wei ter:
 Wie ver hielt es sich eigent lich bei Abra ham⁠,

un se rem leib lichen Stamm va ter?
Was hat er er reicht?

2 Gilt Abra ham etwa auf grund sei ner eige nen Ta ten
als ge recht?
Dann hätte er al len Grund, stolz zu sein.
Aber vor Gott zählt das nicht.

3 Was steht denn in der Hei li gen Schrift⁠?
»Abra ham glaubte Gott,
und das rech nete ihm Gott als Ge rech tig keit⁠ an.«

4 Wer eine Ar beit leis tet,
be kommt sei nen Lohn nicht aus Gna de,
son dern weil er ihm zu steht.

gerecht, als gerecht  
gelten: Gott nimmt die  
Menschen an und ver- 
urteilt sie nicht, obwohl  
sie seine Gebote über- 
treten. Darin zeigt sich  
Gottes Liebe zu den  
Menschen.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

Abraham: Stammvater  
des Volkes Israel, vgl.  
1. Mose/‍Genesis 12‒25.

in der Heiligen Schrift  
(Vers 3): Zitat aus der  
griechischen Über- 
setzung von 1. Mose/‍ 
Genesis 15,6.

gerecht, Gerechtigkeit:  
Meint ein Leben nach  
dem Willen Gottes.

Römer 3     Römer 3 . 4
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10 So steht es auch in der Hei li gen Schrift⁠:
»Kei ner ist ge recht – nicht ein Ein zi ger.

11 Kei ner ist ein sich tig, kei ner fragt nach Gott.
12 Alle sind sie von ihm ab ge fal len,

al le samt sind sie ver dor ben.
Es gibt kei nen, der et was Gu tes tut!
Auch nicht einen Ein zi gen!

13 Ihr Ra chen ist ein of e nes Grab,
ihre Zunge ge brau chen sie zum Be trug.
Schlan gen gift steckt un ter ih ren Lip pen.

14 Aus ih rem Mund kom men lau ter Flü che und bit tere Wor te.
15 Schnell sind sie da bei, Blut zu ver gie ßen.
16 Ver wüs tung und Elend be glei ten ihre We ge.
17 Und den Weg, der zum Frie den⁠ führt,

ken nen sie nicht.
18 Sie ken nen kein Er schre cken vor Gott.«

19 Wir aber wis sen: Was im Ge setz steht, das gilt für die,
de nen das Ge setz ge ge ben wurde.
Da mit soll je der Ein wand zum Schwei gen ge bracht wer den.
Denn die ganze Welt ist vor Gott schul dig.

20 Schließ lich ver hält es sich doch so:
Kein Mensch ist vor Gott ge recht,
weil er das Ge setz be folgt.
Viel mehr er ken nen wir erst durch das Ge setz,
was Sün de ist.

Der Mensch wird gerecht durch den Glauben 3,21‒5,21

Die Gerechtigkeit kommt durch den Glauben an Jesus Christus
21 Aber jetzt ist Got tes Ge rech tig keit of en bar ge wor den,

und zwar un ab hän gig vom Ge setz.
Das be zeu gen das Ge setz und die Pro phe ten⁠.

22 Es ist der Glau be an Je sus Chris tus⁠,
der uns die Ge rech tig keit Got tes zu gäng lich macht.
Der Weg zu ihr steht al len Glau ben den of en.
Denn in die ser Hin sicht gibt es kei nen Un ter schied:

23 Alle sind schul dig⁠ ge wor den
und ha ben kei nen An teil mehr
an der Herr lich keit Got tes.

24 Sie ver dan ken es also al lein sei ner Gna de⁠,
dass sie von Gott als ge recht an ge nom men wer den.
Er schenkt es ih nen auf grund der Er lö sung,
die durch Chris tus Je sus ge sche hen ist.

25 Durch des sen Blut⁠ hat Gott ihn
als Zei chen der end gül ti gen Ver söh nung ein ge setzt.

in der Heiligen Schrift  
(Vers 10): Das Zitat  
in den Versen 10-18  
setzt sich zusam- 
men aus Psalm 5,10;  
Psalm 10,7; Psalm 14,2-3;  
Psalm 36,2; Psalm 140,4;  
Sprichwörter 1,16 und  
Jesaja 59,7-8.

Frieden: Umfassender  
Zustand von Glück  
und Wohlergehen des  
Einzelnen und der Ge- 
meinschaft, der aus  
der Beziehung mit Gott  
hervorgeht.

Gesetz und Propheten:  
Im Neuen Testament  
eine gebräuchliche  
Bezeichnung für die  
Heilige Schrift.

Jesus Christus:  
Der Name ist zugleich  
ein Bekenntnis. Wer  
Jesus als Christus an- 
erkennt, glaubt an ihn  
als Retter und Erlöser  
der Welt.

Schuld: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Gnade: Liebevolle Zuwen- 
dung Gottes, die er den  
Menschen ohne Vorbe- 
dingung schenkt.

dessen Blut: Anspielung  
auf den Tod von Jesus  
Christus am Kreuz. Es  
steht für Gottes Zuwen- 
dung zu den Menschen,  
für die Jesus sein Leben  
am Kreuz opferte, um  
die Sünden der Men- 
schen wegzunehmen.

Und durch den Glau ben er hal ten wir An teil daran.
So hat Gott seine Ge rech tig keit un ter Be weis ge stellt.
Lan ge hat er die Ver feh lun gen un ge straft ge las sen,
die frü her be gan gen wur den.

26 Gott hat sie in Ge duld er tra gen.
Doch jetzt, zu die sem be son de ren Zeit punkt,
will er be wei sen, dass er wirk lich ge recht ist.
Ja, er ist ge recht.
Und er nimmt die je ni gen als ge recht⁠ an,
die aus dem Glau ben an Je sus le ben.

27 Gibt es ir gend ei nen Grund, auf et was stolz zu sein?
Nein, das ist aus ge schlos sen!
Wel ches Ge setz schließt das aus?
Et wa das Ge setz der Werke?
Nein, son dern das Ge setz des Glau bens⁠!

28 Denn wir sind der Über zeu gung,
dass der Mensch al lein auf grund des Glau bens
ge recht ist –
un ab hän gig da von, ob er das Ge setz be folgt.

29 Oder ist Gott nur für die Ju den da?
Und nicht auch für die an de ren Völ ker?
Na tür lich ist er auch für die an de ren Völ ker da!

30 Denn es ist ein und der selbe Gott,
der beide als ge recht an neh men wird:
die Ju den auf grund des Glau bens
und ge nauso die an de ren mit hilfe des Glau bens.

31 Be deu tet das, dass wir durch den Glau ben
das Ge setz außer Kraft set zen?
Im Ge gen teil!
So brin gen wir das Ge setz erst rich tig zur Gel tung.

Das Beispiel Abrahams

4  1 Wir fra gen wei ter:
 Wie ver hielt es sich eigent lich bei Abra ham⁠,

un se rem leib lichen Stamm va ter?
Was hat er er reicht?

2 Gilt Abra ham etwa auf grund sei ner eige nen Ta ten
als ge recht?
Dann hätte er al len Grund, stolz zu sein.
Aber vor Gott zählt das nicht.

3 Was steht denn in der Hei li gen Schrift⁠?
»Abra ham glaubte Gott,
und das rech nete ihm Gott als Ge rech tig keit⁠ an.«

4 Wer eine Ar beit leis tet,
be kommt sei nen Lohn nicht aus Gna de,
son dern weil er ihm zu steht.

gerecht, als gerecht  
gelten: Gott nimmt die  
Menschen an und ver- 
urteilt sie nicht, obwohl  
sie seine Gebote über- 
treten. Darin zeigt sich  
Gottes Liebe zu den  
Menschen.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.

Abraham: Stammvater  
des Volkes Israel, vgl.  
1. Mose/‍Genesis 12‒25.

in der Heiligen Schrift  
(Vers 3): Zitat aus der  
griechischen Über- 
setzung von 1. Mose/‍ 
Genesis 15,6.
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Römer 3     Römer 3 . 4

  25932592   

10 So steht es auch in der Hei li gen Schrift⁠:
»Kei ner ist ge recht – nicht ein Ein zi ger.

11 Kei ner ist ein sich tig, kei ner fragt nach Gott.
12 Alle sind sie von ihm ab ge fal len,

al le samt sind sie ver dor ben.
Es gibt kei nen, der et was Gu tes tut!
Auch nicht einen Ein zi gen!

13 Ihr Ra chen ist ein of e nes Grab,
ihre Zunge ge brau chen sie zum Be trug.
Schlan gen gift steckt un ter ih ren Lip pen.

14 Aus ih rem Mund kom men lau ter Flü che und bit tere Wor te.
15 Schnell sind sie da bei, Blut zu ver gie ßen.
16 Ver wüs tung und Elend be glei ten ihre We ge.
17 Und den Weg, der zum Frie den⁠ führt,

ken nen sie nicht.
18 Sie ken nen kein Er schre cken vor Gott.«

19 Wir aber wis sen: Was im Ge setz steht, das gilt für die,
de nen das Ge setz ge ge ben wurde.
Da mit soll je der Ein wand zum Schwei gen ge bracht wer den.
Denn die ganze Welt ist vor Gott schul dig.

20 Schließ lich ver hält es sich doch so:
Kein Mensch ist vor Gott ge recht,
weil er das Ge setz be folgt.
Viel mehr er ken nen wir erst durch das Ge setz,
was Sün de ist.

Der Mensch wird gerecht durch den Glauben 3,21‒5,21

Die Gerechtigkeit kommt durch den Glauben an Jesus Christus
21 Aber jetzt ist Got tes Ge rech tig keit of en bar ge wor den,

und zwar un ab hän gig vom Ge setz.
Das be zeu gen das Ge setz und die Pro phe ten⁠.

22 Es ist der Glau be an Je sus Chris tus⁠,
der uns die Ge rech tig keit Got tes zu gäng lich macht.
Der Weg zu ihr steht al len Glau ben den of en.
Denn in die ser Hin sicht gibt es kei nen Un ter schied:

23 Alle sind schul dig⁠ ge wor den
und ha ben kei nen An teil mehr
an der Herr lich keit Got tes.

24 Sie ver dan ken es also al lein sei ner Gna de⁠,
dass sie von Gott als ge recht an ge nom men wer den.
Er schenkt es ih nen auf grund der Er lö sung,
die durch Chris tus Je sus ge sche hen ist.

25 Durch des sen Blut⁠ hat Gott ihn
als Zei chen der end gül ti gen Ver söh nung ein ge setzt.

in der Heiligen Schrift  
(Vers 10): Das Zitat  
in den Versen 10-18  
setzt sich zusam- 
men aus Psalm 5,10;  
Psalm 10,7; Psalm 14,2-3;  
Psalm 36,2; Psalm 140,4;  
Sprichwörter 1,16 und  
Jesaja 59,7-8.

Frieden: Umfassender  
Zustand von Glück  
und Wohlergehen des  
Einzelnen und der Ge- 
meinschaft, der aus  
der Beziehung mit Gott  
hervorgeht.

Gesetz und Propheten:  
Im Neuen Testament  
eine gebräuchliche  
Bezeichnung für die  
Heilige Schrift.

Jesus Christus:  
Der Name ist zugleich  
ein Bekenntnis. Wer  
Jesus als Christus an- 
erkennt, glaubt an ihn  
als Retter und Erlöser  
der Welt.

Schuld: Konkrete Verfeh- 
lungen, die von Gott  
trennen und das Gewis- 
sen belasten können.

Gnade: Liebevolle Zuwen- 
dung Gottes, die er den  
Menschen ohne Vorbe- 
dingung schenkt.

dessen Blut: Anspielung  
auf den Tod von Jesus  
Christus am Kreuz. Es  
steht für Gottes Zuwen- 
dung zu den Menschen,  
für die Jesus sein Leben  
am Kreuz opferte, um  
die Sünden der Men- 
schen wegzunehmen.

Und durch den Glau ben er hal ten wir An teil daran.
So hat Gott seine Ge rech tig keit un ter Be weis ge stellt.
Lan ge hat er die Ver feh lun gen un ge straft ge las sen,
die frü her be gan gen wur den.

26 Gott hat sie in Ge duld er tra gen.
Doch jetzt, zu die sem be son de ren Zeit punkt,
will er be wei sen, dass er wirk lich ge recht ist.
Ja, er ist ge recht.
Und er nimmt die je ni gen als ge recht⁠ an,
die aus dem Glau ben an Je sus le ben.

27 Gibt es ir gend ei nen Grund, auf et was stolz zu sein?
Nein, das ist aus ge schlos sen!
Wel ches Ge setz schließt das aus?
Et wa das Ge setz der Werke?
Nein, son dern das Ge setz des Glau bens⁠!

28 Denn wir sind der Über zeu gung,
dass der Mensch al lein auf grund des Glau bens
ge recht ist –
un ab hän gig da von, ob er das Ge setz be folgt.

29 Oder ist Gott nur für die Ju den da?
Und nicht auch für die an de ren Völ ker?
Na tür lich ist er auch für die an de ren Völ ker da!

30 Denn es ist ein und der selbe Gott,
der beide als ge recht an neh men wird:
die Ju den auf grund des Glau bens
und ge nauso die an de ren mit hilfe des Glau bens.

31 Be deu tet das, dass wir durch den Glau ben
das Ge setz außer Kraft set zen?
Im Ge gen teil!
So brin gen wir das Ge setz erst rich tig zur Gel tung.

Das Beispiel Abrahams

4  1 Wir fra gen wei ter:
 Wie ver hielt es sich eigent lich bei Abra ham⁠,

un se rem leib lichen Stamm va ter?
Was hat er er reicht?

2 Gilt Abra ham etwa auf grund sei ner eige nen Ta ten
als ge recht?
Dann hätte er al len Grund, stolz zu sein.
Aber vor Gott zählt das nicht.

3 Was steht denn in der Hei li gen Schrift⁠?
»Abra ham glaubte Gott,
und das rech nete ihm Gott als Ge rech tig keit⁠ an.«

4 Wer eine Ar beit leis tet,
be kommt sei nen Lohn nicht aus Gna de,
son dern weil er ihm zu steht.
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gelten: Gott nimmt die  
Menschen an und ver- 
urteilt sie nicht, obwohl  
sie seine Gebote über- 
treten. Darin zeigt sich  
Gottes Liebe zu den  
Menschen.

Glaube, glauben: Meint  
das tiefe Vertrauen auf  
Gott, das zu einem Le- 
ben nach seinem Willen  
führt.
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des Volkes Israel, vgl.  
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»Kei ner ist ge recht – nicht ein Ein zi ger.

11 Kei ner ist ein sich tig, kei ner fragt nach Gott.
12 Alle sind sie von ihm ab ge fal len,

al le samt sind sie ver dor ben.
Es gibt kei nen, der et was Gu tes tut!
Auch nicht einen Ein zi gen!

13 Ihr Ra chen ist ein of e nes Grab,
ihre Zunge ge brau chen sie zum Be trug.
Schlan gen gift steckt un ter ih ren Lip pen.

14 Aus ih rem Mund kom men lau ter Flü che und bit tere Wor te.
15 Schnell sind sie da bei, Blut zu ver gie ßen.
16 Ver wüs tung und Elend be glei ten ihre We ge.
17 Und den Weg, der zum Frie den⁠ führt,

ken nen sie nicht.
18 Sie ken nen kein Er schre cken vor Gott.«

19 Wir aber wis sen: Was im Ge setz steht, das gilt für die,
de nen das Ge setz ge ge ben wurde.
Da mit soll je der Ein wand zum Schwei gen ge bracht wer den.
Denn die ganze Welt ist vor Gott schul dig.

20 Schließ lich ver hält es sich doch so:
Kein Mensch ist vor Gott ge recht,
weil er das Ge setz be folgt.
Viel mehr er ken nen wir erst durch das Ge setz,
was Sün de ist.

Der Mensch wird gerecht durch den Glauben 3,21‒5,21

Die Gerechtigkeit kommt durch den Glauben an Jesus Christus
21 Aber jetzt ist Got tes Ge rech tig keit of en bar ge wor den,

und zwar un ab hän gig vom Ge setz.
Das be zeu gen das Ge setz und die Pro phe ten⁠.

22 Es ist der Glau be an Je sus Chris tus⁠,
der uns die Ge rech tig keit Got tes zu gäng lich macht.
Der Weg zu ihr steht al len Glau ben den of en.
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23 Alle sind schul dig⁠ ge wor den
und ha ben kei nen An teil mehr
an der Herr lich keit Got tes.

24 Sie ver dan ken es also al lein sei ner Gna de⁠,
dass sie von Gott als ge recht an ge nom men wer den.
Er schenkt es ih nen auf grund der Er lö sung,
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25 Durch des sen Blut⁠ hat Gott ihn
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Lan ge hat er die Ver feh lun gen un ge straft ge las sen,
die frü her be gan gen wur den.

26 Gott hat sie in Ge duld er tra gen.
Doch jetzt, zu die sem be son de ren Zeit punkt,
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30 Denn es ist ein und der selbe Gott,
der beide als ge recht an neh men wird:
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und ge nauso die an de ren mit hilfe des Glau bens.

31 Be deu tet das, dass wir durch den Glau ben
das Ge setz außer Kraft set zen?
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So brin gen wir das Ge setz erst rich tig zur Gel tung.

Das Beispiel Abrahams

4  1 Wir fra gen wei ter:
 Wie ver hielt es sich eigent lich bei Abra ham⁠,

un se rem leib lichen Stamm va ter?
Was hat er er reicht?

2 Gilt Abra ham etwa auf grund sei ner eige nen Ta ten
als ge recht?
Dann hätte er al len Grund, stolz zu sein.
Aber vor Gott zählt das nicht.

3 Was steht denn in der Hei li gen Schrift⁠?
»Abra ham glaubte Gott,
und das rech nete ihm Gott als Ge rech tig keit⁠ an.«

4 Wer eine Ar beit leis tet,
be kommt sei nen Lohn nicht aus Gna de,
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gerecht, als gerecht  
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Gottes Liebe zu den  
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Glaube, glauben: Meint  
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ka men bis nach Ha ran⁠ und blie ben dort. 32 Te rach wurde 205 Jahre alt. 
Er starb in Ha ran.

Abraham zieht in das Land Kanaan 12,1‒14,24

Gott gibt Abraham einen Auftrag

12  1 Der Herr sagte zu Ab ram⁠: »Ver lass dein Land, deine Ver­
wandt schaft und das Haus dei nes Va ters! Geh in das Land, 

das ich dir zei gen werde! 2 Ich will dich zum Stamm va ter eines gro­
ßen Vol kes ma chen. Ich will dich seg nen⁠ und dei nen Na men groß 
ma chen, so dass du ein Se gen sein wirst. 3 Ich werde die seg nen, die 
dich seg nen. Wer dir aber Bö ses wünscht, den werde ich ver flu chen⁠. 
Alle Völ ker der Er de sol len durch dich ge seg net wer den.« 4 Da ging 
Ab ram los, wie der Herr es ihm be foh len hatte. Lot ging mit ihm.

Ab ram war 75 Jahre alt, als er Ha ran ver ließ. 5 Er nahm seine Frau 
Sa rai mit und Lot, den Sohn sei nes Bru ders. Auch ihr gan zes Hab und 
Gut nahm er mit. Da zu ka men die Leute, die sie in Ha ran hin zu ge­
won nen hat ten. So bra chen sie auf, um in das Land Ka naan⁠ zu ge hen. 
Nach dem sie Ka naan er reicht hat ten, 6 zog Ab ram wei ter durch das 
Land. Es war zu die ser Zeit von den Ka na a ni tern be wohnt. Ab ram 
kam bis zu der Stel le bei Si chem⁠, wo die Ora ke lei che steht. 7 Da er­
schien der Herr dem Ab ram und sagte: »Die ses Land werde ich dei­
nen Nach kom men ge ben.« Dar auf hin baute Ab ram dort einen Al tar 
für den Herrn, der ihm er schie nen war. 8 Dann zog er wei ter in das 
Ge birge öst lich von Bet­El⁠. Zwi schen Bet­El im Wes ten und Ai⁠ im 
Os ten schlug er sein Zelt auf. Auch dort baute er einen Al tar für den 
Herrn und rief den Herrn bei sei nem Na men an. 9 Dann brach Ab­
ram auf und zog im mer wei ter nach Sü den.

Abraham und Sara in Ägypten
10 Im Land Ka naan brach eine Hun gers not aus. Da zog Ab ram nach 
Ägyp ten⁠, um sich dort als Frem der nie der zu las sen. Denn die Hun­
gers not las te te schwer auf dem Land. 11 Kurz be vor er Ägyp ten er­
reichte, sagte er zu sei ner Frau Sa rai: »Ich weiß, dass du eine schöne 
Frau bist. 12 Wenn dich die Ägyp ter se hen, wer den sie sa gen: ›Das ist 
seine Frau!‹ Dann wer den sie mich um brin gen, dich aber wer den sie 
am Le ben las sen. 13 Sag also, dass du meine Schwes ter bist! Dann wird 
man mich dir zu lie be gut be han deln und mich dei net we gen am Le­
ben las sen.« 14 Ge nau so kam es, als Ab ram in Ägyp ten ein traf. Den 
Ägyp tern fiel so fort auf, wie schön die Frau war. 15 Auch die Hof be­
am ten des Pha rao be merk ten sie und schwärm ten von ihr beim Pha­
rao. Da wurde die Frau in den Pa last ge holt. 16 Ihr zu lie be be han delte 
der Pha rao Ab ram gut. Ab ram er hielt Schafe, Zie gen, Rin der, Esel, 
Knechte und Mägde so wie Reit tie re und Ka mele.

17 Doch we gen Sa rai, Ab rams Frau, be strafte der Herr den Pha rao 
und des sen Fa mi lie mit schlim men Pla gen. 18 Der Pha rao ließ Ab ram 

Haran: Ortschaft im Nor- 
den Mesopotamiens.  
Sie liegt im Süden der  
heutigen Türkei, nahe  
der Grenze zu Syrien.

Abram: Erst in 1. Mose/‍ 
Genesis 17,5 erhält  
Abram von Gott den  
Namen Abraham.

Segen, segnen: Beson- 
dere Zuwendung Gottes  
zu seinen Geschöpfen.  
Gott schenkt durch sei- 
nen Segen Leben, Kraft  
und Wohlergehen.

Fluch: Ein Unheil bringen- 
des Wort, durch das  
die Lebenskraft oder  
das Wohlergehen des  
Verfluchten gemindert  
werden soll.

Kanaan: Bezeichnung für  
das Gebiet zwischen  
Jordantal und Mittel- 
meer bis zur Stadt Si- 
don, bevor es durch das  
Volk Israel in Besitz ge- 
nommen wurde.

Sichem: Stadt 60 km  
nördlich von Jerusalem,  
zwischen den Bergen  
Garizim und Ebal  
gelegen.

Bet-El: Ortschaft 16 km  
nördlich von Jerusalem.  
Der Name bedeu- 
tet übersetzt »Haus  
Gottes«.

Ai: Stadt etwa 13 km nörd- 
lich von Jerusalem.

Ägypten: Fruchtbares  
Land am Nil und  
Großmacht, die das  
politische Gesche- 
hen im Alten Orient  
beeinflusste.
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ka men bis nach Ha ran⁠ und blie ben dort. 32 Te rach wurde 205 Jahre alt. 
Er starb in Ha ran.

Abraham zieht in das Land Kanaan 12,1‒14,24

Gott gibt Abraham einen Auftrag

12  1 Der Herr sagte zu Ab ram⁠: »Ver lass dein Land, deine Ver­
wandt schaft und das Haus dei nes Va ters! Geh in das Land, 
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ma chen, so dass du ein Se gen sein wirst. 3 Ich werde die seg nen, die 
dich seg nen. Wer dir aber Bö ses wünscht, den werde ich ver flu chen⁠. 
Alle Völ ker der Er de sol len durch dich ge seg net wer den.« 4 Da ging 
Ab ram los, wie der Herr es ihm be foh len hatte. Lot ging mit ihm.

Ab ram war 75 Jahre alt, als er Ha ran ver ließ. 5 Er nahm seine Frau 
Sa rai mit und Lot, den Sohn sei nes Bru ders. Auch ihr gan zes Hab und 
Gut nahm er mit. Da zu ka men die Leute, die sie in Ha ran hin zu ge­
won nen hat ten. So bra chen sie auf, um in das Land Ka naan⁠ zu ge hen. 
Nach dem sie Ka naan er reicht hat ten, 6 zog Ab ram wei ter durch das 
Land. Es war zu die ser Zeit von den Ka na a ni tern be wohnt. Ab ram 
kam bis zu der Stel le bei Si chem⁠, wo die Ora ke lei che steht. 7 Da er­
schien der Herr dem Ab ram und sagte: »Die ses Land werde ich dei­
nen Nach kom men ge ben.« Dar auf hin baute Ab ram dort einen Al tar 
für den Herrn, der ihm er schie nen war. 8 Dann zog er wei ter in das 
Ge birge öst lich von Bet­El⁠. Zwi schen Bet­El im Wes ten und Ai⁠ im 
Os ten schlug er sein Zelt auf. Auch dort baute er einen Al tar für den 
Herrn und rief den Herrn bei sei nem Na men an. 9 Dann brach Ab­
ram auf und zog im mer wei ter nach Sü den.

Abraham und Sara in Ägypten
10 Im Land Ka naan brach eine Hun gers not aus. Da zog Ab ram nach 
Ägyp ten⁠, um sich dort als Frem der nie der zu las sen. Denn die Hun­
gers not las te te schwer auf dem Land. 11 Kurz be vor er Ägyp ten er­
reichte, sagte er zu sei ner Frau Sa rai: »Ich weiß, dass du eine schöne 
Frau bist. 12 Wenn dich die Ägyp ter se hen, wer den sie sa gen: ›Das ist 
seine Frau!‹ Dann wer den sie mich um brin gen, dich aber wer den sie 
am Le ben las sen. 13 Sag also, dass du meine Schwes ter bist! Dann wird 
man mich dir zu lie be gut be han deln und mich dei net we gen am Le­
ben las sen.« 14 Ge nau so kam es, als Ab ram in Ägyp ten ein traf. Den 
Ägyp tern fiel so fort auf, wie schön die Frau war. 15 Auch die Hof be­
am ten des Pha rao be merk ten sie und schwärm ten von ihr beim Pha­
rao. Da wurde die Frau in den Pa last ge holt. 16 Ihr zu lie be be han delte 
der Pha rao Ab ram gut. Ab ram er hielt Schafe, Zie gen, Rin der, Esel, 
Knechte und Mägde so wie Reit tie re und Ka mele.

17 Doch we gen Sa rai, Ab rams Frau, be strafte der Herr den Pha rao 
und des sen Fa mi lie mit schlim men Pla gen. 18 Der Pha rao ließ Ab ram 
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ru fen und fragte: »Was hast du mir da an ge tan? War um hast du mir 
nicht ge sagt, dass sie deine Frau ist? 19 War um hast du be haup tet: ›Sie 
ist meine Schwes ter.‹? So habe ich sie zur Frau ge nom men. Nun, hier 
ist deine Frau. Nimm sie und geh!« 20 Der Pha rao be fahl be waf ne ten 
Män nern, Ab ram, seine Frau und sei nen gan zen Be sitz aus dem Land 
zu brin gen.

Abraham und Lot trennen sich

13  1 Ab ram kehrte von Ägyp ten in den Sü den Ka na ans zu rück. 
Er nahm seine Frau und sei nen gan zen Be sitz mit, und auch 

Lot⁠ war bei ihm. 2 Ab ram war sehr reich, er be saß viel Vieh, Sil ber und 
Gold. 3 Von einem La ger platz zum nächs ten zog Ab ram wei ter vom 
Sü den Ka na ans bis nach Bet­El. Er kam zu der Stel le zwi schen Bet­
El und Ai, wo er an fangs sein Zelt auf ge schla gen hatte. 4 Hier stand 
der Al tar⁠, den er frü her an die sem Ort er rich tet hatte. Dort rief Ab ram 
den Herrn bei sei nem Na men an.

5 Auch Lot, der mit Ab ram zog, hatte viele Schafe, Zie gen, Rin der 
und Zelte. 6 Doch das Land ließ nicht zu, dass sie sich ge mein sam 
darin auf hiel ten. Ih re Her den wa ren zu groß, um zu sam men zu blei­
ben. 7 Da her kam es zum Streit zwi schen Ab rams und Lots Vieh hir­
ten. Da mals wohn ten auch noch die Ka na a ni ter und die Pe ri si ter 
in dem Land. 8 Da sagte Ab ram zu Lot: »Zwi schen dir und mir soll 
es kei nen Streit ge ben, auch nicht zwi schen un se ren Hir ten. Wir 
sind doch mit ein an der ver wandt! 9 Liegt nicht das ganze Land vor 
dir? Es ist bes ser, wenn wir uns tren nen. Wenn du nach links willst, 
gehe ich nach rechts. Willst du aber nach rechts, dann gehe ich nach 
links.«

10 Lot schaute sich um. Er sah, dass es um den Jor dan⁠ her um ge nug 
Was ser gab. Be vor der Herr So dom und Go morra zer störte, gab es 
in der gan zen Ge gend ge nug Was ser. Bis hin un ter nach Zoar⁠ war das 
Land frucht bar wie der Gar ten des Herrn, wie das Land Ägyp ten. 
11 Da wählte Lot für sich das Ge biet um den Jor dan her um und brach 
nach Os ten auf. So trenn ten sich die bei den von ein an der. 12 Ab ram 
ließ sich im Land Ka naan nie der und Lot in den Städ ten je ner Ge­
gend. Er zog mit sei nen Zel ten⁠ bis hin un ter nach So dom. 13 Die Be­
woh ner von So dom aber wa ren schlechte Men schen. Ihr Tun wi der­
sprach dem Wil len des Herrn.

Gott wiederholt seine Verheißung an Abraham
14 Nach dem sich Lot von ihm ge trennt hatte, sagte der Herr zu Ab­
ram: »Schau dich um und sieh von dei nem Platz aus nach Nor den, 
Sü den, Os ten und Wes ten! 15 Das ganze Land, das du siehst, will ich 
dir und dei nen Nach kom men für im mer ge ben. 16 Ich werde deine 
Nach kom men so zahl reich ma chen wie den Staub auf der Er de. Nur 
wer den Staub auf der Er de zäh len kann, wird auch deine Nach kom­
men zäh len kön nen. 17 Mach dich auf und zieh durch das Land in sei­
ner gan zen Aus deh nung! Denn dir will ich es ge ben.« 18 Da zog Ab ram 

Lot: Neffe von Abraham.  
Lebte in der Stadt  
Sodom und wurde bei  
der Vernichtung der  
Stadt von Gott gerettet.

Altar: Eine Art Tisch, der  
hier Sinnbild für die  
Gegenwart Gottes ist.

Jordan: Wichtigster Fluss  
in der Region, der vom  
Hermongebirge durch  
den See Gennesaret ins  
Tote Meer fließt.

Zoar: Ortschaft am süd- 
östlichen Ufer des Toten  
Meers.

Zelt: Transportable Woh- 
nung von Nomaden, die  
nicht sesshaft sind und  
mit ihren Tieren durch  
das Land ziehen.
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Gott gibt Abraham einen Auftrag

12  1 Der Herr sagte zu Ab ram⁠: »Ver lass dein Land, deine Ver­
wandt schaft und das Haus dei nes Va ters! Geh in das Land, 

das ich dir zei gen werde! 2 Ich will dich zum Stamm va ter eines gro­
ßen Vol kes ma chen. Ich will dich seg nen⁠ und dei nen Na men groß 
ma chen, so dass du ein Se gen sein wirst. 3 Ich werde die seg nen, die 
dich seg nen. Wer dir aber Bö ses wünscht, den werde ich ver flu chen⁠. 
Alle Völ ker der Er de sol len durch dich ge seg net wer den.« 4 Da ging 
Ab ram los, wie der Herr es ihm be foh len hatte. Lot ging mit ihm.

Ab ram war 75 Jahre alt, als er Ha ran ver ließ. 5 Er nahm seine Frau 
Sa rai mit und Lot, den Sohn sei nes Bru ders. Auch ihr gan zes Hab und 
Gut nahm er mit. Da zu ka men die Leute, die sie in Ha ran hin zu ge­
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Knechte und Mägde so wie Reit tie re und Ka mele.

17 Doch we gen Sa rai, Ab rams Frau, be strafte der Herr den Pha rao 
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ka men bis nach Ha ran⁠ und blie ben dort. 32 Te rach wurde 205 Jahre alt. 
Er starb in Ha ran.

Abraham zieht in das Land Kanaan 12,1‒14,24

Gott gibt Abraham einen Auftrag

12  1 Der Herr sagte zu Ab ram⁠: »Ver lass dein Land, deine Ver­
wandt schaft und das Haus dei nes Va ters! Geh in das Land, 

das ich dir zei gen werde! 2 Ich will dich zum Stamm va ter eines gro­
ßen Vol kes ma chen. Ich will dich seg nen⁠ und dei nen Na men groß 
ma chen, so dass du ein Se gen sein wirst. 3 Ich werde die seg nen, die 
dich seg nen. Wer dir aber Bö ses wünscht, den werde ich ver flu chen⁠. 
Alle Völ ker der Er de sol len durch dich ge seg net wer den.« 4 Da ging 
Ab ram los, wie der Herr es ihm be foh len hatte. Lot ging mit ihm.

Ab ram war 75 Jahre alt, als er Ha ran ver ließ. 5 Er nahm seine Frau 
Sa rai mit und Lot, den Sohn sei nes Bru ders. Auch ihr gan zes Hab und 
Gut nahm er mit. Da zu ka men die Leute, die sie in Ha ran hin zu ge­
won nen hat ten. So bra chen sie auf, um in das Land Ka naan⁠ zu ge hen. 
Nach dem sie Ka naan er reicht hat ten, 6 zog Ab ram wei ter durch das 
Land. Es war zu die ser Zeit von den Ka na a ni tern be wohnt. Ab ram 
kam bis zu der Stel le bei Si chem⁠, wo die Ora ke lei che steht. 7 Da er­
schien der Herr dem Ab ram und sagte: »Die ses Land werde ich dei­
nen Nach kom men ge ben.« Dar auf hin baute Ab ram dort einen Al tar 
für den Herrn, der ihm er schie nen war. 8 Dann zog er wei ter in das 
Ge birge öst lich von Bet­El⁠. Zwi schen Bet­El im Wes ten und Ai⁠ im 
Os ten schlug er sein Zelt auf. Auch dort baute er einen Al tar für den 
Herrn und rief den Herrn bei sei nem Na men an. 9 Dann brach Ab­
ram auf und zog im mer wei ter nach Sü den.

Abraham und Sara in Ägypten
10 Im Land Ka naan brach eine Hun gers not aus. Da zog Ab ram nach 
Ägyp ten⁠, um sich dort als Frem der nie der zu las sen. Denn die Hun­
gers not las te te schwer auf dem Land. 11 Kurz be vor er Ägyp ten er­
reichte, sagte er zu sei ner Frau Sa rai: »Ich weiß, dass du eine schöne 
Frau bist. 12 Wenn dich die Ägyp ter se hen, wer den sie sa gen: ›Das ist 
seine Frau!‹ Dann wer den sie mich um brin gen, dich aber wer den sie 
am Le ben las sen. 13 Sag also, dass du meine Schwes ter bist! Dann wird 
man mich dir zu lie be gut be han deln und mich dei net we gen am Le­
ben las sen.« 14 Ge nau so kam es, als Ab ram in Ägyp ten ein traf. Den 
Ägyp tern fiel so fort auf, wie schön die Frau war. 15 Auch die Hof be­
am ten des Pha rao be merk ten sie und schwärm ten von ihr beim Pha­
rao. Da wurde die Frau in den Pa last ge holt. 16 Ihr zu lie be be han delte 
der Pha rao Ab ram gut. Ab ram er hielt Schafe, Zie gen, Rin der, Esel, 
Knechte und Mägde so wie Reit tie re und Ka mele.

17 Doch we gen Sa rai, Ab rams Frau, be strafte der Herr den Pha rao 
und des sen Fa mi lie mit schlim men Pla gen. 18 Der Pha rao ließ Ab ram 
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ka men bis nach Ha ran⁠ und blie ben dort. 32 Te rach wurde 205 Jahre alt. 
Er starb in Ha ran.

Abraham zieht in das Land Kanaan 12,1‒14,24

Gott gibt Abraham einen Auftrag

12  1 Der Herr sagte zu Ab ram⁠: »Ver lass dein Land, deine Ver­
wandt schaft und das Haus dei nes Va ters! Geh in das Land, 

das ich dir zei gen werde! 2 Ich will dich zum Stamm va ter eines gro­
ßen Vol kes ma chen. Ich will dich seg nen⁠ und dei nen Na men groß 
ma chen, so dass du ein Se gen sein wirst. 3 Ich werde die seg nen, die 
dich seg nen. Wer dir aber Bö ses wünscht, den werde ich ver flu chen⁠. 
Alle Völ ker der Er de sol len durch dich ge seg net wer den.« 4 Da ging 
Ab ram los, wie der Herr es ihm be foh len hatte. Lot ging mit ihm.

Ab ram war 75 Jahre alt, als er Ha ran ver ließ. 5 Er nahm seine Frau 
Sa rai mit und Lot, den Sohn sei nes Bru ders. Auch ihr gan zes Hab und 
Gut nahm er mit. Da zu ka men die Leute, die sie in Ha ran hin zu ge­
won nen hat ten. So bra chen sie auf, um in das Land Ka naan⁠ zu ge hen. 
Nach dem sie Ka naan er reicht hat ten, 6 zog Ab ram wei ter durch das 
Land. Es war zu die ser Zeit von den Ka na a ni tern be wohnt. Ab ram 
kam bis zu der Stel le bei Si chem⁠, wo die Ora ke lei che steht. 7 Da er­
schien der Herr dem Ab ram und sagte: »Die ses Land werde ich dei­
nen Nach kom men ge ben.« Dar auf hin baute Ab ram dort einen Al tar 
für den Herrn, der ihm er schie nen war. 8 Dann zog er wei ter in das 
Ge birge öst lich von Bet­El⁠. Zwi schen Bet­El im Wes ten und Ai⁠ im 
Os ten schlug er sein Zelt auf. Auch dort baute er einen Al tar für den 
Herrn und rief den Herrn bei sei nem Na men an. 9 Dann brach Ab­
ram auf und zog im mer wei ter nach Sü den.

Abraham und Sara in Ägypten
10 Im Land Ka naan brach eine Hun gers not aus. Da zog Ab ram nach 
Ägyp ten⁠, um sich dort als Frem der nie der zu las sen. Denn die Hun­
gers not las te te schwer auf dem Land. 11 Kurz be vor er Ägyp ten er­
reichte, sagte er zu sei ner Frau Sa rai: »Ich weiß, dass du eine schöne 
Frau bist. 12 Wenn dich die Ägyp ter se hen, wer den sie sa gen: ›Das ist 
seine Frau!‹ Dann wer den sie mich um brin gen, dich aber wer den sie 
am Le ben las sen. 13 Sag also, dass du meine Schwes ter bist! Dann wird 
man mich dir zu lie be gut be han deln und mich dei net we gen am Le­
ben las sen.« 14 Ge nau so kam es, als Ab ram in Ägyp ten ein traf. Den 
Ägyp tern fiel so fort auf, wie schön die Frau war. 15 Auch die Hof be­
am ten des Pha rao be merk ten sie und schwärm ten von ihr beim Pha­
rao. Da wurde die Frau in den Pa last ge holt. 16 Ihr zu lie be be han delte 
der Pha rao Ab ram gut. Ab ram er hielt Schafe, Zie gen, Rin der, Esel, 
Knechte und Mägde so wie Reit tie re und Ka mele.

17 Doch we gen Sa rai, Ab rams Frau, be strafte der Herr den Pha rao 
und des sen Fa mi lie mit schlim men Pla gen. 18 Der Pha rao ließ Ab ram 
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11 Der Herr wird dich in das Land der Ka na a ni ter brin gen. Er wird 
es dir ge ben, wie er dir und dei nen Vä tern ge schwo ren hat. 12 Dann 
sollst du alle Erst ge bo re nen an den Herrn über ge ben. Je des männ­
liche Tier, das als ers tes ge bo ren wird, ge hört dem Herrn. 13 Aber für 
das Foh len eines Esels sollst du ein Schaf als Op fer dar brin gen. Wenn 
du das nicht willst, brich ihm das Ge nick. Auch für je den erst ge bo re­
nen Nach kom men sollst du ein Er satz opfer dar brin gen.

14 Wenn dein Kind dich spä ter fra gt: ›War um tust du das?‹, sollst du 
ihm ant wor ten: ›Mit star ker Hand hat der Herr uns aus Ägyp ten ge­
führt, aus dem Le ben in der Skla ve rei. 15 Denn der Pha rao blieb starr­
sin nig und wei gerte sich, uns zie hen zu las sen. Da tö tete der Herr 
alle Erst ge bo re nen in Ägyp ten, bei Mensch und Vieh. Dar um bringe 
ich dem Herrn alle männ lichen Tiere, die zu erst aus dem Mut ter leib 
kom men, als Op fer dar. Aber für je den erst ge bo re nen Nach kom men 
bringe ich ein Er satz opfer dar. 16 Die ser Brauch soll für dich wie ein 
Zei chen an dei ner Hand sein und wie ein Er in ne rungs zei chen auf 
der Stirn. Er er in nert daran, dass der Herr uns mit star ker Hand aus 
Ägyp ten ge führt hat.‹ «

Gott rettet Israel am Schilfmeer 13,17‒15,21

Die Israeliten verlassen Ägypten
17 Als der Pha rao⁠ das Volk zie hen ließ, führte Gott sie nicht durch das 
Land der Phi lis ter⁠. Das wäre der kür zeste Weg ge we sen, aber Gott 
dachte: »Wenn das Volk dort in einen Kampf ver wi ckelt wird, könnte 
es den Aus zug be reuen. Dann will es nach Ägyp ten zu rück keh ren.« 
18 Des halb ließ Gott das Volk einen Um weg ma chen und führte es 
durch die Wüs te zum Schilf meer. Wie ein Heer zo gen die Is ra e liten 
aus Ägyp ten. 19 Mose nahm die To ten ge beine Jo sefs⁠ mit. Denn Jo sef 
hatte die Is ra e liten schwö ren las sen: Wenn Gott euch einst zu Hilfe 
kom men wird, sollt ihr meine Ge beine mit neh men.

20 Von Suk kot⁠ bra chen die Is ra e liten auf und la ger ten sich in Etam⁠ 
am Rand der Wüs te. 21 Der Herr ging ih nen voran. Tags über ging er 
in einer Wol ken säule⁠ voran, um ih nen den Weg zu zei gen – nachts 
in einer Feu er säule⁠, um ih nen zu leuch ten. So konn ten sie Tag und 
Nacht ge hen. 22 Je den Tag führte eine Wol ken säule das Volk, und jede 
Nacht führte es eine Feu er säule.

Das ägyptische Heer verfolgt die Israeliten

14  1 Der Herr sagte zu Mose: 2 »Be fiehl den Is ra e liten, dass sie 
um keh ren und vor Pi­Ha hi rot ihr La ger auf schla gen – zwi­

schen Mig dol⁠ und dem Meer vor Baal­Ze fon. Dort sollt ihr am Meer 
la gern. 3 Der Pha rao wird von den Is ra e liten den ken: ›Sie ha ben sich 
im Land ver irrt. Die Wüs te hat sie ein ge schlos sen.‹ 4 Ich aber sorge 
da für, dass der Pha rao nicht be greift. Dann wird er sie ver fol gen. So 
will ich meine Macht er wei sen am Pha rao und an sei nem gan zen 

Pharao: Bezeichnung für  
den König von Ägypten.

Philister: Nachbarvolk  
Israels im Westen. Ihr  
Siedlungsgebiet lag  
vor allem in der süd- 
lichen Küstenebene  
am Mittelmeer.

Josef: Sohn Jakobs, der  
am Hof des Pharao zu  
dessen Stellvertreter  
wurde und in Ägypten  
gestorben ist; vgl.  
1. Mose/‍Genesis 41,37-45  
und 1. Mose/‍Genesis  
50,22-26.

Sukkot: Ort im östlichen  
Nildelta.

Etam: Ort im östlichen  
Grenzgebiet Ägyptens.

Wolkensäule: Senkrecht  
stehende Wolke in Form  
einer Säule. Durch sie  
zeigte Gott seinem  
Volk tagsüber den Weg  
durch die Wüste.

Feuersäule: Erscheinung  
in Form einer hoch auf- 
steigenden Flamme.  
Durch sie zeigte Gott  
seinem Volk nachts den  
Weg durch die Wüste.

Migdol: Grenzfestung im  
Nordosten von Ägypten,  
am Hauptverkehrsweg  
nach Gaza.
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Heer. Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin.« So kehrte 
das Volk um, wie es der Herr ge sagt hatte.

5 Als dem Kö nig von Ägyp ten ge mel det wurde: »Das Volk ist ge flo­
hen!«, be reu ten der Pha rao und seine Leute ihre Ent schei dung. Sie 
frag ten sich: »Wie konn ten wir das tun? Wir hät ten die Is ra e liten 
nicht aus un se rem Dienst ent las sen sol len!« 6 Der Pha rao ließ sei­
nen Streit wa gen⁠ an span nen und führte seine Fuß trup pen mit sich. 
7 Er ließ 600 starke Streit wa gen aus rü cken und alle üb ri gen Streit­
wa gen Ägyp tens. Je der Wa gen hatte drei Mann Be sat zung. 8 Denn 
der Herr hatte es so ge fügt, dass der Pha rao, der Kö nig von Ägyp­
ten, nicht be grif und die Is ra e liten ver folgte. Die aber zo gen aus mit 
er ho be ner Hand⁠. 9 Die Ägyp ter jag ten ih nen nach – alle Pferde und 
Wa gen des Pha rao, seine Rei ter und sein Heer. Die Is ra e liten la ger­
ten noch am Meer, bei Pi­Ha hi rot vor Baal­Ze fon. Dort hol ten die 
Ägyp ter sie ein.

Die Israeliten schreien um Hilfe
10 Als der Pha rao nä her kam, blick ten die Is ra e liten auf und sa hen: 
Die Ägyp ter rück ten hin ter ih nen heran! Da be ka men die Is ra e liten 
große Angst und schrien zum Herrn um Hilfe. 11 Sie be klag ten sich 
bei Mose: »Gab es denn keine Grä ber in Ägyp ten? Hast du uns in die 
Wüs te ge bracht, da mit wir hier ster ben? Wie konn test du uns aus 
Ägyp ten füh ren! 12 Ha ben wir nicht schon in Ägyp ten zu dir ge sagt: 
Lass uns in Ru he! Wir wol len lie ber den Ägyp tern die nen! Es ist bes­
ser, dass wir in Ägyp ten Skla ven sind, als in der Wüs te zu ster ben.« 
13 Dar auf sagte Mose zum Volk: »Fürch tet euch nicht! Stellt euch auf 
und seht, wie der Herr euch heute ret ten wird! Denn so, wie ihr die 
Ägyp ter jetzt seht, wer det ihr sie nie wie der se hen. 14 Der Herr wird 
für euch kämp fen. Ihr aber sollt still sein.«

15 Der Herr sprach zu Mose: »Was schreist du zu mir! Be fiehl den 
Is ra e liten, dass sie auf bre chen. 16 Und du, hebe dei nen Stab⁠ hoch! 
Stre cke deine Hand aus über das Meer und teile es! Dann kön nen die 
Is ra e liten auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer zie hen. 17 Ich 
aber werde die Ägyp ter nicht be grei fen las sen, was ge schieht. Dann 
fol gen sie den Is ra e liten ins Meer. So will ich meine Macht er wei sen 
am Pha rao und an sei nem gan zen Heer – an den Streit wa gen und an 
den Rei tern. 18 Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin, 
wenn ich meine Macht am Pha rao er weise – an den Streit wa gen und 
an den Rei tern.«

19 Dann er hob sich der En gel Got tes. Bis her war er an der Spit ze 
der Is ra e liten ge gan gen. Jetzt ging er zu ih rem Schutz hin ter ih nen 
her. Auch die Wol ken säule ent fernte sich von der Spit ze und trat 
hin ter die Is ra e liten. 20 Sie stand zwi schen den Ägyp tern und den 
Is ra e liten. So ka men sie die ganze Nacht ein an der nicht nä her. Die 
Wolke ließ es stock dun kel wer den, und die Feu er säule er leuch te te 
die Nacht.

Streitwagen: Ein für den  
Krieg ausgerüsteter  
Wagen mit zwei oder  
drei Mann Besatzung.

mit erhobener Hand:  
Geste der Sieges- 
gewissheit.

Stab: Diente dazu, die  
Macht Gottes sichtbar  
werden zu lassen; vgl.  
2. Mose/‍Exodus 4,1-5.
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bringe ich ein Er satz opfer dar. 16 Die ser Brauch soll für dich wie ein 
Zei chen an dei ner Hand sein und wie ein Er in ne rungs zei chen auf 
der Stirn. Er er in nert daran, dass der Herr uns mit star ker Hand aus 
Ägyp ten ge führt hat.‹ «

Gott rettet Israel am Schilfmeer 13,17‒15,21

Die Israeliten verlassen Ägypten
17 Als der Pha rao⁠ das Volk zie hen ließ, führte Gott sie nicht durch das 
Land der Phi lis ter⁠. Das wäre der kür zeste Weg ge we sen, aber Gott 
dachte: »Wenn das Volk dort in einen Kampf ver wi ckelt wird, könnte 
es den Aus zug be reuen. Dann will es nach Ägyp ten zu rück keh ren.« 
18 Des halb ließ Gott das Volk einen Um weg ma chen und führte es 
durch die Wüs te zum Schilf meer. Wie ein Heer zo gen die Is ra e liten 
aus Ägyp ten. 19 Mose nahm die To ten ge beine Jo sefs⁠ mit. Denn Jo sef 
hatte die Is ra e liten schwö ren las sen: Wenn Gott euch einst zu Hilfe 
kom men wird, sollt ihr meine Ge beine mit neh men.

20 Von Suk kot⁠ bra chen die Is ra e liten auf und la ger ten sich in Etam⁠ 
am Rand der Wüs te. 21 Der Herr ging ih nen voran. Tags über ging er 
in einer Wol ken säule⁠ voran, um ih nen den Weg zu zei gen – nachts 
in einer Feu er säule⁠, um ih nen zu leuch ten. So konn ten sie Tag und 
Nacht ge hen. 22 Je den Tag führte eine Wol ken säule das Volk, und jede 
Nacht führte es eine Feu er säule.

Das ägyptische Heer verfolgt die Israeliten

14  1 Der Herr sagte zu Mose: 2 »Be fiehl den Is ra e liten, dass sie 
um keh ren und vor Pi­Ha hi rot ihr La ger auf schla gen – zwi­

schen Mig dol⁠ und dem Meer vor Baal­Ze fon. Dort sollt ihr am Meer 
la gern. 3 Der Pha rao wird von den Is ra e liten den ken: ›Sie ha ben sich 
im Land ver irrt. Die Wüs te hat sie ein ge schlos sen.‹ 4 Ich aber sorge 
da für, dass der Pha rao nicht be greift. Dann wird er sie ver fol gen. So 
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11 Der Herr wird dich in das Land der Ka na a ni ter brin gen. Er wird 
es dir ge ben, wie er dir und dei nen Vä tern ge schwo ren hat. 12 Dann 
sollst du alle Erst ge bo re nen an den Herrn über ge ben. Je des männ­
liche Tier, das als ers tes ge bo ren wird, ge hört dem Herrn. 13 Aber für 
das Foh len eines Esels sollst du ein Schaf als Op fer dar brin gen. Wenn 
du das nicht willst, brich ihm das Ge nick. Auch für je den erst ge bo re­
nen Nach kom men sollst du ein Er satz opfer dar brin gen.

14 Wenn dein Kind dich spä ter fra gt: ›War um tust du das?‹, sollst du 
ihm ant wor ten: ›Mit star ker Hand hat der Herr uns aus Ägyp ten ge­
führt, aus dem Le ben in der Skla ve rei. 15 Denn der Pha rao blieb starr­
sin nig und wei gerte sich, uns zie hen zu las sen. Da tö tete der Herr 
alle Erst ge bo re nen in Ägyp ten, bei Mensch und Vieh. Dar um bringe 
ich dem Herrn alle männ lichen Tiere, die zu erst aus dem Mut ter leib 
kom men, als Op fer dar. Aber für je den erst ge bo re nen Nach kom men 
bringe ich ein Er satz opfer dar. 16 Die ser Brauch soll für dich wie ein 
Zei chen an dei ner Hand sein und wie ein Er in ne rungs zei chen auf 
der Stirn. Er er in nert daran, dass der Herr uns mit star ker Hand aus 
Ägyp ten ge führt hat.‹ «

Gott rettet Israel am Schilfmeer 13,17‒15,21

Die Israeliten verlassen Ägypten
17 Als der Pha rao⁠ das Volk zie hen ließ, führte Gott sie nicht durch das 
Land der Phi lis ter⁠. Das wäre der kür zeste Weg ge we sen, aber Gott 
dachte: »Wenn das Volk dort in einen Kampf ver wi ckelt wird, könnte 
es den Aus zug be reuen. Dann will es nach Ägyp ten zu rück keh ren.« 
18 Des halb ließ Gott das Volk einen Um weg ma chen und führte es 
durch die Wüs te zum Schilf meer. Wie ein Heer zo gen die Is ra e liten 
aus Ägyp ten. 19 Mose nahm die To ten ge beine Jo sefs⁠ mit. Denn Jo sef 
hatte die Is ra e liten schwö ren las sen: Wenn Gott euch einst zu Hilfe 
kom men wird, sollt ihr meine Ge beine mit neh men.

20 Von Suk kot⁠ bra chen die Is ra e liten auf und la ger ten sich in Etam⁠ 
am Rand der Wüs te. 21 Der Herr ging ih nen voran. Tags über ging er 
in einer Wol ken säule⁠ voran, um ih nen den Weg zu zei gen – nachts 
in einer Feu er säule⁠, um ih nen zu leuch ten. So konn ten sie Tag und 
Nacht ge hen. 22 Je den Tag führte eine Wol ken säule das Volk, und jede 
Nacht führte es eine Feu er säule.

Das ägyptische Heer verfolgt die Israeliten

14  1 Der Herr sagte zu Mose: 2 »Be fiehl den Is ra e liten, dass sie 
um keh ren und vor Pi­Ha hi rot ihr La ger auf schla gen – zwi­

schen Mig dol⁠ und dem Meer vor Baal­Ze fon. Dort sollt ihr am Meer 
la gern. 3 Der Pha rao wird von den Is ra e liten den ken: ›Sie ha ben sich 
im Land ver irrt. Die Wüs te hat sie ein ge schlos sen.‹ 4 Ich aber sorge 
da für, dass der Pha rao nicht be greift. Dann wird er sie ver fol gen. So 
will ich meine Macht er wei sen am Pha rao und an sei nem gan zen 
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Heer. Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin.« So kehrte 
das Volk um, wie es der Herr ge sagt hatte.

5 Als dem Kö nig von Ägyp ten ge mel det wurde: »Das Volk ist ge flo­
hen!«, be reu ten der Pha rao und seine Leute ihre Ent schei dung. Sie 
frag ten sich: »Wie konn ten wir das tun? Wir hät ten die Is ra e liten 
nicht aus un se rem Dienst ent las sen sol len!« 6 Der Pha rao ließ sei­
nen Streit wa gen⁠ an span nen und führte seine Fuß trup pen mit sich. 
7 Er ließ 600 starke Streit wa gen aus rü cken und alle üb ri gen Streit­
wa gen Ägyp tens. Je der Wa gen hatte drei Mann Be sat zung. 8 Denn 
der Herr hatte es so ge fügt, dass der Pha rao, der Kö nig von Ägyp­
ten, nicht be griff und die Is ra e liten ver folgte. Die aber zo gen aus mit 
er ho be ner Hand⁠. 9 Die Ägyp ter jag ten ih nen nach – alle Pferde und 
Wa gen des Pha rao, seine Rei ter und sein Heer. Die Is ra e liten la ger­
ten noch am Meer, bei Pi­Ha hi rot vor Baal­Ze fon. Dort hol ten die 
Ägyp ter sie ein.

Die Israeliten schreien um Hilfe
10 Als der Pha rao nä her kam, blick ten die Is ra e liten auf und sa hen: 
Die Ägyp ter rück ten hin ter ih nen heran! Da be ka men die Is ra e liten 
große Angst und schrien zum Herrn um Hilfe. 11 Sie be klag ten sich 
bei Mose: »Gab es denn keine Grä ber in Ägyp ten? Hast du uns in die 
Wüs te ge bracht, da mit wir hier ster ben? Wie konn test du uns aus 
Ägyp ten füh ren! 12 Ha ben wir nicht schon in Ägyp ten zu dir ge sagt: 
Lass uns in Ru he! Wir wol len lie ber den Ägyp tern die nen! Es ist bes­
ser, dass wir in Ägyp ten Skla ven sind, als in der Wüs te zu ster ben.« 
13 Dar auf sagte Mose zum Volk: »Fürch tet euch nicht! Stellt euch auf 
und seht, wie der Herr euch heute ret ten wird! Denn so, wie ihr die 
Ägyp ter jetzt seht, wer det ihr sie nie wie der se hen. 14 Der Herr wird 
für euch kämp fen. Ihr aber sollt still sein.«

15 Der Herr sprach zu Mose: »Was schreist du zu mir! Be fiehl den 
Is ra e liten, dass sie auf bre chen. 16 Und du, hebe dei nen Stab⁠ hoch! 
Stre cke deine Hand aus über das Meer und teile es! Dann kön nen die 
Is ra e liten auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer zie hen. 17 Ich 
aber werde die Ägyp ter nicht be grei fen las sen, was ge schieht. Dann 
fol gen sie den Is ra e liten ins Meer. So will ich meine Macht er wei sen 
am Pha rao und an sei nem gan zen Heer – an den Streit wa gen und an 
den Rei tern. 18 Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin, 
wenn ich meine Macht am Pha rao er weise – an den Streit wa gen und 
an den Rei tern.«

19 Dann er hob sich der En gel Got tes. Bis her war er an der Spit ze 
der Is ra e liten ge gan gen. Jetzt ging er zu ih rem Schutz hin ter ih nen 
her. Auch die Wol ken säule ent fernte sich von der Spit ze und trat 
hin ter die Is ra e liten. 20 Sie stand zwi schen den Ägyp tern und den 
Is ra e liten. So ka men sie die ganze Nacht ein an der nicht nä her. Die 
Wolke ließ es stock dun kel wer den, und die Feu er säule er leuch te te 
die Nacht.

Streitwagen: Ein für den  
Krieg ausgerüsteter  
Wagen mit zwei oder  
drei Mann Besatzung.

mit erhobener Hand:  
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Macht Gottes sichtbar  
werden zu lassen; vgl.  
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Mose bekommt Unterstützung
13 Am nächs ten Mor gen setzte sich Mose hin, um die An lie gen des 
Vol kes zu ent schei den. Vom Mor gen bis zum Abend muss ten die 
Leute an ste hen. 14 Der Schwie ger va ter von Mose sah, wie viel Mose 
für das Volk zu tun hatte. Da sagte er: »Was tust du nicht al les für das 
Volk! War um sitzt du hier al lein, und das Volk muss vom Mor gen bis 
zum Abend vor dir an ste hen?« 15 Mose sagte zu sei nem Schwie ger­
va ter: »Die Leute kom men zu mir, um Gott zu be fra gen. 16 Wenn sie 
eine Rechts sa che ha ben, kom men sie zu mir. Ich ent schei de ih ren 
Fall und ver künde ih nen die Ge bo te⁠ und Wei sun gen⁠ Got tes.«

17 Da sagte sein Schwie ger va ter zu Mose: »Es ist nicht gut, wie du 
das machst! 18 Du bist völ lig er schöpft, und das Volk, das bei dir ist, 
ist es auch. Die se Auf gabe ist zu schwer für dich. Du kannst sie al lein 
nicht be wäl ti gen. 19 Hör auf mich. Ich will dir einen Rat ge ben, und 
Gott wird mit dir sein! Ver tritt du das Volk vor Gott und bring ihre 
Rechts sa chen vor ihn. 20 Prä ge ih nen seine Ge bo te und Wei sun gen 
ein. Zeig ih nen, wie sie le ben und was sie tun sol len. 21 Dann su che aus 
dem gan zen Volk fä hi ge Leute aus. Sie sol len Ehr furcht⁠ vor Gott ha­
ben, zu ver läs sig und un be stech lich sein. Über trage ih nen die Ver ant­
wor tung für je tau send, hun dert, fünf zig und zehn. 22 Sie sol len je der­
zeit be reit sein, die An lie gen des Vol kes zu ent schei den. Die schwe ren 
Fäl le sol len sie dir vor le gen, die leich te ren kön nen sie selbst ent schei­
den. So ent las test du dich, und sie tra gen die Ver ant wor tung zu sam­
men mit dir. 23 Wenn du das tust und Gott es dir ge bie tet, kannst du 
be ste hen. Dann wird die ses Volk in Frie den heim keh ren.«

24 Mose folgte dem Rat sei nes Schwie ger va ters und tat, was die­
ser ge sagt hatte. 25 Er wählte aus ganz Is ra el fä hi ge Leute aus. De nen 
über trug er die Ver ant wor tung für das Volk, für je tau send, hun dert, 
fünf zig und zehn. 26 Sie soll ten je der zeit die An lie gen des Vol kes ent­
schei den. Die schwe ren Fäl le leg ten sie Mose vor, die leich te ren ent­
schie den sie selbst. 27 Dar auf ver ab schie de te Mose sei nen Schwie ger­
va ter, und der kehrte in sein Land zu rück.

Die Verkündigung der Zehn Gebote 19,1‒20,21

Vorbereitung auf die Begegnung mit Gott

19  1 Ge nau drei Mo nate nach dem Aus zug aus Ägyp ten ka men 
die Is ra e liten in die Wüs te Si nai⁠. 2 Sie wa ren von Re fi dim 

auf ge bro chen und er reich ten nun die Wüs te Si nai. In der Wüs te 
schlu gen sie ihr La ger auf. Dort la gerte sich Is ra el am Fuß des Ber ges, 
3 Mose⁠ aber stieg zu Gott hin auf. Da rief ihm der Herr vom Berg aus 
zu: »Sag es dem Haus Ja kob⁠! Ver kün de es den Is ra e liten: 4 Ihr habt ge­
se hen, was ich den Ägyp tern an ge tan habe. Euch aber habe ich wie 
ein Ad ler auf Flü geln ge tra gen und hier her zu mir ge bracht. 5 Hört 
jetzt auf meine Stim me und hal tet mei nen Bund⁠! Dann sollt ihr mein 
Eigen tum⁠ sein un ter al len Völ kern. Denn mir ge hört die ganze Er de. 

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Weisung: Hebräisch Tora.  
Sie umfasst die schrift- 
liche und mündliche  
Mitteilung von Gottes  
Willen.

Ehrfurcht: Eine Haltung  
größter Hochachtung  
gegenüber Gott, die  
sowohl Bewunderung  
als auch Erschrecken  
zum Ausdruck bringt.

Sinai: Wüstengebiet auf  
der gleichnamigen  
Halbinsel zwischen  
Kanaan und Ägypten.

Mose: Führte Israel im  
Auftrag Gottes aus  
Ägypten und erhielt  
am Berg Sinai die Zehn  
Gebote.

Haus Jakob: Andere  
Bezeichnung für die  
Israeliten. Der Stamm- 
vater Jakob wird in  
1. Mose/‍Genesis 32,29  
in Israel umbenannt.

Bund: Vertrag, mit dem  
zwei Partner eine ge- 
genseitige Verpflichtung  
eingehen. Ist Gott einer  
der Partner, kann er sich  
auch einseitig zur Treue  
gegenüber seinem Volk  
oder einzelnen Men- 
schen verpflichten.

Eigentum: Bezeichnung  
für das Volk Israel und  
Ausdruck des engen  
Verhältnisses zwischen  
Gott, dem Land und  
seinem Volk.
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Mose bekommt Unterstützung
13 Am nächs ten Mor gen setzte sich Mose hin, um die An lie gen des 
Vol kes zu ent schei den. Vom Mor gen bis zum Abend muss ten die 
Leute an ste hen. 14 Der Schwie ger va ter von Mose sah, wie viel Mose 
für das Volk zu tun hatte. Da sagte er: »Was tust du nicht al les für das 
Volk! War um sitzt du hier al lein, und das Volk muss vom Mor gen bis 
zum Abend vor dir an ste hen?« 15 Mose sagte zu sei nem Schwie ger­
va ter: »Die Leute kom men zu mir, um Gott zu be fra gen. 16 Wenn sie 
eine Rechts sa che ha ben, kom men sie zu mir. Ich ent schei de ih ren 
Fall und ver künde ih nen die Ge bo te⁠ und Wei sun gen⁠ Got tes.«

17 Da sagte sein Schwie ger va ter zu Mose: »Es ist nicht gut, wie du 
das machst! 18 Du bist völ lig er schöpft, und das Volk, das bei dir ist, 
ist es auch. Die se Auf gabe ist zu schwer für dich. Du kannst sie al lein 
nicht be wäl ti gen. 19 Hör auf mich. Ich will dir einen Rat ge ben, und 
Gott wird mit dir sein! Ver tritt du das Volk vor Gott und bring ihre 
Rechts sa chen vor ihn. 20 Prä ge ih nen seine Ge bo te und Wei sun gen 
ein. Zeig ih nen, wie sie le ben und was sie tun sol len. 21 Dann su che aus 
dem gan zen Volk fä hi ge Leute aus. Sie sol len Ehr furcht⁠ vor Gott ha­
ben, zu ver läs sig und un be stech lich sein. Über trage ih nen die Ver ant­
wor tung für je tau send, hun dert, fünf zig und zehn. 22 Sie sol len je der­
zeit be reit sein, die An lie gen des Vol kes zu ent schei den. Die schwe ren 
Fäl le sol len sie dir vor le gen, die leich te ren kön nen sie selbst ent schei­
den. So ent las test du dich, und sie tra gen die Ver ant wor tung zu sam­
men mit dir. 23 Wenn du das tust und Gott es dir ge bie tet, kannst du 
be ste hen. Dann wird die ses Volk in Frie den heim keh ren.«

24 Mose folgte dem Rat sei nes Schwie ger va ters und tat, was die­
ser ge sagt hatte. 25 Er wählte aus ganz Is ra el fä hi ge Leute aus. De nen 
über trug er die Ver ant wor tung für das Volk, für je tau send, hun dert, 
fünf zig und zehn. 26 Sie soll ten je der zeit die An lie gen des Vol kes ent­
schei den. Die schwe ren Fäl le leg ten sie Mose vor, die leich te ren ent­
schie den sie selbst. 27 Dar auf ver ab schie de te Mose sei nen Schwie ger­
va ter, und der kehrte in sein Land zu rück.

Die Verkündigung der Zehn Gebote 19,1‒20,21

Vorbereitung auf die Begegnung mit Gott

19  1 Ge nau drei Mo nate nach dem Aus zug aus Ägyp ten ka men 
die Is ra e liten in die Wüs te Si nai⁠. 2 Sie wa ren von Re fi dim 

auf ge bro chen und er reich ten nun die Wüs te Si nai. In der Wüs te 
schlu gen sie ihr La ger auf. Dort la gerte sich Is ra el am Fuß des Ber ges, 
3 Mose⁠ aber stieg zu Gott hin auf. Da rief ihm der Herr vom Berg aus 
zu: »Sag es dem Haus Ja kob⁠! Ver kün de es den Is ra e liten: 4 Ihr habt ge­
se hen, was ich den Ägyp tern an ge tan habe. Euch aber habe ich wie 
ein Ad ler auf Flü geln ge tra gen und hier her zu mir ge bracht. 5 Hört 
jetzt auf meine Stim me und hal tet mei nen Bund⁠! Dann sollt ihr mein 
Eigen tum⁠ sein un ter al len Völ kern. Denn mir ge hört die ganze Er de. 

Gebote: Bestimmungen,  
die Gott den Menschen  
gegeben hat. Sie ord- 
nen das Leben so, wie  
es nach Gottes Willen  
sein soll.

Weisung: Hebräisch Tora.  
Sie umfasst die schrift- 
liche und mündliche  
Mitteilung von Gottes  
Willen.

Ehrfurcht: Eine Haltung  
größter Hochachtung  
gegenüber Gott, die  
sowohl Bewunderung  
als auch Erschrecken  
zum Ausdruck bringt.

Sinai: Wüstengebiet auf  
der gleichnamigen  
Halbinsel zwischen  
Kanaan und Ägypten.

Mose: Führte Israel im  
Auftrag Gottes aus  
Ägypten und erhielt  
am Berg Sinai die Zehn  
Gebote.

Haus Jakob: Andere  
Bezeichnung für die  
Israeliten. Der Stamm- 
vater Jakob wird in  
1. Mose/‍Genesis 32,29  
in Israel umbenannt.

Bund: Vertrag, mit dem  
zwei Partner eine ge- 
genseitige Verpflichtung  
eingehen. Ist Gott einer  
der Partner, kann er sich  
auch einseitig zur Treue  
gegenüber seinem Volk  
oder einzelnen Men- 
schen verpflichten.

Eigentum: Bezeichnung  
für das Volk Israel und  
Ausdruck des engen  
Verhältnisses zwischen  
Gott, dem Land und  
seinem Volk.
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Josef im Gefängnis
Jo sef blieb im Ge fäng nis. 21 Aber der Herr war mit Jo sef. Er ver­
schafte ihm das Wohl wol len und die Gunst des Ge fäng nis auf se hers. 
22 Der wie derum über trug Jo sef die Auf sicht über sämt liche Ge fan ge­
nen. Jo sef er le dig te al les, was im Ge fäng nis zu tun war. 23 Der Auf se­
her ließ Jo sef in al lem freie Hand, weil der Herr mit ihm war. Was 
Jo sef auch tat, ließ der Herr ihm ge lin gen.

Josef deutet die Träume der Hofbeamten

40  1 Der kö nig liche Mund schenk⁠ und der Hof bä cker ver är ger­
ten einige Zeit spä ter ih ren Herrn, den Kö nig von Ägyp ten. 

2 Da wurde der Pha rao⁠ zor nig auf die bei den Hof be am ten, den kö nig­
lichen Mund schenk und den Hof bä cker. 3 Er ließ sie in Haft neh men 
im Haus des Be fehls ha bers sei ner Leib wa che. Es war der selbe Ort, 
an dem auch Jo sef ge fan gen war. 4 Der Be fehls ha ber der Leib wa che 
machte Jo sef zu ih rem Die ner. Sie blie ben einige Zeit im Ge fäng nis. 
5 Dort hat ten die bei den Män ner in der sel ben Nacht einen Traum. 
Der hatte für sie eine be son dere Be deu tung – so wohl für den kö nig­
lichen Mund schenk als auch für den Hof bä cker, die im Ge fäng nis sa­
ßen. 6 Am nächs ten Mor gen kam Jo sef zu ih nen. Er merkte, dass sie 
be drückt wa ren. 7 Da fragte er die Hof be am ten des Pha rao, die mit 
ihm bei sei nem Herrn im Ge fäng nis sa ßen: »War um seht ihr heute 
so schlecht aus?« 8 Sie ant wor te ten: »Wir hat ten beide einen Traum. 
Aber hier ist nie mand, der ihn deu ten kann.« Jo sef ent geg nete: »Sind 
Deu tun gen nicht Got tes Sa che? Doch er zählt mir, was ihr ge träumt 
habt!«

9 Der kö nig liche Mund schenk er zählte Jo sef, was er ge träumt hatte, 
und sagte: »Im Traum sah ich einen Wein stock vor mir. 10 Er hatte drei 
Ran ken, aus de nen Triebe spros sen. Seine Blü ten gin gen auf, und so­
fort wa ren seine Trau ben reif. 11 In mei ner Hand hielt ich den Be cher 
des Pha rao. Ich nahm die Trau ben und presste ih ren Saft in den Be­
cher des Pha rao. Den gab ich dem Pha rao in die Hand.« 12 Jo sef sagte 
zu ihm: »Hier ist die Deu tung: Die drei Ran ken ste hen für drei Ta ge. 
13 In drei Ta gen wirst du dei nen Kopf wie der hoch tra gen. Der Pha rao 
wird dich wie der in dein Amt ein set zen. Dann wirst du ihm den Be­
cher rei chen und wie frü her als Mund schenk für ihn ar bei ten. 14 Bit te 
denk an mich, wenn es dir wie der gut geht! Tu mir den Ge fal len und 
er wäh ne mich beim Pha rao. Hol mich bitte aus die sem Ge fäng nis 
her aus! 15 Denn ich bin aus dem Land der He brä er⁠ nach Ägyp ten ver­
schleppt wor den. Auch hier habe ich nichts ge tan, wo für man mich in 
die ses Loch ste cken darf.«

16 Als der Hof bä cker die er freu liche Deu tung hörte, sagte er zu 
Jo sef: »Auch ich hatte einen Traum. Ich trug drei Körbe mit fei nem 
Ge bäck über ein an der auf dem Kopf. 17 Im obers ten Korb la gen Back­
wa ren für den Pha rao. Doch die Vö gel fra ßen sie auf – aus dem Korb 
auf mei nem Kopf her aus.« 18 Jo sef ant wor tete: »Hier ist die Deu­
tung: Die drei Körbe ste hen für drei Ta ge. 19 In drei Ta gen wirst du 

Mundschenk: Titel für  
hohe Beamte am  
Königshof. Der Mund- 
schenk genoss das  
besondere Vertrauen  
des Königs und prüfte  
beispielsweise dessen  
Getränke auf Gift.

Pharao: Bezeichnung für  
den König von Ägypten.

Land der Hebräer: Andere  
Bezeichnung für das  
Land Kanaan, in dem  
Josefs Familie lebt.
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Israel erfährt Gottes Hilfe
21 Mose streckte die Hand aus über das Meer. Da trieb der Herr das 
Meer die ganze Nacht durch einen Ost wind zu rück. Er machte das 
Meer zum tro cke nen Land, und das Was ser teilte sich. 22 So konn ten 
die Is ra e liten auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer zie hen. 
Das Was ser stand rechts und links von ih nen wie eine Mau er. 23 Die 
Ägyp ter aber ver folg ten sie. Sie jag ten hin ter ih nen her mit ten in das 
Meer – alle Pferde des Pha rao, seine Streit wa gen und Rei ter. 24 Kurz 
vor Mor gen grauen sah der Herr nach den Ägyp tern. Er blickte aus 
der Feuer­ und Wol ken säule auf sie und brachte das Heer der Ägyp­
ter in Ver wir rung. 25 Er brems te die Rä der ih rer Streit wa gen⁠. Sie ka­
men nur mit Mü he voran. Da spra chen die Ägyp ter: »Lasst uns vor 
Is ra el flie hen! Denn der Herr kämpft für sie ge gen Ägyp ten.«

26 Dar auf sagte der Herr zu Mose: »Stre cke die Hand aus über das 
Meer! Das Was ser soll über die Ägyp ter zu rück flu ten – über ihre 
Streit wa gen und über ihre Rei ter.« 27 Mose streckte die Hand aus über 
das Meer. Da flu te te das Was ser ge gen Mor gen wie der zu rück. Die 
Ägyp ter aber flo hen dem Was ser ent ge gen. So stürzte der Herr die 
Ägyp ter mit ten ins Meer. 28 Das Was ser flu te te zu rück und be deckte 
Wa gen und Rei ter. Das ganze Heer, das dem Pha rao folgte, ging  un ter. 
Kein Ein zi ger von ih nen blieb am Le ben. 29 Aber die  Is ra e liten wa ren 
auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer ge kom men. Denn das 
Was ser stand rechts und links von ih nen wie eine Mau er. 30 So ret tete 
da mals der Herr die Is ra e liten vor den Ägyp tern. Is ra el sah die Ägyp­
ter tot am Ufer lie gen. 31 Is ra el erkannte, dass der Herr die Ägyp ter 
mit sei ner gro ßen Macht be siegt hatte. Da fürch tete das Volk den 
Herrn. Nun glaub ten sie an den Herrn und an sei nen Knecht⁠ Mose.

Das Danklied des Mose

15  1 Da mals san gen Mose und die Is ra e liten die ses Lied für den 
Herrn:

Ich will für den Herrn singen:
Hoch und erhaben ist er,

Rosse und Wagen warf er ins Meer.
2 Meine Kraft und Stärke ist der Herr.

Er ist für mich zum Retter geworden.
Er ist mein Gott, ihn will ich preisen,

der Gott meines Vaters, er sei hoch gelobt.

3 Der Herr ist ein Held im Krieg,
Herr ist sein Name.

4 Die Streitwagen des Pharao und sein Heer,
die warf er ins Meer.

Seine besten Kämpfer versanken im Schilfmeer.
5 Fluten der Urzeit⁠ deckten sie zu,

sie sanken in die Tiefe wie ein Stein.

Streitwagen: Ein für den  
Krieg ausgerüsteter  
Wagen mit zwei oder  
drei Mann Besatzung.

Knecht, Knecht Gottes:  
Ehrenvolle Bezeichnung  
für Menschen, die Gott  
in seinen Dienst nimmt.

Fluten der Urzeit: Das  
Wasser, das vor der  
Schöpfung die gesamte  
Erde bedeckte; vgl.  
1. Mose/‍Genesis 1,2.
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Heer. Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin.« So kehrte 
das Volk um, wie es der Herr ge sagt hatte.

5 Als dem Kö nig von Ägyp ten ge mel det wurde: »Das Volk ist ge flo­
hen!«, be reu ten der Pha rao und seine Leute ihre Ent schei dung. Sie 
frag ten sich: »Wie konn ten wir das tun? Wir hät ten die Is ra e liten 
nicht aus un se rem Dienst ent las sen sol len!« 6 Der Pha rao ließ sei­
nen Streit wa gen⁠ an span nen und führte seine Fuß trup pen mit sich. 
7 Er ließ 600 starke Streit wa gen aus rü cken und alle üb ri gen Streit­
wa gen Ägyp tens. Je der Wa gen hatte drei Mann Be sat zung. 8 Denn 
der Herr hatte es so ge fügt, dass der Pha rao, der Kö nig von Ägyp­
ten, nicht be grif und die Is ra e liten ver folgte. Die aber zo gen aus mit 
er ho be ner Hand⁠. 9 Die Ägyp ter jag ten ih nen nach – alle Pferde und 
Wa gen des Pha rao, seine Rei ter und sein Heer. Die Is ra e liten la ger­
ten noch am Meer, bei Pi­Ha hi rot vor Baal­Ze fon. Dort hol ten die 
Ägyp ter sie ein.

Die Israeliten schreien um Hilfe
10 Als der Pha rao nä her kam, blick ten die Is ra e liten auf und sa hen: 
Die Ägyp ter rück ten hin ter ih nen heran! Da be ka men die Is ra e liten 
große Angst und schrien zum Herrn um Hilfe. 11 Sie be klag ten sich 
bei Mose: »Gab es denn keine Grä ber in Ägyp ten? Hast du uns in die 
Wüs te ge bracht, da mit wir hier ster ben? Wie konn test du uns aus 
Ägyp ten füh ren! 12 Ha ben wir nicht schon in Ägyp ten zu dir ge sagt: 
Lass uns in Ru he! Wir wol len lie ber den Ägyp tern die nen! Es ist bes­
ser, dass wir in Ägyp ten Skla ven sind, als in der Wüs te zu ster ben.« 
13 Dar auf sagte Mose zum Volk: »Fürch tet euch nicht! Stellt euch auf 
und seht, wie der Herr euch heute ret ten wird! Denn so, wie ihr die 
Ägyp ter jetzt seht, wer det ihr sie nie wie der se hen. 14 Der Herr wird 
für euch kämp fen. Ihr aber sollt still sein.«

15 Der Herr sprach zu Mose: »Was schreist du zu mir! Be fiehl den 
Is ra e liten, dass sie auf bre chen. 16 Und du, hebe dei nen Stab⁠ hoch! 
Stre cke deine Hand aus über das Meer und teile es! Dann kön nen die 
Is ra e liten auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer zie hen. 17 Ich 
aber werde die Ägyp ter nicht be grei fen las sen, was ge schieht. Dann 
fol gen sie den Is ra e liten ins Meer. So will ich meine Macht er wei sen 
am Pha rao und an sei nem gan zen Heer – an den Streit wa gen und an 
den Rei tern. 18 Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin, 
wenn ich meine Macht am Pha rao er weise – an den Streit wa gen und 
an den Rei tern.«

19 Dann er hob sich der En gel Got tes. Bis her war er an der Spit ze 
der Is ra e liten ge gan gen. Jetzt ging er zu ih rem Schutz hin ter ih nen 
her. Auch die Wol ken säule ent fernte sich von der Spit ze und trat 
hin ter die Is ra e liten. 20 Sie stand zwi schen den Ägyp tern und den 
Is ra e liten. So ka men sie die ganze Nacht ein an der nicht nä her. Die 
Wolke ließ es stock dun kel wer den, und die Feu er säule er leuch te te 
die Nacht.

Streitwagen: Ein für den  
Krieg ausgerüsteter  
Wagen mit zwei oder  
drei Mann Besatzung.

mit erhobener Hand:  
Geste der Sieges- 
gewissheit.

Stab: Diente dazu, die  
Macht Gottes sichtbar  
werden zu lassen; vgl.  
2. Mose/‍Exodus 4,1-5.

  2. Mose/Exodus 14

BasisBibel_Kompaktausgabe__shared.indb   119 31.08.2020   12:18:30

22

Ex

  119118   

11 Der Herr wird dich in das Land der Ka na a ni ter brin gen. Er wird 
es dir ge ben, wie er dir und dei nen Vä tern ge schwo ren hat. 12 Dann 
sollst du alle Erst ge bo re nen an den Herrn über ge ben. Je des männ­
liche Tier, das als ers tes ge bo ren wird, ge hört dem Herrn. 13 Aber für 
das Foh len eines Esels sollst du ein Schaf als Op fer dar brin gen. Wenn 
du das nicht willst, brich ihm das Ge nick. Auch für je den erst ge bo re­
nen Nach kom men sollst du ein Er satz opfer dar brin gen.

14 Wenn dein Kind dich spä ter fra gt: ›War um tust du das?‹, sollst du 
ihm ant wor ten: ›Mit star ker Hand hat der Herr uns aus Ägyp ten ge­
führt, aus dem Le ben in der Skla ve rei. 15 Denn der Pha rao blieb starr­
sin nig und wei gerte sich, uns zie hen zu las sen. Da tö tete der Herr 
alle Erst ge bo re nen in Ägyp ten, bei Mensch und Vieh. Dar um bringe 
ich dem Herrn alle männ lichen Tiere, die zu erst aus dem Mut ter leib 
kom men, als Op fer dar. Aber für je den erst ge bo re nen Nach kom men 
bringe ich ein Er satz opfer dar. 16 Die ser Brauch soll für dich wie ein 
Zei chen an dei ner Hand sein und wie ein Er in ne rungs zei chen auf 
der Stirn. Er er in nert daran, dass der Herr uns mit star ker Hand aus 
Ägyp ten ge führt hat.‹ «

Gott rettet Israel am Schilfmeer 13,17‒15,21

Die Israeliten verlassen Ägypten
17 Als der Pha rao⁠ das Volk zie hen ließ, führte Gott sie nicht durch das 
Land der Phi lis ter⁠. Das wäre der kür zeste Weg ge we sen, aber Gott 
dachte: »Wenn das Volk dort in einen Kampf ver wi ckelt wird, könnte 
es den Aus zug be reuen. Dann will es nach Ägyp ten zu rück keh ren.« 
18 Des halb ließ Gott das Volk einen Um weg ma chen und führte es 
durch die Wüs te zum Schilf meer. Wie ein Heer zo gen die Is ra e liten 
aus Ägyp ten. 19 Mose nahm die To ten ge beine Jo sefs⁠ mit. Denn Jo sef 
hatte die Is ra e liten schwö ren las sen: Wenn Gott euch einst zu Hilfe 
kom men wird, sollt ihr meine Ge beine mit neh men.

20 Von Suk kot⁠ bra chen die Is ra e liten auf und la ger ten sich in Etam⁠ 
am Rand der Wüs te. 21 Der Herr ging ih nen voran. Tags über ging er 
in einer Wol ken säule⁠ voran, um ih nen den Weg zu zei gen – nachts 
in einer Feu er säule⁠, um ih nen zu leuch ten. So konn ten sie Tag und 
Nacht ge hen. 22 Je den Tag führte eine Wol ken säule das Volk, und jede 
Nacht führte es eine Feu er säule.

Das ägyptische Heer verfolgt die Israeliten

14  1 Der Herr sagte zu Mose: 2 »Be fiehl den Is ra e liten, dass sie 
um keh ren und vor Pi­Ha hi rot ihr La ger auf schla gen – zwi­

schen Mig dol⁠ und dem Meer vor Baal­Ze fon. Dort sollt ihr am Meer 
la gern. 3 Der Pha rao wird von den Is ra e liten den ken: ›Sie ha ben sich 
im Land ver irrt. Die Wüs te hat sie ein ge schlos sen.‹ 4 Ich aber sorge 
da für, dass der Pha rao nicht be greift. Dann wird er sie ver fol gen. So 
will ich meine Macht er wei sen am Pha rao und an sei nem gan zen 

Pharao: Bezeichnung für  
den König von Ägypten.

Philister: Nachbarvolk  
Israels im Westen. Ihr  
Siedlungsgebiet lag  
vor allem in der süd‑ 
lichen Küstenebene  
am Mittelmeer.

Josef: Sohn Jakobs, der  
am Hof des Pharao zu  
dessen Stellvertreter  
wurde und in Ägypten  
gestorben ist; vgl.  
1. Mose/‍Genesis 41,37‑45  
und 1. Mose/‍Genesis  
50,22‑26.

Sukkot: Ort im östlichen  
Nildelta.

Etam: Ort im östlichen  
Grenzgebiet Ägyptens.

Wolkensäule: Senkrecht  
stehende Wolke in Form  
einer Säule. Durch sie  
zeigte Gott seinem  
Volk tagsüber den Weg  
durch die Wüste.

Feuersäule: Erscheinung  
in Form einer hoch auf‑ 
steigenden Flamme.  
Durch sie zeigte Gott  
seinem Volk nachts den  
Weg durch die Wüste.

Migdol: Grenzfestung im  
Nordosten von Ägypten,  
am Hauptverkehrsweg  
nach Gaza.

Heer. Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin.« So kehrte 
das Volk um, wie es der Herr ge sagt hatte.

5 Als dem Kö nig von Ägyp ten ge mel det wurde: »Das Volk ist ge flo­
hen!«, be reu ten der Pha rao und seine Leute ihre Ent schei dung. Sie 
frag ten sich: »Wie konn ten wir das tun? Wir hät ten die Is ra e liten 
nicht aus un se rem Dienst ent las sen sol len!« 6 Der Pha rao ließ sei­
nen Streit wa gen⁠ an span nen und führte seine Fuß trup pen mit sich. 
7 Er ließ 600 starke Streit wa gen aus rü cken und alle üb ri gen Streit­
wa gen Ägyp tens. Je der Wa gen hatte drei Mann Be sat zung. 8 Denn 
der Herr hatte es so ge fügt, dass der Pha rao, der Kö nig von Ägyp­
ten, nicht be griff und die Is ra e liten ver folgte. Die aber zo gen aus mit 
er ho be ner Hand⁠. 9 Die Ägyp ter jag ten ih nen nach – alle Pferde und 
Wa gen des Pha rao, seine Rei ter und sein Heer. Die Is ra e liten la ger­
ten noch am Meer, bei Pi­Ha hi rot vor Baal­Ze fon. Dort hol ten die 
Ägyp ter sie ein.

Die Israeliten schreien um Hilfe
10 Als der Pha rao nä her kam, blick ten die Is ra e liten auf und sa hen: 
Die Ägyp ter rück ten hin ter ih nen heran! Da be ka men die Is ra e liten 
große Angst und schrien zum Herrn um Hilfe. 11 Sie be klag ten sich 
bei Mose: »Gab es denn keine Grä ber in Ägyp ten? Hast du uns in die 
Wüs te ge bracht, da mit wir hier ster ben? Wie konn test du uns aus 
Ägyp ten füh ren! 12 Ha ben wir nicht schon in Ägyp ten zu dir ge sagt: 
Lass uns in Ru he! Wir wol len lie ber den Ägyp tern die nen! Es ist bes­
ser, dass wir in Ägyp ten Skla ven sind, als in der Wüs te zu ster ben.« 
13 Dar auf sagte Mose zum Volk: »Fürch tet euch nicht! Stellt euch auf 
und seht, wie der Herr euch heute ret ten wird! Denn so, wie ihr die 
Ägyp ter jetzt seht, wer det ihr sie nie wie der se hen. 14 Der Herr wird 
für euch kämp fen. Ihr aber sollt still sein.«

15 Der Herr sprach zu Mose: »Was schreist du zu mir! Be fiehl den 
Is ra e liten, dass sie auf bre chen. 16 Und du, hebe dei nen Stab⁠ hoch! 
Stre cke deine Hand aus über das Meer und teile es! Dann kön nen die 
Is ra e liten auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer zie hen. 17 Ich 
aber werde die Ägyp ter nicht be grei fen las sen, was ge schieht. Dann 
fol gen sie den Is ra e liten ins Meer. So will ich meine Macht er wei sen 
am Pha rao und an sei nem gan zen Heer – an den Streit wa gen und an 
den Rei tern. 18 Die Ägyp ter sol len er ken nen, dass ich der Herr bin, 
wenn ich meine Macht am Pha rao er weise – an den Streit wa gen und 
an den Rei tern.«

19 Dann er hob sich der En gel Got tes. Bis her war er an der Spit ze 
der Is ra e liten ge gan gen. Jetzt ging er zu ih rem Schutz hin ter ih nen 
her. Auch die Wol ken säule ent fernte sich von der Spit ze und trat 
hin ter die Is ra e liten. 20 Sie stand zwi schen den Ägyp tern und den 
Is ra e liten. So ka men sie die ganze Nacht ein an der nicht nä her. Die 
Wolke ließ es stock dun kel wer den, und die Feu er säule er leuch te te 
die Nacht.

Streitwagen: Ein für den  
Krieg ausgerüsteter  
Wagen mit zwei oder  
drei Mann Besatzung.

mit erhobener Hand:  
Geste der Sieges‑ 
gewissheit.

Stab: Diente dazu, die  
Macht Gottes sichtbar  
werden zu lassen; vgl.  
2. Mose/‍Exodus 4,1‑5.

2. Mose/Exodus 13 . 14     2. Mose/Exodus 14
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Israel erfährt Gottes Hilfe
21 Mose streckte die Hand aus über das Meer. Da trieb der Herr das 
Meer die ganze Nacht durch einen Ost wind zu rück. Er machte das 
Meer zum tro cke nen Land, und das Was ser teilte sich. 22 So konn ten 
die Is ra e liten auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer zie hen. 
Das Was ser stand rechts und links von ih nen wie eine Mau er. 23 Die 
Ägyp ter aber ver folg ten sie. Sie jag ten hin ter ih nen her mit ten in das 
Meer – alle Pferde des Pha rao, seine Streit wa gen und Rei ter. 24 Kurz 
vor Mor gen grauen sah der Herr nach den Ägyp tern. Er blickte aus 
der Feuer­ und Wol ken säule auf sie und brachte das Heer der Ägyp­
ter in Ver wir rung. 25 Er brems te die Rä der ih rer Streit wa gen⁠. Sie ka­
men nur mit Mü he voran. Da spra chen die Ägyp ter: »Lasst uns vor 
Is ra el flie hen! Denn der Herr kämpft für sie ge gen Ägyp ten.«

26 Dar auf sagte der Herr zu Mose: »Stre cke die Hand aus über das 
Meer! Das Was ser soll über die Ägyp ter zu rück flu ten – über ihre 
Streit wa gen und über ihre Rei ter.« 27 Mose streckte die Hand aus über 
das Meer. Da flu te te das Was ser ge gen Mor gen wie der zu rück. Die 
Ägyp ter aber flo hen dem Was ser ent ge gen. So stürzte der Herr die 
Ägyp ter mit ten ins Meer. 28 Das Was ser flu te te zu rück und be deckte 
Wa gen und Rei ter. Das ganze Heer, das dem Pha rao folgte, ging  un ter. 
Kein Ein zi ger von ih nen blieb am Le ben. 29 Aber die  Is ra e liten wa ren 
auf tro cke nem Bo den mit ten durch das Meer ge kom men. Denn das 
Was ser stand rechts und links von ih nen wie eine Mau er. 30 So ret tete 
da mals der Herr die Is ra e liten vor den Ägyp tern. Is ra el sah die Ägyp­
ter tot am Ufer lie gen. 31 Is ra el erkannte, dass der Herr die Ägyp ter 
mit sei ner gro ßen Macht be siegt hatte. Da fürch tete das Volk den 
Herrn. Nun glaub ten sie an den Herrn und an sei nen Knecht⁠ Mose.

Das Danklied des Mose

15  1 Da mals san gen Mose und die Is ra e liten die ses Lied für den 
Herrn:

Ich will für den Herrn singen:
Hoch und erhaben ist er,

Rosse und Wagen warf er ins Meer.
2 Meine Kraft und Stärke ist der Herr.

Er ist für mich zum Retter geworden.
Er ist mein Gott, ihn will ich preisen,

der Gott meines Vaters, er sei hoch gelobt.

3 Der Herr ist ein Held im Krieg,
Herr ist sein Name.

4 Die Streitwagen des Pharao und sein Heer,
die warf er ins Meer.

Seine besten Kämpfer versanken im Schilfmeer.
5 Fluten der Urzeit⁠ deckten sie zu,

sie sanken in die Tiefe wie ein Stein.

Streitwagen: Ein für den  
Krieg ausgerüsteter  
Wagen mit zwei oder  
drei Mann Besatzung.

Knecht, Knecht Gottes:  
Ehrenvolle Bezeichnung  
für Menschen, die Gott  
in seinen Dienst nimmt.

Fluten der Urzeit: Das  
Wasser, das vor der  
Schöpfung die gesamte  
Erde bedeckte; vgl.  
1. Mose/‍Genesis 1,2.

2. Mose/Exodus 14 . 15   
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Ps

  1003

Dank für Gottes Verheißung

138  1 VOn DAVID ⁠.

Ich danke dir von ganzem Herzen.
Ich will dich mit Liedern preisen
vor der versammelten Götterschar⁠.

2 Ich bete in Richtung deines heiligen Tempels.
Ich will dir danken für deinen Namen⁠,
der für deine Güte und Treue steht.

Denn du hast eine große Verheißung gegeben,
wie es deinem Namen entspricht.

3 Als ich zu dir rief, gabst du mir Antwort
und hast meinem Leben neue Kraft gegeben.

4 Es danken dir, Herr, alle Könige der Welt.
Denn sie hören die Worte aus deinem Mund.

5 Sie sollen singen von den Wegen des Herrn:
»Groß ist der Herr in seiner Herrlichkeit⁠.

6 Hoch ist der Herr, aber er sieht den Geringen.
Er thront in der Höhe, doch er nimmt alles wahr.«

7 Wenn ich mitten durch Gefahren gehen muss,
erhältst du mich am Leben.

Wenn meine Feinde vor Zorn toben,
streckst du deine Hand aus und rettest mich.

8 Der Herr bringt meine Sache zum guten Ende.
Deine Güte, Herr, bleibt für immer bestehen.
Lass nicht ab von allem, was deine Hände tun.

Gott kennt mich

139  1 FÜr Den CHOrLeITer.
 VOn DAVID, eIn PSALM.

Herr, du hast mich erforscht
und kennst mich genau.

2 Ob ich sitze oder stehe: Du weißt es.
Meine Absicht erkennst du von fern.

3 Ob ich gehe oder ruhe: Du merkst es.
Alle meine Wege sind dir bekannt.

4 Noch liegt mir kein Wort auf der Zunge,
schon weißt du, Herr, was ich sagen will.

5 Von hinten und von vorn hast du mich umfasst
und hast deine Hand auf mich gelegt.

6 Zu wunderbar ist dieses Wissen für mich.
Es ist mir zu hoch: Ich kann es nicht begreifen.

David: Bedeutender König  
in der Geschichte Israels,  
der etwa 1000‒960  
v. Chr. regierte. Er gilt  
als Dichter zahlreicher  
Lieder und Gebete.

Götterschar: Man stellte  
sich vor, dass Gott im  
Himmel thront und  
von anderen Göttern  
umgeben war, die zur  
himmlischen Versamm- 
lung gehören.

Name Gottes: Steht für  
Gott selbst und seine  
Gegenwart, vor allem  
im Heiligtum.

Herrlichkeit: Bezeichnet  
das, was einer Person  
Ansehen und Macht  
verleiht. Gottes Herr- 
lichkeit stellt man sich  
auch als strahlenden  
Lichtglanz vor.

  Psalm 138 . 139
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7 Wohin könnte ich gehen vor deinem Geist⁠,
wohin fliehen vor deiner Gegenwart?

8 Würde ich in den Himmel⁠ steigen: Du bist dort.
Würde ich mich in der Unterwelt⁠ verstecken:
Dort bist du auch.

9 Würde ich hochfliegen, wo das Morgenrot leuchtet⁠,
mich niederlassen, wo die Sonne im Meer versinkt⁠:

10 Selbst dort nimmst du mich an die Hand
und legst deinen starken Arm um mich.

11 Da sagte ich: »Finsternis komme über mich!
Nacht soll mich umhüllen wie sonst das Licht!«

12 Doch für dich ist die Finsternis nicht finster,
und die Nacht leuchtet so hell wie der Tag:
Finsternis ist für dich wie das Licht.

13 Ja, du hast meine Nieren⁠ geschafen,
mich im Bauch meiner Mutter gebildet.

14 Ich danke dir und staune,
dass ich so wunderbar geschafen bin.

Ich weiß, wie wundervoll deine Werke sind.
15 Nichts war dir unbekannt am Aufbau meines Körpers,

als ich im Verborgenen geschafen wurde –
ein buntes Gewebe⁠ in den Tiefen der Erde.

16 Ich hatte noch keine Gestalt gewonnen,
da sahen deine Augen schon mein Wesen.
Ja, alles steht in deinem Buch⁠ geschrieben:

Die Tage meines Lebens sind vorgezeichnet,
noch ehe ich zur Welt gekommen bin.

17 Wie kostbar sind für mich deine Gedanken, Gott!
Wie zahlreich sind sie doch in ihrer Summe!

18 Wollte ich sie zählen: Es sind mehr als der Sand.
Würde ich erwachen: Noch immer bin ich bei dir.

19 Ach Gott! Ich wünschte mir, dass du die Frevler⁠ tötest!
Und ihr Mörder, lasst mich doch endlich in Ruhe!

20 Ja, sie widersetzen sich dir in böser Absicht,
voller Tücke erheben sie sich – deine Feinde!

21 Sie hassen dich, Herr. Sollte ich sie nicht hassen?
Sollte ich deine Widersacher nicht verabscheuen?

22 Ja, ich hasse sie mit aller Leidenschaft.
Zu Feinden sind sie für mich geworden.

23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz⁠!
Verstehe mich und begreife, was ich denke!

24 Sieh doch, ob ich auf einem falschen Weg⁠ bin,
und führe mich auf dem Weg, der Zukunft hat!

Geist Gottes: Kraft, durch  
die Gott in der Welt  
wirkt.

Himmel: Höchster Punkt  
der mythischen Welt.

Unterwelt: Tiefster Punkt  
der mythischen Welt.

wo das Morgenrot  
leuchtet: Meint den äu- 
ßersten Osten der Welt.

wo die Sonne im Meer  
versinkt: Meint den  
äußersten Westen der  
Welt.

Nieren: Sitz innerer  
Gefühlsregungen und  
des Gewissens.

buntes Gewebe: Gott,  
der Schöpfer, wird hier  
als Handwerker vorge- 
stellt, der den Körper  
»herstellt« wie ein  
Weber den Stoff auf  
seinem Webrahmen.

dein Buch: Dahinter steht  
der Gedanke, dass Gott  
ein Buch über alle Men- 
schen führt.

Frevler: Menschen, die  
Gottes Gebote missach- 
ten und ihre eigenen  
Interessen gewaltsam  
durchsetzen.

Herz: Sitz des Verstandes  
und des Willens.

falscher Weg: Bild für  
eine Lebensweise, die  
nicht Gottes Willen  
entspricht.

Psalm 139   
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7 Wohin könnte ich gehen vor deinem Geist⁠,
wohin fliehen vor deiner Gegenwart?
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Dort bist du auch.

9 Würde ich hochfliegen, wo das Morgenrot leuchtet⁠,
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18 Wollte ich sie zählen: Es sind mehr als der Sand.
Würde ich erwachen: Noch immer bin ich bei dir.

19 Ach Gott! Ich wünschte mir, dass du die Frevler⁠ tötest!
Und ihr Mörder, lasst mich doch endlich in Ruhe!

20 Ja, sie widersetzen sich dir in böser Absicht,
voller Tücke erheben sie sich – deine Feinde!

21 Sie hassen dich, Herr. Sollte ich sie nicht hassen?
Sollte ich deine Widersacher nicht verabscheuen?

22 Ja, ich hasse sie mit aller Leidenschaft.
Zu Feinden sind sie für mich geworden.

23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz⁠!
Verstehe mich und begreife, was ich denke!

24 Sieh doch, ob ich auf einem falschen Weg⁠ bin,
und führe mich auf dem Weg, der Zukunft hat!

Geist Gottes: Kraft, durch  
die Gott in der Welt  
wirkt.

Himmel: Höchster Punkt  
der mythischen Welt.

Unterwelt: Tiefster Punkt  
der mythischen Welt.

wo das Morgenrot  
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Welt.
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falscher Weg: Bild für  
eine Lebensweise, die  
nicht Gottes Willen  
entspricht.
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7 Wohin könnte ich gehen vor deinem Geist⁠,
wohin fliehen vor deiner Gegenwart?

8 Würde ich in den Himmel⁠ steigen: Du bist dort.
Würde ich mich in der Unterwelt⁠ verstecken:
Dort bist du auch.

9 Würde ich hochfliegen, wo das Morgenrot leuchtet⁠,
mich niederlassen, wo die Sonne im Meer versinkt⁠:

10 Selbst dort nimmst du mich an die Hand
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12 Doch für dich ist die Finsternis nicht finster,
und die Nacht leuchtet so hell wie der Tag:
Finsternis ist für dich wie das Licht.

13 Ja, du hast meine Nieren⁠ geschafen,
mich im Bauch meiner Mutter gebildet.

14 Ich danke dir und staune,
dass ich so wunderbar geschafen bin.

Ich weiß, wie wundervoll deine Werke sind.
15 Nichts war dir unbekannt am Aufbau meines Körpers,

als ich im Verborgenen geschafen wurde –
ein buntes Gewebe⁠ in den Tiefen der Erde.

16 Ich hatte noch keine Gestalt gewonnen,
da sahen deine Augen schon mein Wesen.
Ja, alles steht in deinem Buch⁠ geschrieben:

Die Tage meines Lebens sind vorgezeichnet,
noch ehe ich zur Welt gekommen bin.

17 Wie kostbar sind für mich deine Gedanken, Gott!
Wie zahlreich sind sie doch in ihrer Summe!

18 Wollte ich sie zählen: Es sind mehr als der Sand.
Würde ich erwachen: Noch immer bin ich bei dir.

19 Ach Gott! Ich wünschte mir, dass du die Frevler⁠ tötest!
Und ihr Mörder, lasst mich doch endlich in Ruhe!

20 Ja, sie widersetzen sich dir in böser Absicht,
voller Tücke erheben sie sich – deine Feinde!

21 Sie hassen dich, Herr. Sollte ich sie nicht hassen?
Sollte ich deine Widersacher nicht verabscheuen?

22 Ja, ich hasse sie mit aller Leidenschaft.
Zu Feinden sind sie für mich geworden.

23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz⁠!
Verstehe mich und begreife, was ich denke!

24 Sieh doch, ob ich auf einem falschen Weg⁠ bin,
und führe mich auf dem Weg, der Zukunft hat!

Geist Gottes: Kraft, durch  
die Gott in der Welt  
wirkt.

Himmel: Höchster Punkt  
der mythischen Welt.

Unterwelt: Tiefster Punkt  
der mythischen Welt.

wo das Morgenrot  
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äußersten Westen der  
Welt.

Nieren: Sitz innerer  
Gefühlsregungen und  
des Gewissens.

buntes Gewebe: Gott,  
der Schöpfer, wird hier  
als Handwerker vorge- 
stellt, der den Körper  
»herstellt« wie ein  
Weber den Stoff auf  
seinem Webrahmen.

dein Buch: Dahinter steht  
der Gedanke, dass Gott  
ein Buch über alle Men- 
schen führt.

Frevler: Menschen, die  
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Interessen gewaltsam  
durchsetzen.

Herz: Sitz des Verstandes  
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Gott kennt mich: Psalm 139

Ps

  1003

Dank für Gottes Verheißung

138  1 VOn DAVID ⁠.

Ich danke dir von ganzem Herzen.
Ich will dich mit Liedern preisen
vor der versammelten Götterschar⁠.

2 Ich bete in Richtung deines heiligen Tempels.
Ich will dir danken für deinen Namen⁠,
der für deine Güte und Treue steht.

Denn du hast eine große Verheißung gegeben,
wie es deinem Namen entspricht.

3 Als ich zu dir rief, gabst du mir Antwort
und hast meinem Leben neue Kraft gegeben.

4 Es danken dir, Herr, alle Könige der Welt.
Denn sie hören die Worte aus deinem Mund.

5 Sie sollen singen von den Wegen des Herrn:
»Groß ist der Herr in seiner Herrlichkeit⁠.

6 Hoch ist der Herr, aber er sieht den Geringen.
Er thront in der Höhe, doch er nimmt alles wahr.«

7 Wenn ich mitten durch Gefahren gehen muss,
erhältst du mich am Leben.

Wenn meine Feinde vor Zorn toben,
streckst du deine Hand aus und rettest mich.

8 Der Herr bringt meine Sache zum guten Ende.
Deine Güte, Herr, bleibt für immer bestehen.
Lass nicht ab von allem, was deine Hände tun.

Gott kennt mich

139  1 FÜr Den CHOrLeITer.
 VOn DAVID, eIn PSALM.

Herr, du hast mich erforscht
und kennst mich genau.

2 Ob ich sitze oder stehe: Du weißt es.
Meine Absicht erkennst du von fern.

3 Ob ich gehe oder ruhe: Du merkst es.
Alle meine Wege sind dir bekannt.

4 Noch liegt mir kein Wort auf der Zunge,
schon weißt du, Herr, was ich sagen will.

5 Von hinten und von vorn hast du mich umfasst
und hast deine Hand auf mich gelegt.

6 Zu wunderbar ist dieses Wissen für mich.
Es ist mir zu hoch: Ich kann es nicht begreifen.

David: Bedeutender König  
in der Geschichte Israels,  
der etwa 1000‒960  
v. Chr. regierte. Er gilt  
als Dichter zahlreicher  
Lieder und Gebete.

Götterschar: Man stellte  
sich vor, dass Gott im  
Himmel thront und  
von anderen Göttern  
umgeben war, die zur  
himmlischen Versamm- 
lung gehören.

Name Gottes: Steht für  
Gott selbst und seine  
Gegenwart, vor allem  
im Heiligtum.

Herrlichkeit: Bezeichnet  
das, was einer Person  
Ansehen und Macht  
verleiht. Gottes Herr- 
lichkeit stellt man sich  
auch als strahlenden  
Lichtglanz vor.

  Psalm 138 . 139
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Dank für Gottes Verheißung

138  1 VOn DAVID ⁠.

Ich danke dir von ganzem Herzen.
Ich will dich mit Liedern preisen
vor der versammelten Götterschar⁠.

2 Ich bete in Richtung deines heiligen Tempels.
Ich will dir danken für deinen Namen⁠,
der für deine Güte und Treue steht.

Denn du hast eine große Verheißung gegeben,
wie es deinem Namen entspricht.

3 Als ich zu dir rief, gabst du mir Antwort
und hast meinem Leben neue Kraft gegeben.

4 Es danken dir, Herr, alle Könige der Welt.
Denn sie hören die Worte aus deinem Mund.

5 Sie sollen singen von den Wegen des Herrn:
»Groß ist der Herr in seiner Herrlichkeit⁠.

6 Hoch ist der Herr, aber er sieht den Geringen.
Er thront in der Höhe, doch er nimmt alles wahr.«

7 Wenn ich mitten durch Gefahren gehen muss,
erhältst du mich am Leben.

Wenn meine Feinde vor Zorn toben,
streckst du deine Hand aus und rettest mich.

8 Der Herr bringt meine Sache zum guten Ende.
Deine Güte, Herr, bleibt für immer bestehen.
Lass nicht ab von allem, was deine Hände tun.

Gott kennt mich

139  1 FÜr Den CHOrLeITer.
 VOn DAVID, eIn PSALM.

Herr, du hast mich erforscht
und kennst mich genau.

2 Ob ich sitze oder stehe: Du weißt es.
Meine Absicht erkennst du von fern.

3 Ob ich gehe oder ruhe: Du merkst es.
Alle meine Wege sind dir bekannt.

4 Noch liegt mir kein Wort auf der Zunge,
schon weißt du, Herr, was ich sagen will.

5 Von hinten und von vorn hast du mich umfasst
und hast deine Hand auf mich gelegt.

6 Zu wunderbar ist dieses Wissen für mich.
Es ist mir zu hoch: Ich kann es nicht begreifen.

David: Bedeutender König  
in der Geschichte Israels,  
der etwa 1000‒960  
v. Chr. regierte. Er gilt  
als Dichter zahlreicher  
Lieder und Gebete.

Götterschar: Man stellte  
sich vor, dass Gott im  
Himmel thront und  
von anderen Göttern  
umgeben war, die zur  
himmlischen Versamm- 
lung gehören.

Name Gottes: Steht für  
Gott selbst und seine  
Gegenwart, vor allem  
im Heiligtum.

Herrlichkeit: Bezeichnet  
das, was einer Person  
Ansehen und Macht  
verleiht. Gottes Herr- 
lichkeit stellt man sich  
auch als strahlenden  
Lichtglanz vor.

  Psalm 138 . 139
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7 Wohin könnte ich gehen vor deinem Geist⁠,
wohin fliehen vor deiner Gegenwart?

8 Würde ich in den Himmel⁠ steigen: Du bist dort.
Würde ich mich in der Unterwelt⁠ verstecken:
Dort bist du auch.

9 Würde ich hochfliegen, wo das Morgenrot leuchtet⁠,
mich niederlassen, wo die Sonne im Meer versinkt⁠:

10 Selbst dort nimmst du mich an die Hand
und legst deinen starken Arm um mich.

11 Da sagte ich: »Finsternis komme über mich!
Nacht soll mich umhüllen wie sonst das Licht!«

12 Doch für dich ist die Finsternis nicht finster,
und die Nacht leuchtet so hell wie der Tag:
Finsternis ist für dich wie das Licht.

13 Ja, du hast meine Nieren⁠ geschafen,
mich im Bauch meiner Mutter gebildet.

14 Ich danke dir und staune,
dass ich so wunderbar geschafen bin.

Ich weiß, wie wundervoll deine Werke sind.
15 Nichts war dir unbekannt am Aufbau meines Körpers,

als ich im Verborgenen geschafen wurde –
ein buntes Gewebe⁠ in den Tiefen der Erde.

16 Ich hatte noch keine Gestalt gewonnen,
da sahen deine Augen schon mein Wesen.
Ja, alles steht in deinem Buch⁠ geschrieben:

Die Tage meines Lebens sind vorgezeichnet,
noch ehe ich zur Welt gekommen bin.

17 Wie kostbar sind für mich deine Gedanken, Gott!
Wie zahlreich sind sie doch in ihrer Summe!

18 Wollte ich sie zählen: Es sind mehr als der Sand.
Würde ich erwachen: Noch immer bin ich bei dir.

19 Ach Gott! Ich wünschte mir, dass du die Frevler⁠ tötest!
Und ihr Mörder, lasst mich doch endlich in Ruhe!

20 Ja, sie widersetzen sich dir in böser Absicht,
voller Tücke erheben sie sich – deine Feinde!

21 Sie hassen dich, Herr. Sollte ich sie nicht hassen?
Sollte ich deine Widersacher nicht verabscheuen?

22 Ja, ich hasse sie mit aller Leidenschaft.
Zu Feinden sind sie für mich geworden.

23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz⁠!
Verstehe mich und begreife, was ich denke!

24 Sieh doch, ob ich auf einem falschen Weg⁠ bin,
und führe mich auf dem Weg, der Zukunft hat!

Geist Gottes: Kraft, durch  
die Gott in der Welt  
wirkt.

Himmel: Höchster Punkt  
der mythischen Welt.

Unterwelt: Tiefster Punkt  
der mythischen Welt.

wo das Morgenrot  
leuchtet: Meint den äu- 
ßersten Osten der Welt.

wo die Sonne im Meer  
versinkt: Meint den  
äußersten Westen der  
Welt.

Nieren: Sitz innerer  
Gefühlsregungen und  
des Gewissens.

buntes Gewebe: Gott,  
der Schöpfer, wird hier  
als Handwerker vorge- 
stellt, der den Körper  
»herstellt« wie ein  
Weber den Stoff auf  
seinem Webrahmen.

dein Buch: Dahinter steht  
der Gedanke, dass Gott  
ein Buch über alle Men- 
schen führt.

Frevler: Menschen, die  
Gottes Gebote missach- 
ten und ihre eigenen  
Interessen gewaltsam  
durchsetzen.

Herz: Sitz des Verstandes  
und des Willens.

falscher Weg: Bild für  
eine Lebensweise, die  
nicht Gottes Willen  
entspricht.
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7 Wohin könnte ich gehen vor deinem Geist⁠,
wohin fliehen vor deiner Gegenwart?

8 Würde ich in den Himmel⁠ steigen: Du bist dort.
Würde ich mich in der Unterwelt⁠ verstecken:
Dort bist du auch.

9 Würde ich hochfliegen, wo das Morgenrot leuchtet⁠,
mich niederlassen, wo die Sonne im Meer versinkt⁠:

10 Selbst dort nimmst du mich an die Hand
und legst deinen starken Arm um mich.

11 Da sagte ich: »Finsternis komme über mich!
Nacht soll mich umhüllen wie sonst das Licht!«

12 Doch für dich ist die Finsternis nicht finster,
und die Nacht leuchtet so hell wie der Tag:
Finsternis ist für dich wie das Licht.

13 Ja, du hast meine Nieren⁠ geschafen,
mich im Bauch meiner Mutter gebildet.

14 Ich danke dir und staune,
dass ich so wunderbar geschafen bin.

Ich weiß, wie wundervoll deine Werke sind.
15 Nichts war dir unbekannt am Aufbau meines Körpers,

als ich im Verborgenen geschafen wurde –
ein buntes Gewebe⁠ in den Tiefen der Erde.

16 Ich hatte noch keine Gestalt gewonnen,
da sahen deine Augen schon mein Wesen.
Ja, alles steht in deinem Buch⁠ geschrieben:

Die Tage meines Lebens sind vorgezeichnet,
noch ehe ich zur Welt gekommen bin.

17 Wie kostbar sind für mich deine Gedanken, Gott!
Wie zahlreich sind sie doch in ihrer Summe!

18 Wollte ich sie zählen: Es sind mehr als der Sand.
Würde ich erwachen: Noch immer bin ich bei dir.

19 Ach Gott! Ich wünschte mir, dass du die Frevler⁠ tötest!
Und ihr Mörder, lasst mich doch endlich in Ruhe!

20 Ja, sie widersetzen sich dir in böser Absicht,
voller Tücke erheben sie sich – deine Feinde!

21 Sie hassen dich, Herr. Sollte ich sie nicht hassen?
Sollte ich deine Widersacher nicht verabscheuen?

22 Ja, ich hasse sie mit aller Leidenschaft.
Zu Feinden sind sie für mich geworden.

23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz⁠!
Verstehe mich und begreife, was ich denke!

24 Sieh doch, ob ich auf einem falschen Weg⁠ bin,
und führe mich auf dem Weg, der Zukunft hat!

Geist Gottes: Kraft, durch  
die Gott in der Welt  
wirkt.

Himmel: Höchster Punkt  
der mythischen Welt.

Unterwelt: Tiefster Punkt  
der mythischen Welt.

wo das Morgenrot  
leuchtet: Meint den äu- 
ßersten Osten der Welt.

wo die Sonne im Meer  
versinkt: Meint den  
äußersten Westen der  
Welt.

Nieren: Sitz innerer  
Gefühlsregungen und  
des Gewissens.

buntes Gewebe: Gott,  
der Schöpfer, wird hier  
als Handwerker vorge- 
stellt, der den Körper  
»herstellt« wie ein  
Weber den Stoff auf  
seinem Webrahmen.

dein Buch: Dahinter steht  
der Gedanke, dass Gott  
ein Buch über alle Men- 
schen führt.

Frevler: Menschen, die  
Gottes Gebote missach- 
ten und ihre eigenen  
Interessen gewaltsam  
durchsetzen.

Herz: Sitz des Verstandes  
und des Willens.

falscher Weg: Bild für  
eine Lebensweise, die  
nicht Gottes Willen  
entspricht.
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7 Wohin könnte ich gehen vor deinem Geist⁠,
wohin fliehen vor deiner Gegenwart?

8 Würde ich in den Himmel⁠ steigen: Du bist dort.
Würde ich mich in der Unterwelt⁠ verstecken:
Dort bist du auch.

9 Würde ich hochfliegen, wo das Morgenrot leuchtet⁠,
mich niederlassen, wo die Sonne im Meer versinkt⁠:

10 Selbst dort nimmst du mich an die Hand
und legst deinen starken Arm um mich.

11 Da sagte ich: »Finsternis komme über mich!
Nacht soll mich umhüllen wie sonst das Licht!«

12 Doch für dich ist die Finsternis nicht finster,
und die Nacht leuchtet so hell wie der Tag:
Finsternis ist für dich wie das Licht.

13 Ja, du hast meine Nieren⁠ geschaffen,
mich im Bauch meiner Mutter gebildet.

14 Ich danke dir und staune,
dass ich so wunderbar geschaffen bin.

Ich weiß, wie wundervoll deine Werke sind.
15 Nichts war dir unbekannt am Aufbau meines Körpers,

als ich im Verborgenen geschaffen wurde –
ein buntes Gewebe⁠ in den Tiefen der Erde.

16 Ich hatte noch keine Gestalt gewonnen,
da sahen deine Augen schon mein Wesen.
Ja, alles steht in deinem Buch⁠ geschrieben:

Die Tage meines Lebens sind vorgezeichnet,
noch ehe ich zur Welt gekommen bin.

17 Wie kostbar sind für mich deine Gedanken, Gott!
Wie zahlreich sind sie doch in ihrer Summe!

18 Wollte ich sie zählen: Es sind mehr als der Sand.
Würde ich erwachen: Noch immer bin ich bei dir.

19 Ach Gott! Ich wünschte mir, dass du die Frevler⁠ tötest!
Und ihr Mörder, lasst mich doch endlich in Ruhe!

20 Ja, sie widersetzen sich dir in böser Absicht,
voller Tücke erheben sie sich – deine Feinde!

21 Sie hassen dich, Herr. Sollte ich sie nicht hassen?
Sollte ich deine Widersacher nicht verabscheuen?

22 Ja, ich hasse sie mit aller Leidenschaft.
Zu Feinden sind sie für mich geworden.

23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz⁠!
Verstehe mich und begreife, was ich denke!

24 Sieh doch, ob ich auf einem falschen Weg⁠ bin,
und führe mich auf dem Weg, der Zukunft hat!

Geist Gottes: Kraft, durch  
die Gott in der Welt  
wirkt.

Himmel: Höchster Punkt  
der mythischen Welt.

Unterwelt: Tiefster Punkt  
der mythischen Welt.

wo das Morgenrot  
leuchtet: Meint den äu- 
ßersten Osten der Welt.

wo die Sonne im Meer  
versinkt: Meint den  
äußersten Westen der  
Welt.

Nieren: Sitz innerer  
Gefühlsregungen und  
des Gewissens.

buntes Gewebe: Gott,  
der Schöpfer, wird hier  
als Handwerker vorge- 
stellt, der den Körper  
»herstellt« wie ein  
Weber den Stoff auf  
seinem Webrahmen.

dein Buch: Dahinter steht  
der Gedanke, dass Gott  
ein Buch über alle Men- 
schen führt.

Frevler: Menschen, die  
Gottes Gebote missach- 
ten und ihre eigenen  
Interessen gewaltsam  
durchsetzen.

Herz: Sitz des Verstandes  
und des Willens.

falscher Weg: Bild für  
eine Lebensweise, die  
nicht Gottes Willen  
entspricht.

Schlag um Schlag

140  1 FÜr Den CHOrLeITer.
 VOn DAVID ⁠, eIn PSALM.

2 Rette mich, Herr, vor bösen Menschen!
Vor gewalttätigen Leuten behüte mich!

3 Sie tragen böse Absichten im Herzen.
Jeden Tag suchen sie von Neuem Streit.

4 Sie züngeln gefährlich wie die Schlangen.
Schlangengift steckt hinter ihren Lippen. SeLA⁠.

5 Schütze mich, Herr, vor den Fäusten der Frevler!
Vor den gewalttätigen Leuten behüte mich!
Die wollen doch nur, dass ich zu Fall komme.

6 Hochmütige haben ein Klappnetz⁠ für mich versteckt.
Sie haben ein Netz von Fußschlingen⁠ ausgelegt.
Falle um Falle stellten sie mir unterwegs. SeLA.

7 Ich sagte zum Herrn: »Du bist mein Gott!
Höre doch, Herr, mein lautes Flehen!

8 Herr, mein Herr, mein starker Schutz:
Wenn die Waffen sprechen, verteidigst du mich.

9 Gib den Forderungen der Frevler nicht nach, Herr!
Lass ihre Anschläge nicht gelingen!
Sonst werden sie noch überheblicher.« SeLA.

10 Das Gift, das sie verspritzen,
das Unheil, das von ihren Lippen kommt,
soll über sie selbst hereinbrechen.

11 Er lasse glühende Kohlen⁠ auf sie fallen.
Er lasse sie in abgrundtiefes Wasser stürzen,
dass sie nicht wieder nach oben kommen.

12 Wer lästert, soll keinen Platz auf der Erde haben.
Wer Gewalt anwendet, soll sich nicht täuschen:
Das Böse trifft ihn selbst – Schlag um Schlag.

13 Ich weiß, wofür der Herr sich einsetzt:
Er vertritt den Armen vor Gericht,
er verhilft den Wehrlosen zu ihrem Recht.

14 Ja, die Gerechten⁠ werden deinen Namen⁠ loben,
die Aufrechten finden Platz in deiner Gegenwart.

David: Bedeutender König  
in der Geschichte Israels,  
der etwa 1000‒960  
v. Chr. regierte. Er gilt  
als Dichter zahlreicher  
Lieder und Gebete.

Sela: Zeichen zum  
Atemholen.

Klappnetz: Jagdgerät  
des Vogelfängers. Es  
besteht aus zwei  
Hälften, die über den  
angelockten Vögeln  
zusammenschnellen.

Fußschlinge: Zur Jagd ver- 
wendetes Seil mit einer  
Schlaufe, das am Boden  
versteckt wird, um  
wilde Tiere zu fangen.

glühende Kohlen: Bild  
der Vernichtung, das an  
einen Vulkanausbruch  
denken lässt.

Gerechte: Menschen, die  
Gottes Gebote befolgen,  
sodass das Leben in Ge- 
meinschaft miteinander  
gelingt.

Name Gottes: Steht für  
Gott selbst und seine  
Gegenwart, vor allem  
im Heiligtum.

Psalm 139     Psalm 140

Poetische Texte werden auch in der

Kompaktausgabe der BasisBibel so

gesetzt wie in der Komfortausgabe.
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Was ist das wichtigste Gebot?
→ Markus 12,28‑31; Lukas 10,25‑28
34 Die Pha ri säer hör ten da von, wie Je sus die Sad du zäer zum Schwei­
gen ge bracht hatte. Des halb ka men sie bei Je sus zu sam men. 35 Ei ner 
von ih nen, ein Schrift ge lehr ter, wollte Je sus auf die Probe stel len und 
fragte: 36 »Leh rer, wel ches Ge bot im Ge setz ist das größte?« 37 Je sus 
ant wor tete⁠: » ›Du sollst den Herrn, dei nen Gott, lie ben mit dei nem 
gan zen Her zen, mit dei ner gan zen Seele und mit dei nem gan zen 
Den ken.‹ 38 Dies ist das größte und wich tigste Ge bot. 39 Aber das fol­
gende Ge bot⁠ ist ge nauso wich tig: ›Lie be dei nen Mit men schen wie 
dich selbst.‹ 40 Die se bei den Ge bo te fas sen al les zu sam men, was das 
Ge setz und die Pro phe ten von den Men schen for dern.«

Davids Sohn oder Davids Herr?
→ Markus 12,35‑37; Lukas 20,41‑44
41 Als die Pha ri säer bei Je sus zu sam men ge kom men wa ren, 42  stellte 
er ih nen eine Fra ge: »Was denkt ihr über den Chris tus⁠? Wes sen 
Sohn ist er?« Sie ant wor te ten: »Der Sohn Da vids⁠.« 43 Je sus fragte 
wei ter: »Wie kann Da vid ihn dann ›Herr‹ nen nen? Er wurde doch 
vom Hei li gen Geist ge lei tet, als er sagte⁠: 44 ›Gott, der Herr, sagte zu 
mei nem Herrn: Setz dich an meine rechte Seite, bis ich deine Fein­
de un ter wer fe! Ich mache sie zum Sche mel für deine Fü ße.‹ 45 Da­
vid selbst nennt den Chris tus also ›Herr‹⁠. Wie kann die ser dann 
sein Sohn sein?« 46 Kei ner konnte Je sus dar auf eine Ant wort ge­
ben. Von dem Tag an wagte es nie mand mehr, Je sus eine Fra ge zu 
 stel len.

Jesus spricht über die Pharisäer und 
Schriftgelehrten 23,1‑39

Die Pharisäer und Schriftgelehrten tun nicht, was sie lehren
→ Markus 12,38‑39; Lukas 20,45‑46

23  1 Dann wandte sich Je sus an die Volks menge und seine Jün­
ger 2 und sagte: »Die Schrift ge lehr ten und Pha ri säer sit zen auf 

dem Lehr stuhl von Mose⁠. 3 Al les, was sie euch sa gen, sollt ihr tun und 
be fol gen. Aber ver hal tet euch nicht so, wie sie sich ver hal ten! Denn 
sie hal ten sich selbst nicht an das, was sie leh ren: 4 Sie bin den schwere 
Las ten zu sam men, die kaum zu tra gen sind. Die le gen sie den Men­
schen auf die Schul ter. Aber sie selbst wol len kei nen Fin ger krumm 
ma chen, um sie zu tra gen. 5 Al les, was sie tun, ma chen sie, da mit sie 
von den Leu ten ge se hen wer den. Sie tra gen be son ders breite Ge bets­
rie men und be son ders lange Quas ten. 6 Bei den Fest es sen und in den 
Syn ago gen ist es ih nen wich tig, die Eh ren plät ze zu be kom men. 7 Auf 
den Markt plät zen wol len sie ge grüßt wer den. Die Men schen sol len 
sie ›Rabbi‹ nen nen.

8 Aber ihr sollt euch nicht ›Rabbi‹ nen nen las sen. Denn nur einer 

Jesus antwortete: Zitat  
aus 5. Mose/‍Deutero- 
nomium 6,5,

das folgende Gebot:  
Zitat aus 3. Mose/‍Leviti- 
kus 19,18.

Christus: Bedeutet über- 
setzt »der Gesalbte«. Im  
Alten Testament wer- 
den Könige, aber auch  
Propheten und Priester  
bei Amtsantritt gesalbt.  
Später wird der von  
Gott zum Herrscher der  
Welt bestimmte Retter  
so genannt. Im Neuen  
Testament ist das Jesus.

Sohn Davids: David ist  
ein bedeutender König  
von Israel. Nachdem  
das Königreich unterge- 
gangen war, hoffte man  
auf einen Nachkommen  
Davids als Retter und  
Erlöser Israels; vgl. 2. Sa- 
muel 7,12-16.

er sagte: David gilt als  
Dichter zahlreicher  
Lieder und Gebete. Im  
Folgenden wird aus  
Psalm 110,1 zitiert.

Herr: Der Herr einer  
Person kann eigentlich  
nicht auch ihr Sohn  
sein. Nur auf Jesus  
Christus trifft beides  
zu. Er ist sowohl Davids  
Nachkomme als auch  
sein Herr.

Lehrstuhl von Mose:  
In manchen Synago- 
gen gab es Stühle, auf  
denen Schriftgelehrte  
Platz nahmen, um die  
Lebensvorschriften des  
Alten Testaments, be- 
sonders die fünf Bücher  
Mose, auszulegen.

Matthäus 22 . 23   

BasisBibel_Kompaktausgabe__shared.indb   1520 27.08.2020   11:50:38

M
t

  1479

Da durch ging in Er fül lung, was Gott durch den Pro phe ten ge sagt⁠ hat: 
»Aus Ägyp ten habe ich mei nen Sohn ge ru fen.«

Herodes tötet die Kinder in Betlehem
16 He ro des merkte bald, dass ihn die Stern deu ter ge täuscht hat ten. 
Da wurde er sehr zor nig. Er ließ in Bet le hem und der Um ge bung alle 
Kin der tö ten, die zwei Jahre und jün ger wa ren. Das ent sprach dem 
Zeit raum, den er von den Stern deu tern er fragt hatte. 17 Da mals er­
füllte sich, was Gott durch den Pro phe ten Je re mia ge sagt⁠ hat: 18 »Ge­
schrei ist in Rama zu hö ren, Wei nen und lau tes Kla gen. Ra hel weint 
um ihre Kin der. Sie will sich nicht trös ten las sen, denn die Kin der 
sind nicht mehr da.«

Die Rückkehr nach Nazaret
19 He ro des war ge stor ben. Da er schien Jo sef in Ägyp ten im Traum ein 
En gel des Herrn. 20 Der sagte: »Steh auf! Nimm das Kind und seine 
Mut ter und geh in das Land Is ra el! Denn alle, die das Kind um brin­
gen woll ten, sind tot.« 21 Jo sef stand auf, nahm das Kind und seine 
Mut ter und kehrte in das Land Is ra el zu rück. 22 Er hörte, dass nun 
Ar che laus Kö nig über Ju däa war – an stelle sei nes Va ters He ro des. 
Des halb fürch tete sich Jo sef, dort hin zu ge hen. Im Traum be kam er 
neue An wei sung von Gott. Dar auf hin zog er in das Ge biet von Ga­
li läa. 23 Dort ließ er sich in der Stadt Na za ret nie der. So ging in Er fül­
lung, was Gott durch die Pro phe ten ge sagt⁠ hat: »Er wird Na zo räer 
ge nannt.«

Johannes der Täufer, Jesus und seine Jünger 3,1‒4,22

Johannes der Täufer
→ Markus 1,2‑6; Lukas 3,1‑6; Johannes 1,19‑23

3  1 Zu die ser Zeit trat Jo han nes der Täu fer⁠ auf und ver kün dete in 
der Wüs te von Ju däa: 2 »Än dert euer Le ben! Denn das Him mel­

reich⁠ kommt jetzt den Men schen nahe!« 3 Die ser Jo han nes ist es, von 
dem es bei dem Pro phe ten Je sa ja heißt⁠: »Eine Stim me ruft in der 
Wüs te: ›Macht den Weg be reit für den Herrn, eb net ihm die Straße!‹ «

4 Jo han nes trug einen Man tel aus Ka mel haar und um seine Hüfte 
einen Le der gür tel. Seine Nah rung be stand aus Heu schre cken und 
Ho nig von Wild bie nen. 5 Die Men schen ström ten zu ihm aus Je ru sa­
lem, aus ganz Ju däa und aus der gan zen Ge gend am Jor dan. 6 Sie lie­
ßen sich von ihm im Fluss Jor dan tau fen und be kann ten ihre Sün den.

Johannes fordert dazu auf, das Leben zu ändern
→ Lukas 3,7‑9
7 Jo han nes sah, dass viele Pha ri säer⁠ und Sad du zäer⁠ ka men. Sie 
woll ten sich von ihm tau fen las sen. Er sagte zu ih nen: »Ihr Schlan­
gen brut! Wer hat euch auf den Ge dan ken ge bracht, dass ihr dem 

durch den Propheten  
gesagt (Vers 15): Zitat 
aus Hosea 11,1. Der Vers 
bezieht sich ursprüng- 
lich auf den Auszug 
des Volkes Israel aus 
Ägypten.

durch den Propheten  
Jeremia gesagt: Zitat  
aus Jeremia 31,15-16.

durch die Propheten  
gesagt: Ein Propheten- 
wort mit diesem Wort- 
laut ist nicht bekannt.  
Möglicherweise bezieht  
sich das Zitat auf Je- 
saja 11,1, wo von einem  
»Spross« (hebräisch:  
nezer) die Rede ist, der  
als Friedensherrscher in  
die Welt kommt.

Johannes der Täufer:  
Bereitet die Menschen  
auf das Kommen von  
Jesus vor.

Himmelreich: Wörtlich  
»Königsherrschaft der  
Himmel«. Bezeichnet  
den Herrschaftsbereich,  
in dem sich Gottes  
Wille durchsetzt.

es heißt beim Propheten  
Jesaja: Zitat aus der  
griechischen Überset- 
zung von Jesaja 40,3.

Pharisäer: Angehöriger  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, die die  
biblischen Vorschriften  
und Gesetze sehr streng  
auslegte.

Sadduzäer: Angehörige  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, in der  
Priester eine bedeu- 
tende Rolle spielten.  
Neben den vornehmen  
Priesterfamilien gehör- 
ten ihr auch andere  
Vertreter der führenden  
Gesellschaftsschicht an.
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Was ist das wichtigste Gebot?
→ Markus 12,28‑31; Lukas 10,25‑28
34 Die Pha ri säer hör ten da von, wie Je sus die Sad du zäer zum Schwei­
gen ge bracht hatte. Des halb ka men sie bei Je sus zu sam men. 35 Ei ner 
von ih nen, ein Schrift ge lehr ter, wollte Je sus auf die Probe stel len und 
fragte: 36 »Leh rer, wel ches Ge bot im Ge setz ist das größte?« 37 Je sus 
ant wor tete⁠: » ›Du sollst den Herrn, dei nen Gott, lie ben mit dei nem 
gan zen Her zen, mit dei ner gan zen Seele und mit dei nem gan zen 
Den ken.‹ 38 Dies ist das größte und wich tigste Ge bot. 39 Aber das fol­
gende Ge bot⁠ ist ge nauso wich tig: ›Lie be dei nen Mit men schen wie 
dich selbst.‹ 40 Die se bei den Ge bo te fas sen al les zu sam men, was das 
Ge setz und die Pro phe ten von den Men schen for dern.«

Davids Sohn oder Davids Herr?
→ Markus 12,35‑37; Lukas 20,41‑44
41 Als die Pha ri säer bei Je sus zu sam men ge kom men wa ren, 42  stellte 
er ih nen eine Fra ge: »Was denkt ihr über den Chris tus⁠? Wes sen 
Sohn ist er?« Sie ant wor te ten: »Der Sohn Da vids⁠.« 43 Je sus fragte 
wei ter: »Wie kann Da vid ihn dann ›Herr‹ nen nen? Er wurde doch 
vom Hei li gen Geist ge lei tet, als er sagte⁠: 44 ›Gott, der Herr, sagte zu 
mei nem Herrn: Setz dich an meine rechte Seite, bis ich deine Fein­
de un ter wer fe! Ich mache sie zum Sche mel für deine Fü ße.‹ 45 Da­
vid selbst nennt den Chris tus also ›Herr‹⁠. Wie kann die ser dann 
sein Sohn sein?« 46 Kei ner konnte Je sus dar auf eine Ant wort ge­
ben. Von dem Tag an wagte es nie mand mehr, Je sus eine Fra ge zu 
 stel len.

Jesus spricht über die Pharisäer und 
Schriftgelehrten 23,1‑39

Die Pharisäer und Schriftgelehrten tun nicht, was sie lehren
→ Markus 12,38‑39; Lukas 20,45‑46

23  1 Dann wandte sich Je sus an die Volks menge und seine Jün­
ger 2 und sagte: »Die Schrift ge lehr ten und Pha ri säer sit zen auf 

dem Lehr stuhl von Mose⁠. 3 Al les, was sie euch sa gen, sollt ihr tun und 
be fol gen. Aber ver hal tet euch nicht so, wie sie sich ver hal ten! Denn 
sie hal ten sich selbst nicht an das, was sie leh ren: 4 Sie bin den schwere 
Las ten zu sam men, die kaum zu tra gen sind. Die le gen sie den Men­
schen auf die Schul ter. Aber sie selbst wol len kei nen Fin ger krumm 
ma chen, um sie zu tra gen. 5 Al les, was sie tun, ma chen sie, da mit sie 
von den Leu ten ge se hen wer den. Sie tra gen be son ders breite Ge bets­
rie men und be son ders lange Quas ten. 6 Bei den Fest es sen und in den 
Syn ago gen ist es ih nen wich tig, die Eh ren plät ze zu be kom men. 7 Auf 
den Markt plät zen wol len sie ge grüßt wer den. Die Men schen sol len 
sie ›Rabbi‹ nen nen.

8 Aber ihr sollt euch nicht ›Rabbi‹ nen nen las sen. Denn nur einer 

Jesus antwortete: Zitat  
aus 5. Mose/‍Deutero- 
nomium 6,5,

das folgende Gebot:  
Zitat aus 3. Mose/‍Leviti- 
kus 19,18.

Christus: Bedeutet über- 
setzt »der Gesalbte«. Im  
Alten Testament wer- 
den Könige, aber auch  
Propheten und Priester  
bei Amtsantritt gesalbt.  
Später wird der von  
Gott zum Herrscher der  
Welt bestimmte Retter  
so genannt. Im Neuen  
Testament ist das Jesus.

Sohn Davids: David ist  
ein bedeutender König  
von Israel. Nachdem  
das Königreich unterge- 
gangen war, hoffte man  
auf einen Nachkommen  
Davids als Retter und  
Erlöser Israels; vgl. 2. Sa- 
muel 7,12-16.

er sagte: David gilt als  
Dichter zahlreicher  
Lieder und Gebete. Im  
Folgenden wird aus  
Psalm 110,1 zitiert.

Herr: Der Herr einer  
Person kann eigentlich  
nicht auch ihr Sohn  
sein. Nur auf Jesus  
Christus trifft beides  
zu. Er ist sowohl Davids  
Nachkomme als auch  
sein Herr.

Lehrstuhl von Mose:  
In manchen Synago- 
gen gab es Stühle, auf  
denen Schriftgelehrte  
Platz nahmen, um die  
Lebensvorschriften des  
Alten Testaments, be- 
sonders die fünf Bücher  
Mose, auszulegen.
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Was ist das wichtigste Gebot?
→ Markus 12,28‑31; Lukas 10,25‑28
34 Die Pha ri säer hör ten da von, wie Je sus die Sad du zäer zum Schwei­
gen ge bracht hatte. Des halb ka men sie bei Je sus zu sam men. 35 Ei ner 
von ih nen, ein Schrift ge lehr ter, wollte Je sus auf die Probe stel len und 
fragte: 36 »Leh rer, wel ches Ge bot im Ge setz ist das größte?« 37 Je sus 
ant wor tete⁠: » ›Du sollst den Herrn, dei nen Gott, lie ben mit dei nem 
gan zen Her zen, mit dei ner gan zen Seele und mit dei nem gan zen 
Den ken.‹ 38 Dies ist das größte und wich tigste Ge bot. 39 Aber das fol­
gende Ge bot⁠ ist ge nauso wich tig: ›Lie be dei nen Mit men schen wie 
dich selbst.‹ 40 Die se bei den Ge bo te fas sen al les zu sam men, was das 
Ge setz und die Pro phe ten von den Men schen for dern.«

Davids Sohn oder Davids Herr?
→ Markus 12,35‑37; Lukas 20,41‑44
41 Als die Pha ri säer bei Je sus zu sam men ge kom men wa ren, 42  stellte 
er ih nen eine Fra ge: »Was denkt ihr über den Chris tus⁠? Wes sen 
Sohn ist er?« Sie ant wor te ten: »Der Sohn Da vids⁠.« 43 Je sus fragte 
wei ter: »Wie kann Da vid ihn dann ›Herr‹ nen nen? Er wurde doch 
vom Hei li gen Geist ge lei tet, als er sagte⁠: 44 ›Gott, der Herr, sagte zu 
mei nem Herrn: Setz dich an meine rechte Seite, bis ich deine Fein­
de un ter wer fe! Ich mache sie zum Sche mel für deine Fü ße.‹ 45 Da­
vid selbst nennt den Chris tus also ›Herr‹⁠. Wie kann die ser dann 
sein Sohn sein?« 46 Kei ner konnte Je sus dar auf eine Ant wort ge­
ben. Von dem Tag an wagte es nie mand mehr, Je sus eine Fra ge zu 
 stel len.

Jesus spricht über die Pharisäer und 
Schriftgelehrten 23,1‑39

Die Pharisäer und Schriftgelehrten tun nicht, was sie lehren
→ Markus 12,38‑39; Lukas 20,45‑46

23  1 Dann wandte sich Je sus an die Volks menge und seine Jün­
ger 2 und sagte: »Die Schrift ge lehr ten und Pha ri säer sit zen auf 

dem Lehr stuhl von Mose⁠. 3 Al les, was sie euch sa gen, sollt ihr tun und 
be fol gen. Aber ver hal tet euch nicht so, wie sie sich ver hal ten! Denn 
sie hal ten sich selbst nicht an das, was sie leh ren: 4 Sie bin den schwere 
Las ten zu sam men, die kaum zu tra gen sind. Die le gen sie den Men­
schen auf die Schul ter. Aber sie selbst wol len kei nen Fin ger krumm 
ma chen, um sie zu tra gen. 5 Al les, was sie tun, ma chen sie, da mit sie 
von den Leu ten ge se hen wer den. Sie tra gen be son ders breite Ge bets­
rie men und be son ders lange Quas ten. 6 Bei den Fest es sen und in den 
Syn ago gen ist es ih nen wich tig, die Eh ren plät ze zu be kom men. 7 Auf 
den Markt plät zen wol len sie ge grüßt wer den. Die Men schen sol len 
sie ›Rabbi‹ nen nen.

8 Aber ihr sollt euch nicht ›Rabbi‹ nen nen las sen. Denn nur einer 

Jesus antwortete: Zitat  
aus 5. Mose/‍Deutero- 
nomium 6,5,

das folgende Gebot:  
Zitat aus 3. Mose/‍Leviti- 
kus 19,18.

Christus: Bedeutet über- 
setzt »der Gesalbte«. Im  
Alten Testament wer- 
den Könige, aber auch  
Propheten und Priester  
bei Amtsantritt gesalbt.  
Später wird der von  
Gott zum Herrscher der  
Welt bestimmte Retter  
so genannt. Im Neuen  
Testament ist das Jesus.

Sohn Davids: David ist  
ein bedeutender König  
von Israel. Nachdem  
das Königreich unterge- 
gangen war, hoffte man  
auf einen Nachkommen  
Davids als Retter und  
Erlöser Israels; vgl. 2. Sa- 
muel 7,12-16.

er sagte: David gilt als  
Dichter zahlreicher  
Lieder und Gebete. Im  
Folgenden wird aus  
Psalm 110,1 zitiert.

Herr: Der Herr einer  
Person kann eigentlich  
nicht auch ihr Sohn  
sein. Nur auf Jesus  
Christus trifft beides  
zu. Er ist sowohl Davids  
Nachkomme als auch  
sein Herr.

Lehrstuhl von Mose:  
In manchen Synago- 
gen gab es Stühle, auf  
denen Schriftgelehrte  
Platz nahmen, um die  
Lebensvorschriften des  
Alten Testaments, be- 
sonders die fünf Bücher  
Mose, auszulegen.

ist euer Leh rer, aber un ter ein an der seid ihr alle Brü der und Schwes­
tern. 9 Ihr sollt auch kei nen von euch hier auf der Er de ›Va ter‹ nen nen. 
Denn nur einer ist euer Va ter: der Va ter im Him mel. 10 Ihr sollt euch 
auch nicht ›Lehr meis ter‹ nen nen las sen, denn nur einer ist euer Lehr­
meis ter: Chris tus. 11 Wer un ter euch am größ ten ist, soll euer Die ner 
sein. 12 Wer sich selbst groß macht, wird von Gott nied rig und klein 
ge macht wer den. Und wer sich selbst nied rig und klein macht, wird 
von Gott groß ge macht wer den.«

Wehe den Scheinheiligen!
→ Lukas 11,40‑48
13 »We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr ver sperrt den Men schen den Weg zum Him mel reich⁠. 
Ihr selbst geht nicht hin ein und ihr hin dert alle daran, die hin ein ge­
hen wol len. 14 [...]⁠

15 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr reist über Land und Meer, um einen ein zi gen An hän­
ger zu ge win nen. Doch wenn er es ge wor den ist, dann habt ihr ihn 
auf den Weg in die Hölle ge schickt: Er wird dop pelt so schlimm wie 
ihr.

16 We he euch! Ihr wollt an dere füh ren und seid selbst blind. Ihr 
sagt: ›Wer beim Tem pel schwört, muss sei nen Schwur nicht hal ten. 
Aber wer beim Gold des Tem pels schwört, muss sei nen Schwur hal­
ten.‹ 17 Ihr seid dumm und blind! Was ist denn wich ti ger? Das Gold 
oder der Tem pel, der das Gold doch erst hei lig macht? 18 Au ßer dem 
sagt ihr: ›Wer beim Al tar schwört, muss sei nen Schwur nicht hal ten. 
Aber wer beim Op fer auf dem Al tar schwört, muss sei nen Schwur 
hal ten.‹ 19 Ihr seid blind! Was ist denn wich ti ger? Das Op fer oder 
der Al tar, der das Op fer doch erst hei lig macht? 20 Also gilt: Wer beim 
Al tar schwört, der schwört da mit auch bei al lem, was auf dem Al tar 
liegt. 21 Und wer beim Tem pel schwört, der schwört da mit auch bei 
Gott, der im Tem pel wohnt. 22 Und wer beim Him mel schwört, der 
schwört da mit auch beim Thron Got tes – und bei Gott selbst, der auf 
dem Thron sitzt.

23 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr gebt Gott so gar den zehn ten Teil⁠ von Ge wür zen wie 
Minze, Dill und Küm mel. Gleich zei tig be ach tet ihr nicht, was im 
Ge setz⁠ viel wich ti ger ist: Ge rech tig keit, Barm her zig keit und Glau be. 
Das soll tet ihr aber tun, ohne das an dere zu las sen. 24 Ihr wollt an dere 
füh ren und seid selbst blind. Eine kleine Mü cke⁠ fischt ihr aus dem 
Be cher, aber Ka mele⁠ trinkt ihr mit.

25 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten⁠ und Pha ri säer⁠! Ihr Schein hei li­
gen! Be cher und Schüs seln hal tet ihr von außen sau ber. Aber in nen 
sind sie vol ler Gier und Selbst sucht. 26 Du blin der Pha ri säer! Rei ni­
ge zu erst das In ne re des Be chers, dann wird er auch außen sau ber 
sein!

27 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein­

Himmelreich: Wörtlich  
»Königsherrschaft der  
Himmel«. Bezeichnet  
den Herrschaftsbereich,  
in dem sich Gottes  
Wille durchsetzt.

[...]: Einige spätere  
Handschriften ergän- 
zen: »Wehe euch, ihr  
Schriftgelehrten und  
Pharisäer! Ihr bringt  
die Häuser der Witwen  
in euren Besitz und  
sprecht nur zum Schein  
lange Gebete. Dafür  
werdet ihr sehr hart  
bestraft werden.« Die- 
ser Text findet sich  
ähnlich in Markus 12,40  
und Lukas 20,47.

zehnter Teil: Abgabe vom  
jährlichen Ernteertrag  
an das Heiligtum. Sie  
gehört Gott.

Gesetz: Die Lebensvor- 
schriften des Alten  
Testaments, besonders  
die fünf Bücher Mose.

Mücke, Kamel: Mücke  
und Kamel gehören zu  
den unreinen Tieren,  
die den religiösen Speise- 
vorschriften zufolge  
nicht gegessen werden  
dürfen; vgl. 5. Mose/‍ 
Deuteronomium 14,3-21.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Pharisäer: Angehöriger  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, die die  
biblischen Vorschriften  
und Gesetze sehr streng  
auslegte.

Matthäus 22 . 23     Matthäus 23

Was ist das wichtigste Gebot? Matthäus 22,34-40
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Da durch ging in Er fül lung, was Gott durch den Pro phe ten ge sagt⁠ hat: 
»Aus Ägyp ten habe ich mei nen Sohn ge ru fen.«

Herodes tötet die Kinder in Betlehem
16 He ro des merkte bald, dass ihn die Stern deu ter ge täuscht hat ten. 
Da wurde er sehr zor nig. Er ließ in Bet le hem und der Um ge bung alle 
Kin der tö ten, die zwei Jahre und jün ger wa ren. Das ent sprach dem 
Zeit raum, den er von den Stern deu tern er fragt hatte. 17 Da mals er­
füllte sich, was Gott durch den Pro phe ten Je re mia ge sagt⁠ hat: 18 »Ge­
schrei ist in Rama zu hö ren, Wei nen und lau tes Kla gen. Ra hel weint 
um ihre Kin der. Sie will sich nicht trös ten las sen, denn die Kin der 
sind nicht mehr da.«

Die Rückkehr nach Nazaret
19 He ro des war ge stor ben. Da er schien Jo sef in Ägyp ten im Traum ein 
En gel des Herrn. 20 Der sagte: »Steh auf! Nimm das Kind und seine 
Mut ter und geh in das Land Is ra el! Denn alle, die das Kind um brin­
gen woll ten, sind tot.« 21 Jo sef stand auf, nahm das Kind und seine 
Mut ter und kehrte in das Land Is ra el zu rück. 22 Er hörte, dass nun 
Ar che laus Kö nig über Ju däa war – an stelle sei nes Va ters He ro des. 
Des halb fürch tete sich Jo sef, dort hin zu ge hen. Im Traum be kam er 
neue An wei sung von Gott. Dar auf hin zog er in das Ge biet von Ga­
li läa. 23 Dort ließ er sich in der Stadt Na za ret nie der. So ging in Er fül­
lung, was Gott durch die Pro phe ten ge sagt⁠ hat: »Er wird Na zo räer 
ge nannt.«

Johannes der Täufer, Jesus und seine Jünger 3,1‒4,22

Johannes der Täufer
→ Markus 1,2‑6; Lukas 3,1‑6; Johannes 1,19‑23

3  1 Zu die ser Zeit trat Jo han nes der Täu fer⁠ auf und ver kün dete in 
der Wüs te von Ju däa: 2 »Än dert euer Le ben! Denn das Him mel­

reich⁠ kommt jetzt den Men schen nahe!« 3 Die ser Jo han nes ist es, von 
dem es bei dem Pro phe ten Je sa ja heißt⁠: »Eine Stim me ruft in der 
Wüs te: ›Macht den Weg be reit für den Herrn, eb net ihm die Straße!‹ «

4 Jo han nes trug einen Man tel aus Ka mel haar und um seine Hüfte 
einen Le der gür tel. Seine Nah rung be stand aus Heu schre cken und 
Ho nig von Wild bie nen. 5 Die Men schen ström ten zu ihm aus Je ru sa­
lem, aus ganz Ju däa und aus der gan zen Ge gend am Jor dan. 6 Sie lie­
ßen sich von ihm im Fluss Jor dan tau fen und be kann ten ihre Sün den.

Johannes fordert dazu auf, das Leben zu ändern
→ Lukas 3,7‑9
7 Jo han nes sah, dass viele Pha ri säer⁠ und Sad du zäer⁠ ka men. Sie 
woll ten sich von ihm tau fen las sen. Er sagte zu ih nen: »Ihr Schlan­
gen brut! Wer hat euch auf den Ge dan ken ge bracht, dass ihr dem 

durch den Propheten  
gesagt (Vers 15): Zitat 
aus Hosea 11,1. Der Vers 
bezieht sich ursprüng- 
lich auf den Auszug 
des Volkes Israel aus 
Ägypten.

durch den Propheten  
Jeremia gesagt: Zitat  
aus Jeremia 31,15-16.

durch die Propheten  
gesagt: Ein Propheten- 
wort mit diesem Wort- 
laut ist nicht bekannt.  
Möglicherweise bezieht  
sich das Zitat auf Je- 
saja 11,1, wo von einem  
»Spross« (hebräisch:  
nezer) die Rede ist, der  
als Friedensherrscher in  
die Welt kommt.

Johannes der Täufer:  
Bereitet die Menschen  
auf das Kommen von  
Jesus vor.

Himmelreich: Wörtlich  
»Königsherrschaft der  
Himmel«. Bezeichnet  
den Herrschaftsbereich,  
in dem sich Gottes  
Wille durchsetzt.

es heißt beim Propheten  
Jesaja: Zitat aus der  
griechischen Überset- 
zung von Jesaja 40,3.

Pharisäer: Angehöriger  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, die die  
biblischen Vorschriften  
und Gesetze sehr streng  
auslegte.

Sadduzäer: Angehörige  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, in der  
Priester eine bedeu- 
tende Rolle spielten.  
Neben den vornehmen  
Priesterfamilien gehör- 
ten ihr auch andere  
Vertreter der führenden  
Gesellschaftsschicht an.
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Da durch ging in Er fül lung, was Gott durch den Pro phe ten ge sagt⁠ hat: 
»Aus Ägyp ten habe ich mei nen Sohn ge ru fen.«

Herodes tötet die Kinder in Betlehem
16 He ro des merkte bald, dass ihn die Stern deu ter ge täuscht hat ten. 
Da wurde er sehr zor nig. Er ließ in Bet le hem und der Um ge bung alle 
Kin der tö ten, die zwei Jahre und jün ger wa ren. Das ent sprach dem 
Zeit raum, den er von den Stern deu tern er fragt hatte. 17 Da mals er­
füllte sich, was Gott durch den Pro phe ten Je re mia ge sagt⁠ hat: 18 »Ge­
schrei ist in Rama zu hö ren, Wei nen und lau tes Kla gen. Ra hel weint 
um ihre Kin der. Sie will sich nicht trös ten las sen, denn die Kin der 
sind nicht mehr da.«

Die Rückkehr nach Nazaret
19 He ro des war ge stor ben. Da er schien Jo sef in Ägyp ten im Traum ein 
En gel des Herrn. 20 Der sagte: »Steh auf! Nimm das Kind und seine 
Mut ter und geh in das Land Is ra el! Denn alle, die das Kind um brin­
gen woll ten, sind tot.« 21 Jo sef stand auf, nahm das Kind und seine 
Mut ter und kehrte in das Land Is ra el zu rück. 22 Er hörte, dass nun 
Ar che laus Kö nig über Ju däa war – an stelle sei nes Va ters He ro des. 
Des halb fürch tete sich Jo sef, dort hin zu ge hen. Im Traum be kam er 
neue An wei sung von Gott. Dar auf hin zog er in das Ge biet von Ga­
li läa. 23 Dort ließ er sich in der Stadt Na za ret nie der. So ging in Er fül­
lung, was Gott durch die Pro phe ten ge sagt⁠ hat: »Er wird Na zo räer 
ge nannt.«

Johannes der Täufer, Jesus und seine Jünger 3,1‒4,22

Johannes der Täufer
→ Markus 1,2‑6; Lukas 3,1‑6; Johannes 1,19‑23

3  1 Zu die ser Zeit trat Jo han nes der Täu fer⁠ auf und ver kün dete in 
der Wüs te von Ju däa: 2 »Än dert euer Le ben! Denn das Him mel­

reich⁠ kommt jetzt den Men schen nahe!« 3 Die ser Jo han nes ist es, von 
dem es bei dem Pro phe ten Je sa ja heißt⁠: »Eine Stim me ruft in der 
Wüs te: ›Macht den Weg be reit für den Herrn, eb net ihm die Straße!‹ «

4 Jo han nes trug einen Man tel aus Ka mel haar und um seine Hüfte 
einen Le der gür tel. Seine Nah rung be stand aus Heu schre cken und 
Ho nig von Wild bie nen. 5 Die Men schen ström ten zu ihm aus Je ru sa­
lem, aus ganz Ju däa und aus der gan zen Ge gend am Jor dan. 6 Sie lie­
ßen sich von ihm im Fluss Jor dan tau fen und be kann ten ihre Sün den.

Johannes fordert dazu auf, das Leben zu ändern
→ Lukas 3,7‑9
7 Jo han nes sah, dass viele Pha ri säer⁠ und Sad du zäer⁠ ka men. Sie 
woll ten sich von ihm tau fen las sen. Er sagte zu ih nen: »Ihr Schlan­
gen brut! Wer hat euch auf den Ge dan ken ge bracht, dass ihr dem 
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Das Gleichnis vom Hausbau
→ Lukas 6,47‑49
24 »Wer diese Wor te⁠ von mir hört und sie be folgt, ist wie ein klu ger 
Mann: Er baute sein Haus auf fel si gem Bo den. 25 Dann kam ein Wol­
ken bruch. Die Flüsse tra ten über die Ufer, die Stür me tob ten und 
rüt tel ten an dem Haus. Doch es stürzte nicht ein, denn es war auf fel­
si gem Un ter grund ge baut. 26 Wer diese Wor te von mir hört und sie 
nicht be folgt, ist wie ein dum mer Mann: Er baute sein Haus auf san­
di gem Bo den. 27 Dann kam ein Wol ken bruch. Die Flüsse tra ten über 
die Ufer, die Stür me tob ten und prall ten ge gen das Haus. Da stürzte 
es ein und fiel völ lig in sich zu sam men.«

Die Menschen erkennen die Vollmacht von Jesus
28 So be en de te Je sus seine Ver kün di gung. Die Volks menge war von 
sei ner Leh re tief be ein druckt. 29 Denn an sei ner Leh re er kann ten sie, 
dass Gott ihm die Voll macht dazu ge ge ben hatte – ganz an ders als bei 
den Schrift ge lehr ten⁠.

Jesus vollbringt Wunder 8,1‒9,34

Jesus heilt einen Mann vom Aussatz
→ Markus 1,40‑45; Lukas 5,12‑16

8  1 Je sus stieg vom Berg⁠ hinab und zog wei ter. Eine große Volks­
menge folgte ihm. 2 Da kam ein Mann zu Je sus, der an Aus satz⁠ er­

krankt war. Er fiel vor ihm auf die Knie und flehte ihn an: »Herr, wenn 
du willst, kannst du mich rein⁠ ma chen.« 3 Je sus streckte die Hand aus, 
be rührte ihn und sagte: »Ich will. Sei rein!« Im sel ben Au gen blick 
wurde der Mann von sei nem Aus satz ge heilt und rein. 4 Je sus sagte 
zu ihm: »Pass auf, dass du nie man dem da von er zählst! Geh, zeige dich 
dem Pries ter und bring die Op fer gabe, die Mose vor ge schrie ben hat⁠. 
Da durch sol len alle er fah ren, dass du ge heilt wor den bist.«

Der Hauptmann von Kapernaum
→ Lukas 7,1‑10; 13,28‑29; Johannes 4,46‑53
5 Je sus ging nach Ka per naum⁠. Da kam ihm ein rö mi scher Haupt­
mann ent ge gen. Er sagte zu Je sus: 6 »Herr, mein Die ner liegt ge lähmt 
zu Hause. Er hat furcht bare Schmer zen!« 7 Je sus ant wor tete: »Ich  
will kom men und ihn ge sund ma chen.« 8 Der Haupt mann er wider­
te: »Herr! Ich bin es nicht wert⁠, dass du mein Haus be trittst! Aber  
sprich nur ein Wort, und mein Diener wird ge sund! 9 Denn auch 
bei mir ist es so, dass ich Be feh len ge hor chen muss. Und ich selbst 
habe Sol da ten, die mir un ter ste hen. Wenn ich zu einem sage: ›Geh!‹, 
dann geht er. Und wenn ich zu einem an de ren sage: ›Komm!‹, dann 
kommt er. Und wenn ich zu mei nem Die ner sage: ›Tu das!‹, dann tut 
er es.« 

10 Als Je su s das hörte, staun te er. Er sagte zu den Leu ten, die ihm 

diese Worte: Meint die  
gesamte Bergpredigt in  
Matthäus 5‒7.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Berg: Die Szene erinnert  
an Mose, der den Berg  
Sinai bestieg und dort  
von Gott die Zehn  
Gebote erhielt; vgl.  
2. Mose/‍Exodus 19‒20.

Aussatz: Bezeichnet ver- 
schiedene Arten von  
Hautkrankheiten. Als  
Ursache galten nicht  
nur medizinische Grün- 
de, sondern auch eine  
gestörte Beziehung  
zu Gott.

rein: Bezeichnet Men- 
schen, Tiere und Dinge,  
die dafür vorbereitet  
sind, in der Nähe Got- 
tes zu sein. In der Bibel  
sind dabei bestimmte  
religiöse Vorschriften  
zu beachten.

die Mose vorgeschrieben  
hat: Die Anweisungen  
für die Opfer anläss- 
lich einer Heilung von  
Aussatz finden sich in  
3. Mose/‍Levitikus 14,1-32.

Kapernaum: Stadt am  
Nordufer des See  
Gennesaret.

wert: Einige Juden ver- 
mieden den Kontakt mit  
Nicht-Juden. Deshalb  
wollte der Hauptmann  
es Jesus nicht zumuten,  
zu ihm nach Hause zu  
kommen.

Amen: Das hebräische  
Wort bedeutet »So ist  
es! /‍ So soll es sein!«
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ist euer Leh rer, aber un ter ein an der seid ihr alle Brü der und Schwes­
tern. 9 Ihr sollt auch kei nen von euch hier auf der Er de ›Va ter‹ nen nen. 
Denn nur einer ist euer Va ter: der Va ter im Him mel. 10 Ihr sollt euch 
auch nicht ›Lehr meis ter‹ nen nen las sen, denn nur einer ist euer Lehr­
meis ter: Chris tus. 11 Wer un ter euch am größ ten ist, soll euer Die ner 
sein. 12 Wer sich selbst groß macht, wird von Gott nied rig und klein 
ge macht wer den. Und wer sich selbst nied rig und klein macht, wird 
von Gott groß ge macht wer den.«

Wehe den Scheinheiligen!
→ Lukas 11,40‑48
13 »We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr ver sperrt den Men schen den Weg zum Him mel reich⁠. 
Ihr selbst geht nicht hin ein und ihr hin dert alle daran, die hin ein ge­
hen wol len. 14 [...]⁠

15 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr reist über Land und Meer, um einen ein zi gen An hän­
ger zu ge win nen. Doch wenn er es ge wor den ist, dann habt ihr ihn 
auf den Weg in die Hölle ge schickt: Er wird dop pelt so schlimm wie 
ihr.

16 We he euch! Ihr wollt an dere füh ren und seid selbst blind. Ihr 
sagt: ›Wer beim Tem pel schwört, muss sei nen Schwur nicht hal ten. 
Aber wer beim Gold des Tem pels schwört, muss sei nen Schwur hal­
ten.‹ 17 Ihr seid dumm und blind! Was ist denn wich ti ger? Das Gold 
oder der Tem pel, der das Gold doch erst hei lig macht? 18 Au ßer dem 
sagt ihr: ›Wer beim Al tar schwört, muss sei nen Schwur nicht hal ten. 
Aber wer beim Op fer auf dem Al tar schwört, muss sei nen Schwur 
hal ten.‹ 19 Ihr seid blind! Was ist denn wich ti ger? Das Op fer oder 
der Al tar, der das Op fer doch erst hei lig macht? 20 Also gilt: Wer beim 
Al tar schwört, der schwört da mit auch bei al lem, was auf dem Al tar 
liegt. 21 Und wer beim Tem pel schwört, der schwört da mit auch bei 
Gott, der im Tem pel wohnt. 22 Und wer beim Him mel schwört, der 
schwört da mit auch beim Thron Got tes – und bei Gott selbst, der auf 
dem Thron sitzt.

23 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr gebt Gott so gar den zehn ten Teil⁠ von Ge wür zen wie 
Minze, Dill und Küm mel. Gleich zei tig be ach tet ihr nicht, was im 
Ge setz⁠ viel wich ti ger ist: Ge rech tig keit, Barm her zig keit und Glau be. 
Das soll tet ihr aber tun, ohne das an dere zu las sen. 24 Ihr wollt an dere 
füh ren und seid selbst blind. Eine kleine Mü cke⁠ fischt ihr aus dem 
Be cher, aber Ka mele⁠ trinkt ihr mit.

25 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten⁠ und Pha ri säer⁠! Ihr Schein hei li­
gen! Be cher und Schüs seln hal tet ihr von außen sau ber. Aber in nen 
sind sie vol ler Gier und Selbst sucht. 26 Du blin der Pha ri säer! Rei ni­
ge zu erst das In ne re des Be chers, dann wird er auch außen sau ber 
sein!

27 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein­

Himmelreich: Wörtlich  
»Königsherrschaft der  
Himmel«. Bezeichnet  
den Herrschaftsbereich,  
in dem sich Gottes  
Wille durchsetzt.

[...]: Einige spätere  
Handschriften ergän- 
zen: »Wehe euch, ihr  
Schriftgelehrten und  
Pharisäer! Ihr bringt  
die Häuser der Witwen  
in euren Besitz und  
sprecht nur zum Schein  
lange Gebete. Dafür  
werdet ihr sehr hart  
bestraft werden.« Die- 
ser Text findet sich  
ähnlich in Markus 12,40  
und Lukas 20,47.

zehnter Teil: Abgabe vom  
jährlichen Ernteertrag  
an das Heiligtum. Sie  
gehört Gott.

Gesetz: Die Lebensvor- 
schriften des Alten  
Testaments, besonders  
die fünf Bücher Mose.

Mücke, Kamel: Mücke  
und Kamel gehören zu  
den unreinen Tieren,  
die den religiösen Speise- 
vorschriften zufolge  
nicht gegessen werden  
dürfen; vgl. 5. Mose/‍ 
Deuteronomium 14,3-21.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Pharisäer: Angehöriger  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, die die  
biblischen Vorschriften  
und Gesetze sehr streng  
auslegte.
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ist euer Leh rer, aber un ter ein an der seid ihr alle Brü der und Schwes­
tern. 9 Ihr sollt auch kei nen von euch hier auf der Er de ›Va ter‹ nen nen. 
Denn nur einer ist euer Va ter: der Va ter im Him mel. 10 Ihr sollt euch 
auch nicht ›Lehr meis ter‹ nen nen las sen, denn nur einer ist euer Lehr­
meis ter: Chris tus. 11 Wer un ter euch am größ ten ist, soll euer Die ner 
sein. 12 Wer sich selbst groß macht, wird von Gott nied rig und klein 
ge macht wer den. Und wer sich selbst nied rig und klein macht, wird 
von Gott groß ge macht wer den.«

Wehe den Scheinheiligen!
→ Lukas 11,40‑48
13 »We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr ver sperrt den Men schen den Weg zum Him mel reich⁠. 
Ihr selbst geht nicht hin ein und ihr hin dert alle daran, die hin ein ge­
hen wol len. 14 [...]⁠

15 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr reist über Land und Meer, um einen ein zi gen An hän­
ger zu ge win nen. Doch wenn er es ge wor den ist, dann habt ihr ihn 
auf den Weg in die Hölle ge schickt: Er wird dop pelt so schlimm wie 
ihr.

16 We he euch! Ihr wollt an dere füh ren und seid selbst blind. Ihr 
sagt: ›Wer beim Tem pel schwört, muss sei nen Schwur nicht hal ten. 
Aber wer beim Gold des Tem pels schwört, muss sei nen Schwur hal­
ten.‹ 17 Ihr seid dumm und blind! Was ist denn wich ti ger? Das Gold 
oder der Tem pel, der das Gold doch erst hei lig macht? 18 Au ßer dem 
sagt ihr: ›Wer beim Al tar schwört, muss sei nen Schwur nicht hal ten. 
Aber wer beim Op fer auf dem Al tar schwört, muss sei nen Schwur 
hal ten.‹ 19 Ihr seid blind! Was ist denn wich ti ger? Das Op fer oder 
der Al tar, der das Op fer doch erst hei lig macht? 20 Also gilt: Wer beim 
Al tar schwört, der schwört da mit auch bei al lem, was auf dem Al tar 
liegt. 21 Und wer beim Tem pel schwört, der schwört da mit auch bei 
Gott, der im Tem pel wohnt. 22 Und wer beim Him mel schwört, der 
schwört da mit auch beim Thron Got tes – und bei Gott selbst, der auf 
dem Thron sitzt.

23 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein hei li­
gen! Denn ihr gebt Gott so gar den zehn ten Teil⁠ von Ge wür zen wie 
Minze, Dill und Küm mel. Gleich zei tig be ach tet ihr nicht, was im 
Ge setz⁠ viel wich ti ger ist: Ge rech tig keit, Barm her zig keit und Glau be. 
Das soll tet ihr aber tun, ohne das an dere zu las sen. 24 Ihr wollt an dere 
füh ren und seid selbst blind. Eine kleine Mü cke⁠ fischt ihr aus dem 
Be cher, aber Ka mele⁠ trinkt ihr mit.

25 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten⁠ und Pha ri säer⁠! Ihr Schein hei li­
gen! Be cher und Schüs seln hal tet ihr von außen sau ber. Aber in nen 
sind sie vol ler Gier und Selbst sucht. 26 Du blin der Pha ri säer! Rei ni­
ge zu erst das In ne re des Be chers, dann wird er auch außen sau ber 
sein!

27 We he euch, ihr Schrift ge lehr ten und Pha ri säer! Ihr Schein­
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Das Gleichnis vom Hausbau
→ Lukas 6,47‑49
24 »Wer diese Wor te⁠ von mir hört und sie be folgt, ist wie ein klu ger 
Mann: Er baute sein Haus auf fel si gem Bo den. 25 Dann kam ein Wol­
ken bruch. Die Flüsse tra ten über die Ufer, die Stür me tob ten und 
rüt tel ten an dem Haus. Doch es stürzte nicht ein, denn es war auf fel­
si gem Un ter grund ge baut. 26 Wer diese Wor te von mir hört und sie 
nicht be folgt, ist wie ein dum mer Mann: Er baute sein Haus auf san­
di gem Bo den. 27 Dann kam ein Wol ken bruch. Die Flüsse tra ten über 
die Ufer, die Stür me tob ten und prall ten ge gen das Haus. Da stürzte 
es ein und fiel völ lig in sich zu sam men.«

Die Menschen erkennen die Vollmacht von Jesus
28 So be en de te Je sus seine Ver kün di gung. Die Volks menge war von 
sei ner Leh re tief be ein druckt. 29 Denn an sei ner Leh re er kann ten sie, 
dass Gott ihm die Voll macht dazu ge ge ben hatte – ganz an ders als bei 
den Schrift ge lehr ten⁠.

Jesus vollbringt Wunder 8,1‒9,34

Jesus heilt einen Mann vom Aussatz
→ Markus 1,40‑45; Lukas 5,12‑16

8  1 Je sus stieg vom Berg⁠ hinab und zog wei ter. Eine große Volks­
menge folgte ihm. 2 Da kam ein Mann zu Je sus, der an Aus satz⁠ er­

krankt war. Er fiel vor ihm auf die Knie und flehte ihn an: »Herr, wenn 
du willst, kannst du mich rein⁠ ma chen.« 3 Je sus streckte die Hand aus, 
be rührte ihn und sagte: »Ich will. Sei rein!« Im sel ben Au gen blick 
wurde der Mann von sei nem Aus satz ge heilt und rein. 4 Je sus sagte 
zu ihm: »Pass auf, dass du nie man dem da von er zählst! Geh, zeige dich 
dem Pries ter und bring die Op fer gabe, die Mose vor ge schrie ben hat⁠. 
Da durch sol len alle er fah ren, dass du ge heilt wor den bist.«

Der Hauptmann von Kapernaum
→ Lukas 7,1‑10; 13,28‑29; Johannes 4,46‑53
5 Je sus ging nach Ka per naum⁠. Da kam ihm ein rö mi scher Haupt­
mann ent ge gen. Er sagte zu Je sus: 6 »Herr, mein Die ner liegt ge lähmt 
zu Hause. Er hat furcht bare Schmer zen!« 7 Je sus ant wor tete: »Ich  
will kom men und ihn ge sund ma chen.« 8 Der Haupt mann er wider­
te: »Herr! Ich bin es nicht wert⁠, dass du mein Haus be trittst! Aber  
sprich nur ein Wort, und mein Diener wird ge sund! 9 Denn auch 
bei mir ist es so, dass ich Be feh len ge hor chen muss. Und ich selbst 
habe Sol da ten, die mir un ter ste hen. Wenn ich zu einem sage: ›Geh!‹, 
dann geht er. Und wenn ich zu einem an de ren sage: ›Komm!‹, dann 
kommt er. Und wenn ich zu mei nem Die ner sage: ›Tu das!‹, dann tut 
er es.« 

10 Als Je su s das hörte, staun te er. Er sagte zu den Leu ten, die ihm 

diese Worte: Meint die  
gesamte Bergpredigt in  
Matthäus 5‒7.

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Berg: Die Szene erinnert  
an Mose, der den Berg  
Sinai bestieg und dort  
von Gott die Zehn  
Gebote erhielt; vgl.  
2. Mose/‍Exodus 19‒20.

Aussatz: Bezeichnet ver- 
schiedene Arten von  
Hautkrankheiten. Als  
Ursache galten nicht  
nur medizinische Grün- 
de, sondern auch eine  
gestörte Beziehung  
zu Gott.

rein: Bezeichnet Men- 
schen, Tiere und Dinge,  
die dafür vorbereitet  
sind, in der Nähe Got- 
tes zu sein. In der Bibel  
sind dabei bestimmte  
religiöse Vorschriften  
zu beachten.

die Mose vorgeschrieben  
hat: Die Anweisungen  
für die Opfer anläss- 
lich einer Heilung von  
Aussatz finden sich in  
3. Mose/‍Levitikus 14,1-32.

Kapernaum: Stadt am  
Nordufer des See  
Gennesaret.

wert: Einige Juden ver- 
mieden den Kontakt mit  
Nicht-Juden. Deshalb  
wollte der Hauptmann  
es Jesus nicht zumuten,  
zu ihm nach Hause zu  
kommen.

Amen: Das hebräische  
Wort bedeutet »So ist  
es! /‍ So soll es sein!«

Matthäus 7 . 8   
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Da durch ging in Er fül lung, was Gott durch den Pro phe ten ge sagt⁠ hat: 
»Aus Ägyp ten habe ich mei nen Sohn ge ru fen.«

Herodes tötet die Kinder in Betlehem
16 He ro des merkte bald, dass ihn die Stern deu ter ge täuscht hat ten. 
Da wurde er sehr zor nig. Er ließ in Bet le hem und der Um ge bung alle 
Kin der tö ten, die zwei Jahre und jün ger wa ren. Das ent sprach dem 
Zeit raum, den er von den Stern deu tern er fragt hatte. 17 Da mals er­
füllte sich, was Gott durch den Pro phe ten Je re mia ge sagt⁠ hat: 18 »Ge­
schrei ist in Rama zu hö ren, Wei nen und lau tes Kla gen. Ra hel weint 
um ihre Kin der. Sie will sich nicht trös ten las sen, denn die Kin der 
sind nicht mehr da.«

Die Rückkehr nach Nazaret
19 He ro des war ge stor ben. Da er schien Jo sef in Ägyp ten im Traum ein 
En gel des Herrn. 20 Der sagte: »Steh auf! Nimm das Kind und seine 
Mut ter und geh in das Land Is ra el! Denn alle, die das Kind um brin­
gen woll ten, sind tot.« 21 Jo sef stand auf, nahm das Kind und seine 
Mut ter und kehrte in das Land Is ra el zu rück. 22 Er hörte, dass nun 
Ar che laus Kö nig über Ju däa war – an stelle sei nes Va ters He ro des. 
Des halb fürch tete sich Jo sef, dort hin zu ge hen. Im Traum be kam er 
neue An wei sung von Gott. Dar auf hin zog er in das Ge biet von Ga­
li läa. 23 Dort ließ er sich in der Stadt Na za ret nie der. So ging in Er fül­
lung, was Gott durch die Pro phe ten ge sagt⁠ hat: »Er wird Na zo räer 
ge nannt.«

Johannes der Täufer, Jesus und seine Jünger 3,1‒4,22

Johannes der Täufer
→ Markus 1,2‑6; Lukas 3,1‑6; Johannes 1,19‑23

3  1 Zu die ser Zeit trat Jo han nes der Täu fer⁠ auf und ver kün dete in 
der Wüs te von Ju däa: 2 »Än dert euer Le ben! Denn das Him mel­

reich⁠ kommt jetzt den Men schen nahe!« 3 Die ser Jo han nes ist es, von 
dem es bei dem Pro phe ten Je sa ja heißt⁠: »Eine Stim me ruft in der 
Wüs te: ›Macht den Weg be reit für den Herrn, eb net ihm die Straße!‹ «

4 Jo han nes trug einen Man tel aus Ka mel haar und um seine Hüfte 
einen Le der gür tel. Seine Nah rung be stand aus Heu schre cken und 
Ho nig von Wild bie nen. 5 Die Men schen ström ten zu ihm aus Je ru sa­
lem, aus ganz Ju däa und aus der gan zen Ge gend am Jor dan. 6 Sie lie­
ßen sich von ihm im Fluss Jor dan tau fen und be kann ten ihre Sün den.

Johannes fordert dazu auf, das Leben zu ändern
→ Lukas 3,7‑9
7 Jo han nes sah, dass viele Pha ri säer⁠ und Sad du zäer⁠ ka men. Sie 
woll ten sich von ihm tau fen las sen. Er sagte zu ih nen: »Ihr Schlan­
gen brut! Wer hat euch auf den Ge dan ken ge bracht, dass ihr dem 

durch den Propheten  
gesagt (Vers 15): Zitat 
aus Hosea 11,1. Der Vers 
bezieht sich ursprüng- 
lich auf den Auszug 
des Volkes Israel aus 
Ägypten.

durch den Propheten  
Jeremia gesagt: Zitat  
aus Jeremia 31,15-16.

durch die Propheten  
gesagt: Ein Propheten- 
wort mit diesem Wort- 
laut ist nicht bekannt.  
Möglicherweise bezieht  
sich das Zitat auf Je- 
saja 11,1, wo von einem  
»Spross« (hebräisch:  
nezer) die Rede ist, der  
als Friedensherrscher in  
die Welt kommt.

Johannes der Täufer:  
Bereitet die Menschen  
auf das Kommen von  
Jesus vor.

Himmelreich: Wörtlich  
»Königsherrschaft der  
Himmel«. Bezeichnet  
den Herrschaftsbereich,  
in dem sich Gottes  
Wille durchsetzt.

es heißt beim Propheten  
Jesaja: Zitat aus der  
griechischen Überset- 
zung von Jesaja 40,3.

Pharisäer: Angehöriger  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, die die  
biblischen Vorschriften  
und Gesetze sehr streng  
auslegte.

Sadduzäer: Angehörige  
einer jüdischen Glau- 
bensgruppe, in der  
Priester eine bedeu- 
tende Rolle spielten.  
Neben den vornehmen  
Priesterfamilien gehör- 
ten ihr auch andere  
Vertreter der führenden  
Gesellschaftsschicht an.

  Matthäus 2 . 3
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Jesus als Lehrer 10,25‒11,54

Die Frage nach dem ewigen Leben
→ Matthäus 22,34‑40; Markus 12,28‑31
25 Da kam ein Schrift ge lehr ter⁠ und wollte Je sus auf die Probe stel len. 
Er fragte ihn: »Leh rer⁠, was soll ich tun, da mit ich das ewige Le ben⁠ be­
komme?« 26 Je sus fragte zu rück: »Was steht im Ge setz⁠? Was liest du 
da?« 27 Der Schrift ge lehrte ant wor tete⁠: »Du sollst den Herrn, dei nen 
Gott, lie ben mit dei nem gan zen Her zen, mit dei ner gan zen Seele, mit 
dei ner gan zen Kraft und mit dei nem gan zen Den ken.« Und: »Lie be 
dei nen Mit men schen wie dich selbst.« 28 Je sus sagte zu ihm: »Du hast 
rich tig ge ant wor tet. Hal te dich daran und du wirst le ben.«

Das Beispiel des barmherzigen Samariters
29 Aber der Schrift ge lehrte wollte sich ver tei di gen. Des halb sagte 
er zu Je sus: »Wer ist denn mein Mit mensch?« 30 Je sus er wi derte: 
»Ein Mann ging von Je ru sa lem⁠ nach Je ri cho⁠. Un ter wegs wurde er 
von Räu bern über fal len. Sie plün der ten ihn bis aufs Hemd aus und 
schlu gen ihn zu sam men. Dann mach ten sie sich da von und lie ßen 
ihn halb tot lie gen. 31 Nun kam zu fäl lig ein Pries ter⁠ den sel ben Weg 
herab. Er sah den Ver wun de ten und ging vor bei. 32 Ge nau so machte 
es ein Le vit, als er zu der Stel le kam: Er sah den Ver wun de ten und 
ging vor bei. 33 Aber dann kam ein Sa ma ri ter⁠ dort hin, der auf der Rei­
se war. Als er den Ver wun de ten sah, hatte er Mit leid mit ihm. 34 Er 
ging zu ihm hin, be han delte seine Wun den mit Öl und Wein und 
ver band sie. Dann setzte er ihn auf sein eige nes Reit tier, brachte ihn 
in ein Gast haus und pflegte ihn. 35 Am nächs ten Tag holte er zwei 
Sil ber stü cke her vor, gab sie dem Wirt und sagte: ›Pflege den Ver­
wun de ten! Wenn es mehr kos tet, werde ich es dir ge ben, wenn ich 
wie der komme.‹

36 Was meinst du: Wer von den dreien ist dem Mann, der von den 
Räu bern über fal len wurde, als Mit mensch be geg net?« 37 Der Schrift­
ge lehrte ant wor tete: »Der Mit leid hatte und sich um ihn ge küm mert 
hat.« Da sagte Je sus zu ihm: »Dann geh und mach es ebenso.«

Jesus bei Maria und Marta
38 Als Je sus mit sei nen Jün gern⁠ wei ter zog, kam er in ein Dorf. Dort 
nahm ihn eine Frau als Gast bei sich auf. Ihr Na me war Marta. 39 Sie 
hatte eine Schwes ter, die Ma ria hieß. Die setzte sich zu Fü ßen des 
Herrn nie der und hörte ihm zu. 40 Aber Marta war ganz da von in An­
spruch ge nom men, sie zu be wir ten. Schließ lich stellte sie sich vor Je­
sus hin und sagte: »Herr, macht es dir nichts aus, dass meine Schwes­
ter mich al les al lein ma chen lässt? Sag ihr doch, dass sie mir hel fen 
soll!« 41 Aber der Herr ant wor tete: »Marta, Marta! Du bist so be sorgt 
und machst dir Ge dan ken um so vie les. 42 Aber nur eines ist not­
wen dig: Ma ria hat das Bes se re ge wählt, das wird ihr nie mand mehr 
weg neh men.«

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Lehrer: Ehrenvolle Anrede  
für die Schriftgelehrten,  
die auch Jesus gegen- 
über gebraucht wurde.

ewiges Leben: Leben im  
Reich Gottes und in  
unmittelbarer Gemein- 
schaft mit Gott nach der  
Auferstehung vom Tod.

Gesetz: Die Lebensvor- 
schriften des Alten  
Testaments, besonders  
die fünf Bücher Mose.

antwortete: Das Zitat ver- 
bindet 5. Mose/‍Deute- 
ronomium 6,5 und  
3. Mose/‍Levitikus 19,18.

Jerusalem: Mit dem  
Tempel religiöses und  
kulturelles Zentrum des  
Landes.

Jericho: Oasenstadt in der  
judäischen Wüste nörd- 
lich des Toten Meers.

Priester, Levit: Priester  
und Leviten gehören  
zum Personal des Tem- 
pels in Jerusalem. Um  
ihren Dienst ausführen  
zu können, durften  
sie sich beispielsweise  
durch die Berührung  
mit einem Toten nicht  
unrein machen.

Samariter: Aus den Isra- 
eliten hervorgegangene  
Glaubensgruppe, die  
nur die fünf Bücher  
Mose als Heilige Schrift  
anerkannte. Zwischen  
ihnen und den Juden  
herrschte Rivalität.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

  Lukas 10
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Jesus als Lehrer 10,25‒11,54

Die Frage nach dem ewigen Leben
→ Matthäus 22,34‑40; Markus 12,28‑31
25 Da kam ein Schrift ge lehr ter⁠ und wollte Je sus auf die Probe stel len. 
Er fragte ihn: »Leh rer⁠, was soll ich tun, da mit ich das ewige Le ben⁠ be­
komme?« 26 Je sus fragte zu rück: »Was steht im Ge setz⁠? Was liest du 
da?« 27 Der Schrift ge lehrte ant wor tete⁠: »Du sollst den Herrn, dei nen 
Gott, lie ben mit dei nem gan zen Her zen, mit dei ner gan zen Seele, mit 
dei ner gan zen Kraft und mit dei nem gan zen Den ken.« Und: »Lie be 
dei nen Mit men schen wie dich selbst.« 28 Je sus sagte zu ihm: »Du hast 
rich tig ge ant wor tet. Hal te dich daran und du wirst le ben.«

Das Beispiel des barmherzigen Samariters
29 Aber der Schrift ge lehrte wollte sich ver tei di gen. Des halb sagte 
er zu Je sus: »Wer ist denn mein Mit mensch?« 30 Je sus er wi derte: 
»Ein Mann ging von Je ru sa lem⁠ nach Je ri cho⁠. Un ter wegs wurde er 
von Räu bern über fal len. Sie plün der ten ihn bis aufs Hemd aus und 
schlu gen ihn zu sam men. Dann mach ten sie sich da von und lie ßen 
ihn halb tot lie gen. 31 Nun kam zu fäl lig ein Pries ter⁠ den sel ben Weg 
herab. Er sah den Ver wun de ten und ging vor bei. 32 Ge nau so machte 
es ein Le vit, als er zu der Stel le kam: Er sah den Ver wun de ten und 
ging vor bei. 33 Aber dann kam ein Sa ma ri ter⁠ dort hin, der auf der Rei­
se war. Als er den Ver wun de ten sah, hatte er Mit leid mit ihm. 34 Er 
ging zu ihm hin, be han delte seine Wun den mit Öl und Wein und 
ver band sie. Dann setzte er ihn auf sein eige nes Reit tier, brachte ihn 
in ein Gast haus und pflegte ihn. 35 Am nächs ten Tag holte er zwei 
Sil ber stü cke her vor, gab sie dem Wirt und sagte: ›Pflege den Ver­
wun de ten! Wenn es mehr kos tet, werde ich es dir ge ben, wenn ich 
wie der komme.‹

36 Was meinst du: Wer von den dreien ist dem Mann, der von den 
Räu bern über fal len wurde, als Mit mensch be geg net?« 37 Der Schrift­
ge lehrte ant wor tete: »Der Mit leid hatte und sich um ihn ge küm mert 
hat.« Da sagte Je sus zu ihm: »Dann geh und mach es ebenso.«

Jesus bei Maria und Marta
38 Als Je sus mit sei nen Jün gern⁠ wei ter zog, kam er in ein Dorf. Dort 
nahm ihn eine Frau als Gast bei sich auf. Ihr Na me war Marta. 39 Sie 
hatte eine Schwes ter, die Ma ria hieß. Die setzte sich zu Fü ßen des 
Herrn nie der und hörte ihm zu. 40 Aber Marta war ganz da von in An­
spruch ge nom men, sie zu be wir ten. Schließ lich stellte sie sich vor Je­
sus hin und sagte: »Herr, macht es dir nichts aus, dass meine Schwes­
ter mich al les al lein ma chen lässt? Sag ihr doch, dass sie mir hel fen 
soll!« 41 Aber der Herr ant wor tete: »Marta, Marta! Du bist so be sorgt 
und machst dir Ge dan ken um so vie les. 42 Aber nur eines ist not­
wen dig: Ma ria hat das Bes se re ge wählt, das wird ihr nie mand mehr 
weg neh men.«

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Lehrer: Ehrenvolle Anrede  
für die Schriftgelehrten,  
die auch Jesus gegen- 
über gebraucht wurde.

ewiges Leben: Leben im  
Reich Gottes und in  
unmittelbarer Gemein- 
schaft mit Gott nach der  
Auferstehung vom Tod.

Gesetz: Die Lebensvor- 
schriften des Alten  
Testaments, besonders  
die fünf Bücher Mose.

antwortete: Das Zitat ver- 
bindet 5. Mose/‍Deute- 
ronomium 6,5 und  
3. Mose/‍Levitikus 19,18.

Jerusalem: Mit dem  
Tempel religiöses und  
kulturelles Zentrum des  
Landes.

Jericho: Oasenstadt in der  
judäischen Wüste nörd- 
lich des Toten Meers.

Priester, Levit: Priester  
und Leviten gehören  
zum Personal des Tem- 
pels in Jerusalem. Um  
ihren Dienst ausführen  
zu können, durften  
sie sich beispielsweise  
durch die Berührung  
mit einem Toten nicht  
unrein machen.

Samariter: Aus den Isra- 
eliten hervorgegangene  
Glaubensgruppe, die  
nur die fünf Bücher  
Mose als Heilige Schrift  
anerkannte. Zwischen  
ihnen und den Juden  
herrschte Rivalität.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

  Lukas 10
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Jesus als Lehrer 10,25‒11,54

Die Frage nach dem ewigen Leben
→ Matthäus 22,34‑40; Markus 12,28‑31
25 Da kam ein Schrift ge lehr ter⁠ und wollte Je sus auf die Probe stel len. 
Er fragte ihn: »Leh rer⁠, was soll ich tun, da mit ich das ewige Le ben⁠ be­
komme?« 26 Je sus fragte zu rück: »Was steht im Ge setz⁠? Was liest du 
da?« 27 Der Schrift ge lehrte ant wor tete⁠: »Du sollst den Herrn, dei nen 
Gott, lie ben mit dei nem gan zen Her zen, mit dei ner gan zen Seele, mit 
dei ner gan zen Kraft und mit dei nem gan zen Den ken.« Und: »Lie be 
dei nen Mit men schen wie dich selbst.« 28 Je sus sagte zu ihm: »Du hast 
rich tig ge ant wor tet. Hal te dich daran und du wirst le ben.«

Das Beispiel des barmherzigen Samariters
29 Aber der Schrift ge lehrte wollte sich ver tei di gen. Des halb sagte 
er zu Je sus: »Wer ist denn mein Mit mensch?« 30 Je sus er wi derte: 
»Ein Mann ging von Je ru sa lem⁠ nach Je ri cho⁠. Un ter wegs wurde er 
von Räu bern über fal len. Sie plün der ten ihn bis aufs Hemd aus und 
schlu gen ihn zu sam men. Dann mach ten sie sich da von und lie ßen 
ihn halb tot lie gen. 31 Nun kam zu fäl lig ein Pries ter⁠ den sel ben Weg 
herab. Er sah den Ver wun de ten und ging vor bei. 32 Ge nau so machte 
es ein Le vit, als er zu der Stel le kam: Er sah den Ver wun de ten und 
ging vor bei. 33 Aber dann kam ein Sa ma ri ter⁠ dort hin, der auf der Rei­
se war. Als er den Ver wun de ten sah, hatte er Mit leid mit ihm. 34 Er 
ging zu ihm hin, be han delte seine Wun den mit Öl und Wein und 
ver band sie. Dann setzte er ihn auf sein eige nes Reit tier, brachte ihn 
in ein Gast haus und pflegte ihn. 35 Am nächs ten Tag holte er zwei 
Sil ber stü cke her vor, gab sie dem Wirt und sagte: ›Pflege den Ver­
wun de ten! Wenn es mehr kos tet, werde ich es dir ge ben, wenn ich 
wie der komme.‹

36 Was meinst du: Wer von den dreien ist dem Mann, der von den 
Räu bern über fal len wurde, als Mit mensch be geg net?« 37 Der Schrift­
ge lehrte ant wor tete: »Der Mit leid hatte und sich um ihn ge küm mert 
hat.« Da sagte Je sus zu ihm: »Dann geh und mach es ebenso.«

Jesus bei Maria und Marta
38 Als Je sus mit sei nen Jün gern⁠ wei ter zog, kam er in ein Dorf. Dort 
nahm ihn eine Frau als Gast bei sich auf. Ihr Na me war Marta. 39 Sie 
hatte eine Schwes ter, die Ma ria hieß. Die setzte sich zu Fü ßen des 
Herrn nie der und hörte ihm zu. 40 Aber Marta war ganz da von in An­
spruch ge nom men, sie zu be wir ten. Schließ lich stellte sie sich vor Je­
sus hin und sagte: »Herr, macht es dir nichts aus, dass meine Schwes­
ter mich al les al lein ma chen lässt? Sag ihr doch, dass sie mir hel fen 
soll!« 41 Aber der Herr ant wor tete: »Marta, Marta! Du bist so be sorgt 
und machst dir Ge dan ken um so vie les. 42 Aber nur eines ist not­
wen dig: Ma ria hat das Bes se re ge wählt, das wird ihr nie mand mehr 
weg neh men.«

Schriftgelehrte: Menschen,  
deren Aufgabe das Stu- 
dium und die Auslegung  
der Heiligen Schrift ist.

Lehrer: Ehrenvolle Anrede  
für die Schriftgelehrten,  
die auch Jesus gegen- 
über gebraucht wurde.

ewiges Leben: Leben im  
Reich Gottes und in  
unmittelbarer Gemein- 
schaft mit Gott nach der  
Auferstehung vom Tod.

Gesetz: Die Lebensvor- 
schriften des Alten  
Testaments, besonders  
die fünf Bücher Mose.

antwortete: Das Zitat ver- 
bindet 5. Mose/‍Deute- 
ronomium 6,5 und  
3. Mose/‍Levitikus 19,18.

Jerusalem: Mit dem  
Tempel religiöses und  
kulturelles Zentrum des  
Landes.

Jericho: Oasenstadt in der  
judäischen Wüste nörd- 
lich des Toten Meers.

Priester, Levit: Priester  
und Leviten gehören  
zum Personal des Tem- 
pels in Jerusalem. Um  
ihren Dienst ausführen  
zu können, durften  
sie sich beispielsweise  
durch die Berührung  
mit einem Toten nicht  
unrein machen.

Samariter: Aus den Isra- 
eliten hervorgegangene  
Glaubensgruppe, die  
nur die fünf Bücher  
Mose als Heilige Schrift  
anerkannte. Zwischen  
ihnen und den Juden  
herrschte Rivalität.

Jünger: Wörtlich »Schüler«.  
Frauen und Männer, die  
ihrem Lehrer folgten  
und von ihm lernten.

1602   

8 Wenn ihr in eine Stadt kommt und die Be woh ner euch auf neh­
men: Esst, was euch vor ge setzt wird. 9 Heilt die Kran ken, die dort 
le ben. Ver kün det den Leu ten: ›Das Reich Got tes⁠ kommt euch jetzt 
nahe!‹ 10 Aber wenn ihr in eine Stadt kommt und die Be woh ner 
euch nicht auf neh men: Geht hin aus auf die Stra ßen der Stadt und 
ruft: 11 ›So gar den Staub aus eurer Stadt, der an un se ren Fü ßen klebt, 
schüt teln wir ab. Doch das sollt ihr wis sen: Das Reich Got tes kommt 
jetzt nahe!‹ 12 Das sage ich euch: Für die Leute von So dom⁠ wird es am 
Tag des Ge richts⁠ er träg licher sein als für diese Stadt.«

Das Urteil über die Städte in Galiläa
→ Matthäus 10,40; 11,20‑24
13 »We he dir, Cho ra zin⁠! We he dir, Bet saida! Wä ren in Ty ros und Si don⁠ 
die Wun der pas siert, die ich bei euch voll bracht habe: Die Men schen 
hät ten schon längst den Sack⁠ an ge legt. Sie hät ten sich hin ge setzt, 
sich Asche auf den Kopf ge streut und ihr Le ben ge än dert. 14 Aber 
wenn das Ge richt kommt, wird es für Ty ros und Si don er träg licher 
sein als für euch. 15 Und du, Ka per naum, meinst du, du wirst in den 
Him mel er ho ben? In die Hölle wirst du hin ab ge sto ßen! 16 Wer auf 
euch hört, hört auf mich. Und wer euch ab lehnt, lehnt mich ab. Aber 
wer mich ab lehnt, lehnt den ab, der mich ge sandt hat.«

Die Rückkehr der 72 Jünger
17 Die 72 Jün ger kehr ten zu rück und be rich te ten vol ler Freude: »Herr, 
so gar die Dä mo nen ge hor chen uns, wenn wir uns auf dei nen Na men 
be ru fen.« 18 Je sus sagte zu ih nen: »Ich sah den Sa tan wie einen Blitz 
aus dem Him mel hin ab stür zen. 19 Ich habe euch die Voll macht ge ge­
ben, auf Schlan gen und Skor pione zu tre ten. Die ganze Macht des 
Fein des könnt ihr über win den! Nichts, aber auch gar nichts da von 
kann euch et was an ha ben. 20 Aber ihr sollt euch nicht dar über freuen, 
dass euch die Geis ter ge hor chen. Freut euch viel mehr dar über, dass 
eure Na men im Him mel auf ge schrie ben⁠ sind.«

Jesus und der Vater
→ Matthäus 11,25‑27; 13,16‑17
21 Im sel ben Au gen blick wurde Je sus vom Hei li gen Geist er füllt und 
ju belte: »Ich preise dich, Va ter, du Herr über den Him mel und die Er­
de! Denn du hast das al les vor den Wei sen und Klu gen ver bor gen. 
Aber den ein fa chen Leu ten hast du es off en bart. Ja, Va ter, so hast du 
es ge wollt! 22 Al les hat mir mein Va ter über ge ben. Nie mand weiß, wer 
der Sohn⁠ ist, nur der Va ter. Und nie mand weiß, wer der Va ter ist, nur 
der Sohn – und die Men schen, de nen der Sohn den Va ter zei gen will.« 
23 Dann wandte sich Je sus al lein an die Jün ger und sagte: »Glück se­
lig sind die Au gen, die se hen, was ihr seht. 24 Das sage ich euch: Vie le 
Pro phe ten und Kö ni ge woll ten se hen, was ihr seht – aber sie sa hen 
es nicht. Und sie woll ten hö ren, was ihr hört – aber sie hör ten es 
nicht.«

Reich Gottes: Wörtlich  
»Königsherrschaft  
Gottes«. Bezeichnet  
den Herrschaftsbereich,  
in dem sich Gottes  
Wille durchsetzt.

Sodom, Gomorra:  
Die Städte wurden ver- 
nichtet, weil ihre Be- 
wohner sich von Gott  
abgewandt hatten; vgl.  
1. Mose/‍Genesis 19.

Tag des Gerichts: Der Tag,  
an dem Christus wieder- 
kommt. Dann hält Gott  
Gericht und sein Reich  
bricht endgültig an.

Chorazin: Ortschaft in  
Galiläa, nördlich des See  
Gennesaret gelegen.

Tyros, Sidon: Bedeuten- 
de Hafenstädte, im  
heutigen Libanon ge- 
legen. Zur Zeit von  
Jesus hatten sie einen  
großen nicht-jüdischen  
Bevölkerungsanteil.

Sack, Asche: Einen Sack  
anzuziehen und Asche  
auf den Kopf zu streuen  
sind Zeichen tiefer Be- 
troffenheit und gehören  
zu den Trauerbräuchen.

im Himmel aufgeschrie‑ 
ben: Man stellte sich  
vor, dass es ähnlich  
Bürgerlisten auf der  
Erde im Himmel ein  
»Buch des Lebens« gibt,  
in dem die Namen al- 
ler stehen, die zu Gott  
gehören.

Sohn Gottes: Titel, der  
das besondere Vertrau- 
ensverhältnis eines  
Menschen zu Gott zum  
Ausdruck bringt. Im  
Neuen Testament wird  
der Titel ausschließlich  
für Jesus verwendet.

Lukas 10     Lukas 10

Das Beispiel des barmherzigen Samariters:

Lukas 10,25-37
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Zeu gen ein ge tre ten für Je sus und für Got tes Wort. Ich sah auch die 
See len de rer, die das Tier und sein Stand bild nicht an ge be tet hat ten. 
Auch sein Zei chen hat ten sie nicht ge tra gen, we der auf ih rer Stirn 
noch auf ih rer Hand. Sie wur den wie der le ben dig und herrsch ten mit 
Chris tus 1000 Jahre lang. 5 Das ist die erste Auf er ste hung⁠. – Die üb ri­
gen To ten wur den nicht le ben dig, be vor nicht die 1000 Jahre vor über 
wa ren. – 6 Glück se lig und hei lig ist, wer an der ers ten Auf er ste hung 
An teil hat! Über sie hat der zweite Tod keine Voll macht. Sie wer den 
Gott und Chris tus als Pries ter die nen und 1000 Jahre lang mit Chris­
tus herr schen.

Die endgültige Vernichtung des Satans
7 Wenn die 1000 Jahre vor über sind, wird der Sa tan aus sei nem Ge­
fäng nis frei ge las sen. 8 Er wird hin aus ge hen, um die Völ ker zu ver füh­
ren, die an den vier Ecken der Er de woh nen: Gog und Ma gog⁠. Er wird 
sie zum Kampf sam meln. Sie wer den so zahl reich sein wie der Sand 
am Meer. 9 Sie zo gen her auf auf die Ebene der Er de. Dort um zin gel­
ten sie das La ger der Hei li gen⁠ und die ge liebte Stadt. Da fiel Feuer 
vom Him mel und ver zehrte sie. 10 Und der Teu fel, der sie ver führt 
hatte, wurde in den See aus Feuer und Schwe fel ge wor fen. Dort sind 
auch das Tier und der fal sche Pro phet. Sie wer den Tag und Nacht ge­
quält, für im mer und ewig.

Das Gericht über die Toten
11 Dann sah ich einen gro ßen, wei ßen Thron und den, der dar auf sitzt. 
Vor sei nem An ge sicht flo hen die Er de und der Him mel, für sie gab 
es kei nen Platz mehr. 12 Und ich sah die To ten, die Mäch ti gen und 
die ein fa chen Leute. Sie stan den vor dem Thron. Buch rol len⁠ wur den 
ge öff net. Dar un ter war auch das Buch des Le bens⁠. Dann wurde das 
Ur teil über die To ten ge spro chen. Es rich tete sich nach ih ren Ta ten, 
die in den Rol len auf ge schrie ben wa ren. 13 Da gab das Meer die To ten 
her aus, die in ihm wa ren. Auch der Tod und das To ten reich ga ben ihre 
To ten her aus. Über alle wurde das Ur teil ge spro chen – über je den so, 
wie es sei nen Ta ten ent sprach. 14 Der Tod und das To ten reich wur den 
in den See aus Feuer ge wor fen. Das ist der zweite Tod: der See aus 
Feuer. 15 Wer nicht im Buch des Le bens stand, wurde in den See aus 
Feuer ge wor fen.

Die neue Welt unter Gottes Herrschaft 21,1‒22,5

Der neue Himmel und die neue Erde

21  1 Dann sah ich einen neuen Him mel und eine neue Er de. 
Denn der erste Him mel und die erste Er de sind ver gan gen, 

und das Meer ist nicht mehr da. 2 Und ich sah die hei lige Stadt: das 
neue Je ru sa lem⁠. Sie kam von Gott aus dem Him mel herab – für die 
Hoch zeit be reit wie eine Braut, die sich für ih ren Mann ge schmückt 

Auferstehung: Meint die  
Auferweckung vom Tod  
und das ewige Leben  
im Reich Gottes.

Gog, Magog: In Ezechiel  
38‒39 tritt ein rätselhaf- 
ter Anführer mit Namen  
»Gog« auf, der aus dem  
Land Magog kommt. Er  
wird als letzter Feind  
gegen Israel auftreten  
und kämpfen.

Heilige: Bezeichnung für  
die Anhänger von Jesus  
Christus.

Buchrolle: Vorläufer des  
Buchs aus aneinander- 
genähten Lederstücken,  
auf die der Text in  
Spalten nebeneinander- 
geschrieben wurde.

Buch des Lebens: Eine Art  
Bürgerliste, in der die  
Bewohner des Reiches  
Gottes verzeichnet sind.

neues Jerusalem: Bild für  
die neue Welt, in der  
alle Bereiche des Lebens  
durch die Gegenwart  
Gottes grundlegend ver- 
wandelt sind.
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hat. 3 Und ich hörte eine laute Stim me vom Thron her ru fen: »Sieh 
her: Got tes Woh nung ist bei den Men schen! Er wird bei ih nen woh­
nen, und sie wer den seine Völ ker sein. Gott selbst wird als ihr Gott 
bei ih nen sein. 4 Er wird jede Trä ne ab wi schen von ih ren Au gen. Es 
wird kei nen Tod und keine Trauer mehr ge ben, kein Kla ge ge schrei 
und kei nen Schmerz. Denn was frü her war, ist ver gan gen.«

5 Der auf dem Thron saß, sagte: »Ich ma che al les neu.« Und er fügte 
hinzu: »Schreib al les auf, denn diese Wor te sind zu ver läs sig und 
wahr.« 6 Dann sagte er zu mir: »Es ist ge sche hen! Ich bin das Al pha 
und das Omega⁠, der An fang und das En de. Ich werde dem Durs ti gen 
Was ser ge ben, das aus der Quelle des Le bens fließt. Ich gebe es ihm 
um sonst.

7 Wer sieg reich ist und stand haft im Glau ben, wird das al les als Er­
be er hal ten. Ich werde sein Gott sein, und er wird mein Kind sein. 
8 An ders geht es den Feig lin gen und Treu lo sen, de nen, die Ab scheu 
er re gen und mor den, Hu re rei trei ben, zau bern und Göt zen die nen – 
all de nen, die der Lü ge ver fal len sind. Auf sie war tet der See aus Feuer 
und bren nen dem Schwe fel. Das ist der zweite Tod.«

Das neue Jerusalem
9 Dann kam einer von den sie ben En geln, die die sie ben Scha len aus­
ge gossen hat ten. In ih nen wa ren die sie ben letz ten Pla gen ge we sen. 
Der En gel re dete mit mir und sagte: »Komm, ich will dir die Braut 
zei gen, die Frau des Lam mes⁠.« 10 Und er führte mich durch den Geist 
auf einen gro ßen und ho hen Berg. Er zeigte mir die hei lige Stadt Je ru­
sa lem. Sie kam von Gott aus dem Him mel herab. 11 Die Herr lich keit 
Got tes war in ihr. Sie fun kel te wie ein Edel stein, wie kris tall kla rer 
Jas pis.

12 Die Stadt war um ge ben von einer gro ßen, ho hen Mau er mit 
zwölf To ren. Zwölf En gel wa ren auf den To ren, und auf den To ren 
stan den Na men. Es sind die Na men der zwölf Stäm me des Vol kes Is­
ra el. 13 Drei To re füh ren nach Os ten, drei To re nach Nor den, drei To re 
nach Sü den und drei To re nach Wes ten. 14 Die Mau er der Stadt hatte 
zwölf Grund stei ne. Auf ih nen stan den die zwölf Na men der zwölf 
Apos tel⁠ des Lam mes.

Die Maße des neuen Jerusalem
15 Der En gel, der mit mir sprach, hatte einen gol de nen Mess stab. Mit 
dem sollte er die Stadt aus mes sen, ein schließ lich ih rer To re und 
Mau ern. 16 Die Stadt ist vier eckig an ge legt und ebenso lang wie breit. 
Der En gel ver maß die Stadt mit dem Stab. Ih re Länge, Brei te und Hö­
he sind gleich: Es sind 12 000 Sta dien⁠. 17 Dann ver maß er ihre Mau er: 
Es sind 144 El len⁠ nach dem Maß der Men schen, das auch das Maß 
der En gel ist. 18 Die Mau er ist aus Jas pis ge baut, und die Stadt be steht 
aus rei nem Gold – so rein wie Glas. 19 Die Grund stei ne der Stadt­
mau er sind mit Edel stei nen al ler Art ge schmückt: Der erste Stein ist 
ein Jas pis, der zweite ein Sa phir, der dritte ein Chal ze don, der vierte 

Alpha, Omega: Der erste  
und der letzte Buch- 
stabe des griechischen  
Alphabets. In der Be- 
zeichnung kommt zum  
Ausdruck, dass Gott  
nicht nur der Schöpfer  
der Welt ist, sondern  
dass am Ende der  
Zeit auch sein Reich  
anbricht.

Lamm Gottes: Bild, das  
Christus mit einem  
Opfertier vergleicht. Es  
nimmt die Sünde weg,  
die trennend zwischen  
Gott und Mensch steht.

Apostel: Wörtlich »Aus- 
gesandte«. Menschen,  
die dazu berufen sind,  
die Gute Nachricht von  
Jesus Christus zu ver- 
künden. Im engeren  
Sinn die zwölf Jünger  
von Jesus, die ihn wäh- 
rend seines Lebens  
begleiteten.

12 000 Stadien: Ein Sta- 
dion ist ein griechisches  
Längenmaß. Wichtig  
ist hier die symbolische  
Zahl, die sich zusam- 
mensetzt aus der Zahl  
12, die für die 12 Stämme  
Israels oder die 12 Jün- 
ger von Jesus steht, und  
aus der Zahl 1000, die  
gewaltige Größe und  
Ewigkeit bedeutet:  
12 × 1000.

144 Ellen: Eine Elle ist ein  
Längenmaß. Wichtig  
ist hier die symbolische  
Zahl, die sich zusam- 
mensetzt aus der  
Zahl 12, die für die 12  
Stämme Israels oder  
die 12 Jünger von Jesus  
steht: 12 × 12.
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Zeu gen ein ge tre ten für Je sus und für Got tes Wort. Ich sah auch die 
See len de rer, die das Tier und sein Stand bild nicht an ge be tet hat ten. 
Auch sein Zei chen hat ten sie nicht ge tra gen, we der auf ih rer Stirn 
noch auf ih rer Hand. Sie wur den wie der le ben dig und herrsch ten mit 
Chris tus 1000 Jahre lang. 5 Das ist die erste Auf er ste hung⁠. – Die üb ri­
gen To ten wur den nicht le ben dig, be vor nicht die 1000 Jahre vor über 
wa ren. – 6 Glück se lig und hei lig ist, wer an der ers ten Auf er ste hung 
An teil hat! Über sie hat der zweite Tod keine Voll macht. Sie wer den 
Gott und Chris tus als Pries ter die nen und 1000 Jahre lang mit Chris­
tus herr schen.

Die endgültige Vernichtung des Satans
7 Wenn die 1000 Jahre vor über sind, wird der Sa tan aus sei nem Ge­
fäng nis frei ge las sen. 8 Er wird hin aus ge hen, um die Völ ker zu ver füh­
ren, die an den vier Ecken der Er de woh nen: Gog und Ma gog⁠. Er wird 
sie zum Kampf sam meln. Sie wer den so zahl reich sein wie der Sand 
am Meer. 9 Sie zo gen her auf auf die Ebene der Er de. Dort um zin gel­
ten sie das La ger der Hei li gen⁠ und die ge liebte Stadt. Da fiel Feuer 
vom Him mel und ver zehrte sie. 10 Und der Teu fel, der sie ver führt 
hatte, wurde in den See aus Feuer und Schwe fel ge wor fen. Dort sind 
auch das Tier und der fal sche Pro phet. Sie wer den Tag und Nacht ge­
quält, für im mer und ewig.

Das Gericht über die Toten
11 Dann sah ich einen gro ßen, wei ßen Thron und den, der dar auf sitzt. 
Vor sei nem An ge sicht flo hen die Er de und der Him mel, für sie gab 
es kei nen Platz mehr. 12 Und ich sah die To ten, die Mäch ti gen und 
die ein fa chen Leute. Sie stan den vor dem Thron. Buch rol len⁠ wur den 
ge öff net. Dar un ter war auch das Buch des Le bens⁠. Dann wurde das 
Ur teil über die To ten ge spro chen. Es rich tete sich nach ih ren Ta ten, 
die in den Rol len auf ge schrie ben wa ren. 13 Da gab das Meer die To ten 
her aus, die in ihm wa ren. Auch der Tod und das To ten reich ga ben ihre 
To ten her aus. Über alle wurde das Ur teil ge spro chen – über je den so, 
wie es sei nen Ta ten ent sprach. 14 Der Tod und das To ten reich wur den 
in den See aus Feuer ge wor fen. Das ist der zweite Tod: der See aus 
Feuer. 15 Wer nicht im Buch des Le bens stand, wurde in den See aus 
Feuer ge wor fen.

Die neue Welt unter Gottes Herrschaft 21,1‒22,5

Der neue Himmel und die neue Erde

21  1 Dann sah ich einen neuen Him mel und eine neue Er de. 
Denn der erste Him mel und die erste Er de sind ver gan gen, 

und das Meer ist nicht mehr da. 2 Und ich sah die hei lige Stadt: das 
neue Je ru sa lem⁠. Sie kam von Gott aus dem Him mel herab – für die 
Hoch zeit be reit wie eine Braut, die sich für ih ren Mann ge schmückt 

Auferstehung: Meint die  
Auferweckung vom Tod  
und das ewige Leben  
im Reich Gottes.

Gog, Magog: In Ezechiel  
38‒39 tritt ein rätselhaf- 
ter Anführer mit Namen  
»Gog« auf, der aus dem  
Land Magog kommt. Er  
wird als letzter Feind  
gegen Israel auftreten  
und kämpfen.

Heilige: Bezeichnung für  
die Anhänger von Jesus  
Christus.

Buchrolle: Vorläufer des  
Buchs aus aneinander- 
genähten Lederstücken,  
auf die der Text in  
Spalten nebeneinander- 
geschrieben wurde.

Buch des Lebens: Eine Art  
Bürgerliste, in der die  
Bewohner des Reiches  
Gottes verzeichnet sind.

neues Jerusalem: Bild für  
die neue Welt, in der  
alle Bereiche des Lebens  
durch die Gegenwart  
Gottes grundlegend ver- 
wandelt sind.
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hat. 3 Und ich hörte eine laute Stim me vom Thron her ru fen: »Sieh 
her: Got tes Woh nung ist bei den Men schen! Er wird bei ih nen woh­
nen, und sie wer den seine Völ ker sein. Gott selbst wird als ihr Gott 
bei ih nen sein. 4 Er wird jede Trä ne ab wi schen von ih ren Au gen. Es 
wird kei nen Tod und keine Trauer mehr ge ben, kein Kla ge ge schrei 
und kei nen Schmerz. Denn was frü her war, ist ver gan gen.«

5 Der auf dem Thron saß, sagte: »Ich ma che al les neu.« Und er fügte 
hinzu: »Schreib al les auf, denn diese Wor te sind zu ver läs sig und 
wahr.« 6 Dann sagte er zu mir: »Es ist ge sche hen! Ich bin das Al pha 
und das Omega⁠, der An fang und das En de. Ich werde dem Durs ti gen 
Was ser ge ben, das aus der Quelle des Le bens fließt. Ich gebe es ihm 
um sonst.

7 Wer sieg reich ist und stand haft im Glau ben, wird das al les als Er­
be er hal ten. Ich werde sein Gott sein, und er wird mein Kind sein. 
8 An ders geht es den Feig lin gen und Treu lo sen, de nen, die Ab scheu 
er re gen und mor den, Hu re rei trei ben, zau bern und Göt zen die nen – 
all de nen, die der Lü ge ver fal len sind. Auf sie war tet der See aus Feuer 
und bren nen dem Schwe fel. Das ist der zweite Tod.«

Das neue Jerusalem
9 Dann kam einer von den sie ben En geln, die die sie ben Scha len aus­
ge gossen hat ten. In ih nen wa ren die sie ben letz ten Pla gen ge we sen. 
Der En gel re dete mit mir und sagte: »Komm, ich will dir die Braut 
zei gen, die Frau des Lam mes⁠.« 10 Und er führte mich durch den Geist 
auf einen gro ßen und ho hen Berg. Er zeigte mir die hei lige Stadt Je ru­
sa lem. Sie kam von Gott aus dem Him mel herab. 11 Die Herr lich keit 
Got tes war in ihr. Sie fun kel te wie ein Edel stein, wie kris tall kla rer 
Jas pis.

12 Die Stadt war um ge ben von einer gro ßen, ho hen Mau er mit 
zwölf To ren. Zwölf En gel wa ren auf den To ren, und auf den To ren 
stan den Na men. Es sind die Na men der zwölf Stäm me des Vol kes Is­
ra el. 13 Drei To re füh ren nach Os ten, drei To re nach Nor den, drei To re 
nach Sü den und drei To re nach Wes ten. 14 Die Mau er der Stadt hatte 
zwölf Grund stei ne. Auf ih nen stan den die zwölf Na men der zwölf 
Apos tel⁠ des Lam mes.

Die Maße des neuen Jerusalem
15 Der En gel, der mit mir sprach, hatte einen gol de nen Mess stab. Mit 
dem sollte er die Stadt aus mes sen, ein schließ lich ih rer To re und 
Mau ern. 16 Die Stadt ist vier eckig an ge legt und ebenso lang wie breit. 
Der En gel ver maß die Stadt mit dem Stab. Ih re Länge, Brei te und Hö­
he sind gleich: Es sind 12 000 Sta dien⁠. 17 Dann ver maß er ihre Mau er: 
Es sind 144 El len⁠ nach dem Maß der Men schen, das auch das Maß 
der En gel ist. 18 Die Mau er ist aus Jas pis ge baut, und die Stadt be steht 
aus rei nem Gold – so rein wie Glas. 19 Die Grund stei ne der Stadt­
mau er sind mit Edel stei nen al ler Art ge schmückt: Der erste Stein ist 
ein Jas pis, der zweite ein Sa phir, der dritte ein Chal ze don, der vierte 

Alpha, Omega: Der erste  
und der letzte Buch- 
stabe des griechischen  
Alphabets. In der Be- 
zeichnung kommt zum  
Ausdruck, dass Gott  
nicht nur der Schöpfer  
der Welt ist, sondern  
dass am Ende der  
Zeit auch sein Reich  
anbricht.

Lamm Gottes: Bild, das  
Christus mit einem  
Opfertier vergleicht. Es  
nimmt die Sünde weg,  
die trennend zwischen  
Gott und Mensch steht.

Apostel: Wörtlich »Aus- 
gesandte«. Menschen,  
die dazu berufen sind,  
die Gute Nachricht von  
Jesus Christus zu ver- 
künden. Im engeren  
Sinn die zwölf Jünger  
von Jesus, die ihn wäh- 
rend seines Lebens  
begleiteten.

12 000 Stadien: Ein Sta- 
dion ist ein griechisches  
Längenmaß. Wichtig  
ist hier die symbolische  
Zahl, die sich zusam- 
mensetzt aus der Zahl  
12, die für die 12 Stämme  
Israels oder die 12 Jün- 
ger von Jesus steht, und  
aus der Zahl 1000, die  
gewaltige Größe und  
Ewigkeit bedeutet:  
12 × 1000.

144 Ellen: Eine Elle ist ein  
Längenmaß. Wichtig  
ist hier die symbolische  
Zahl, die sich zusam- 
mensetzt aus der  
Zahl 12, die für die 12  
Stämme Israels oder  
die 12 Jünger von Jesus  
steht: 12 × 12.
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hat. 3 Und ich hörte eine laute Stim me vom Thron her ru fen: »Sieh 
her: Got tes Woh nung ist bei den Men schen! Er wird bei ih nen woh­
nen, und sie wer den seine Völ ker sein. Gott selbst wird als ihr Gott 
bei ih nen sein. 4 Er wird jede Trä ne ab wi schen von ih ren Au gen. Es 
wird kei nen Tod und keine Trauer mehr ge ben, kein Kla ge ge schrei 
und kei nen Schmerz. Denn was frü her war, ist ver gan gen.«

5 Der auf dem Thron saß, sagte: »Ich ma che al les neu.« Und er fügte 
hinzu: »Schreib al les auf, denn diese Wor te sind zu ver läs sig und 
wahr.« 6 Dann sagte er zu mir: »Es ist ge sche hen! Ich bin das Al pha 
und das Omega⁠, der An fang und das En de. Ich werde dem Durs ti gen 
Was ser ge ben, das aus der Quelle des Le bens fließt. Ich gebe es ihm 
um sonst.

7 Wer sieg reich ist und stand haft im Glau ben, wird das al les als Er­
be er hal ten. Ich werde sein Gott sein, und er wird mein Kind sein. 
8 An ders geht es den Feig lin gen und Treu lo sen, de nen, die Ab scheu 
er re gen und mor den, Hu re rei trei ben, zau bern und Göt zen die nen – 
all de nen, die der Lü ge ver fal len sind. Auf sie war tet der See aus Feuer 
und bren nen dem Schwe fel. Das ist der zweite Tod.«

Das neue Jerusalem
9 Dann kam einer von den sie ben En geln, die die sie ben Scha len aus­
ge gossen hat ten. In ih nen wa ren die sie ben letz ten Pla gen ge we sen. 
Der En gel re dete mit mir und sagte: »Komm, ich will dir die Braut 
zei gen, die Frau des Lam mes⁠.« 10 Und er führte mich durch den Geist 
auf einen gro ßen und ho hen Berg. Er zeigte mir die hei lige Stadt Je ru­
sa lem. Sie kam von Gott aus dem Him mel herab. 11 Die Herr lich keit 
Got tes war in ihr. Sie fun kel te wie ein Edel stein, wie kris tall kla rer 
Jas pis.

12 Die Stadt war um ge ben von einer gro ßen, ho hen Mau er mit 
zwölf To ren. Zwölf En gel wa ren auf den To ren, und auf den To ren 
stan den Na men. Es sind die Na men der zwölf Stäm me des Vol kes Is­
ra el. 13 Drei To re füh ren nach Os ten, drei To re nach Nor den, drei To re 
nach Sü den und drei To re nach Wes ten. 14 Die Mau er der Stadt hatte 
zwölf Grund stei ne. Auf ih nen stan den die zwölf Na men der zwölf 
Apos tel⁠ des Lam mes.

Die Maße des neuen Jerusalem
15 Der En gel, der mit mir sprach, hatte einen gol de nen Mess stab. Mit 
dem sollte er die Stadt aus mes sen, ein schließ lich ih rer To re und 
Mau ern. 16 Die Stadt ist vier eckig an ge legt und ebenso lang wie breit. 
Der En gel ver maß die Stadt mit dem Stab. Ih re Länge, Brei te und Hö­
he sind gleich: Es sind 12 000 Sta dien⁠. 17 Dann ver maß er ihre Mau er: 
Es sind 144 El len⁠ nach dem Maß der Men schen, das auch das Maß 
der En gel ist. 18 Die Mau er ist aus Jas pis ge baut, und die Stadt be steht 
aus rei nem Gold – so rein wie Glas. 19 Die Grund stei ne der Stadt­
mau er sind mit Edel stei nen al ler Art ge schmückt: Der erste Stein ist 
ein Jas pis, der zweite ein Sa phir, der dritte ein Chal ze don, der vierte 

Alpha, Omega: Der erste  
und der letzte Buch- 
stabe des griechischen  
Alphabets. In der Be- 
zeichnung kommt zum  
Ausdruck, dass Gott  
nicht nur der Schöpfer  
der Welt ist, sondern  
dass am Ende der  
Zeit auch sein Reich  
anbricht.

Lamm Gottes: Bild, das  
Christus mit einem  
Opfertier vergleicht. Es  
nimmt die Sünde weg,  
die trennend zwischen  
Gott und Mensch steht.

Apostel: Wörtlich »Aus- 
gesandte«. Menschen,  
die dazu berufen sind,  
die Gute Nachricht von  
Jesus Christus zu ver- 
künden. Im engeren  
Sinn die zwölf Jünger  
von Jesus, die ihn wäh- 
rend seines Lebens  
begleiteten.

12 000 Stadien: Ein Sta- 
dion ist ein griechisches  
Längenmaß. Wichtig  
ist hier die symbolische  
Zahl, die sich zusam- 
mensetzt aus der Zahl  
12, die für die 12 Stämme  
Israels oder die 12 Jün- 
ger von Jesus steht, und  
aus der Zahl 1000, die  
gewaltige Größe und  
Ewigkeit bedeutet:  
12 × 1000.

144 Ellen: Eine Elle ist ein  
Längenmaß. Wichtig  
ist hier die symbolische  
Zahl, die sich zusam- 
mensetzt aus der  
Zahl 12, die für die 12  
Stämme Israels oder  
die 12 Jünger von Jesus  
steht: 12 × 12.

ein Sma ragd, 20 der fünfte ein Sar do nyx, der sechste ein Kar ne ol, der 
siebte ein Chry so lith, der achte ein Be ryll, der neunte ein To pas, der 
zehnte ein Chry so pras, der elfte ein Hya zinth und der zwölfte ein 
Ame thyst. 21 Die zwölf To re sind zwölf Per len, je des der To re be steht 
aus einer ein zi gen Perle. Die Haupt stra ße der Stadt ist aus rei nem 
Gold – wie aus durch sich ti gem Glas.

Das Licht der Stadt leuchtet für die Völker
22 In der Stadt sah ich kei nen Tem pel. Denn ihr Tem pel ist Gott, der 
Herr⁠, der All mäch tige⁠ – er und das Lamm. 23 Die Stadt braucht we der 
Sonne noch Mond, die für sie schei nen. Denn die Herr lich keit Got tes 
er leuch tet sie, und ihr Leuch ter ist das Lamm. 24 Die Völ ker wer den in 
ih rem Licht le ben. Die Kö ni ge der Er de brin gen ihre Pracht in sie hin­
ein. 25 Die To re der Stadt ste hen den gan zen Tag of en. Sie wer den nie 
ge schlos sen, denn eine Nacht gibt es dort nicht. 26 Die Herr lich keit 
und die Eh re der Völ ker wird man in die Stadt brin gen. 27 Aber nicht 
Un rei nes wird in sie hin ein kom men und kei ner, der Ab scheu liches⁠ 
tut oder lügt. Hin ein kommt nur, wer im Buch des Le bens⁠ steht, das 
dem Lamm ge hört.

Die Stadt als das neue Paradies

22  1 Der En gel zeigte mir einen Fluss mit dem Was ser des Le­
bens. Der Fluss war klar wie Kris tall und ent sprang dem 

Thron Got tes und des Lam mes. 2 Mit ten zwi schen der Haupt stra ße 
und dem Fluss und an des sen bei den Ufern wach sen Bäume des Le­
bens⁠. Die Bäume tra gen zwölf mal Früchte: Je den Mo nat brin gen sie 
Früchte her vor. Und die Blät ter der Bäume die nen den Völ kern zur 
Hei lung. 3 Es wird nichts mehr ge ben, das un ter einem Fluch steht. 
Der Thron Got tes und des Lam mes wird in der Stadt ste hen. Ih re Be­
woh ner wer den Gott die nen und ihn an be ten. 4 Sie wer den sein An­
ge sicht se hen, und sein Na me wird auf ih rer Stirn ste hen. 5 Es wird 
keine Nacht mehr ge ben. Got tes Die ner brau chen we der das Licht 
einer Lampe noch das Licht der Sonne. Denn Gott, der Herr, wird 
über ih nen leuch ten. Und sie wer den herr schen für im mer und ewig.

Buchschluss 22,6‑21

Der Herr kommt bald
6 Der En gel sagte zu mir: »Die se Wor te sind zu ver läs sig und wahr. Der 
Herr selbst, der Gott, des sen Geist durch die Pro phe ten spricht, hat 
sei nen En gel ge sandt. Er sollte sei nen Die nern⁠ zei gen, was in Kürze 
ge sche hen muss.«

7 – »Gebt acht⁠: Ich komme bald. Glück se lig ist, wer an den pro phe ti­
schen Wor ten in die sem Buch fest hält.« –

8 Ich, Jo han nes, habe das al les ge hört und ge se hen. Und als ich es 
ge hört und ge se hen hatte, warf ich mich vor dem En gel nie der. Ich 

Herr: Bezeichnung für  
Gott. Das griechische  
Alte Testament verwen- 
det das Wort »Herr« an  
den Stellen, an denen  
im hebräischen Text der  
Gottesname steht.

der Allmächtige: Titel  
für Gott, in dem seine  
überlegene Macht  
zum Ausdruck kommt.

Abscheuliches: Oberbe- 
griff für alles, was mit  
der Anbetung fremder  
Götter und Götzen- 
dienst zu tun hat.

Buch des Lebens: Eine Art  
Bürgerliste, in der die  
Bewohner des Reiches  
Gottes verzeichnet sind.

Bäume des Lebens: Hier  
werden Bilder aus der  
Schöpfungserzählung  
in 1. Mose/‍Genesis 2,9  
und aus der Vision des  
Propheten Ezechiel vom  
neuen Tempel Gottes  
in Ezechiel 47,12 mitein- 
ander verbunden. Der  
neue Tempel soll im  
neuen Jerusalem ste- 
hen, das bei Ezechiel den  
Namen »Hier ist der  
Herr« trägt.

Diener von Christus:  
Bezeichnung für eine  
Person, die Christus als  
ihren Herrn anerkennt.  
In seinem Auftrag und  
mit seiner Vollmacht  
verkündet sie das Wort  
Gottes.

gebt acht: Der Sprecher  
dieser Worte ist Chris- 
tus.

Offenbarung 21     Offenbarung 21 . 22

Das Beispiel des barmherzigen Samariters:

Lukas 10,25-37

Der neue Himmel und die neue Erde: Offenbarung 21,1-7
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